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Nr. 242 e e b. Jahrgang

Der er Dingeldey und Aufhäuſer ſprechen.

Berlin, 15. Oktober. (Eig. Bericht.)
Zwei Verfechter großer und unverſöhnlicher wirtſchaftlicher und

politiſcher Syſteme ſtanden ſich am Donnerstag im Reichstag
gegenüber, der Volksparteiler Dingeldey als Verfechter
des ſchrankenloſen Kapitalismus und der Sozialdemokrat
Aufhäuſer als Vorkämpfer der ſozialen Demokratie zur Ueber
windung der Privatwirtſchaft durch den ſozialiſtiſchen Kollektivis
mus. Man kann nur aufrichtig bedauern, daß es Männer von ſo
ungleichem Format waren. So geiſtig bankrott iſt die deutſche
Wirtſchaftsführung denn doch noch nicht, daß ſie nicht beſſere Ver
treter hätte, als dieſen armſeligen Jntereſſentenvertreter.

Abg. Dr. Dingeldey (DVP.):
Der Reichskanzler hat es in den Verzweiflungstagen des Juni

und ſeither an dem erlöſenden Wort fehlen laſſen, d zum Volk
zu ſprechen war.

Jmmer mehr iſt der Wirkſchaft das Kapikal enkzogen worden.
(Zuruf der Komm.: Fragen Sie mal in Holland und der Schweiz
nach, wo das Kapital iſt.) Wir haben eine ungeheure Fehlleitung
von Kapital. (Rufe links: Wer leitet es denn? Wer verſchiebt
Millionen?? Die großen Summen für Wohnungsbau ete.
ſind heute großenteils totes Kapital. Gewiß hat auch die
private Wirtſchaft viel Schuld. (Abg. Dittmann (Soz.): Das
ſind doch Jhre Wirtſchaftsführerl) Ja, da ſehen Sie, wie unab
hängig ich bin. (Heiterkeit.) Auch die ungeheure Auslandsver-
ſchuldung iſt ein Grundfehler. Noch im Frühjahr hat der Reichs
kanzler die ſozialiſtiſchen Anträge auf Steuererhöhung damit be
kämpft, daß eine Erhöhung der Selbſtkoſten der Wirtſchaft nicht
eintreten dürfe. Aber ſchon die

Nokverordnung vom Juni hat keinen Steuerabbau gebracht,

ſondern die Laſten der Produktion und des Handels erhöht. Die
Verzweiflung des Volkes nach dem Zuſammenbruch der Groß-
banken hätte die Regierung zu großzügigen Maßnahmen veran
laſſen müſſen, (lebh. Zurufe links: Aber gegen wen?) ſtatt wochen
lang über Bankenkontrolle etc. zu beraten. Wie kann man die
Privatwirtſchaft für die Kriſe verantwortlich machen, nachdem
Sie (zu den Soz.) ſie durch die Geſetzgebung erdroſſelt haben.
(Gegenrufe links: Jhr habt doch regiert! Sie haben es nötig,
ſich zu beklagen! Wie iſt es denn in Amerika?) Ja, ſind denn in
Amerika ſozialiſtiſche Grundſätze durchgeführt. (Schallende
Heiterkeit links). Aber in Auſtralien, wo die Arbeiterpartei
regiert hat, iſt ſchwere Kriſe. Es iſt ſehr bedauerlich, daß der
Reichskanzler dieſer unwahrhaftigen

Hetze gegen die Privakwirtſchaft

nicht entgegengetreten iſt, die aus Einzelvorkommniſſen eine Schuld
des Unternehmertums konſtruiert. Die Gehaltskrüßgung der Be
amten wiederholt ſich trotz aller Zuſagen immer wieder, weil man
nicht durch wirtſchaftliche und ſozialpolitiſche Maßnahmen, die
man oft verſprochen hat, den notwendigen Ausgleich ſchafft. Das
ganze Syſtem der Preis und Lohnbildung muß aufgelockert
werden. Rufe links: Aha! Kartelle! Generaldirektoren!)

Gegen die Beamken iſt man rigoros vorgegangen, aber den
Lohnabbau der Gemeindearbeiter hat man auf Einſpruch der
Sozialdemokraten gemildert, ebenſo den Leiſtungsabbau der Ar
beitsloſenverſicherung.

(Andauernde Gegenrufe links.) Warum führt man die Selbſt
verantwortung in der Sozialverſſicherwng nicht durch, und
warum hat man nicht ſchon von Monaten verſucht, die Frage der

Reform des Tarifrechts

auf das friedliche Gleis zu ſchieben? Reichskanzler Dr. Brü-
ning: Wir waren dicht davor, beide Parteien zuſammen zu
bringen, da iſt uns das von einem beſtimmten Teil der
Jnduſtrie zerſchlagen worden. Stürmiſche Hört! Hört!
Rufe links.) Die Sozialdemokratie vereitelte jede friedliche Löſung.
Der Reichskanzler hat bedauert, daß ein nationales Konzentra-
tionskabinett nicht möglich ſei; ich habe ihn beſchworen, mit dieſem
Plan vor das Volk zu treten, um feſtzuſtellen, wer ſich dem verſagt.

Heute ſtehen die ſozialiſtiſchen Maſſen da,
deren Jdeen durch dieſe Kriſe widerlegt ſind (Große Heiterkeit
links), und die fanatiſchen Bolſchewiſten, die den Staat zertrüm
mern wollen. Auf der anderen Seite ſehen wir das nationale
Aufwallen. Dieſe Kräfte müßte man organiſatoriſch ein
fangen ſtatt ſie in hoffnungsloſer Oppoſition zu laſſen. Leider
haben die Redner der Rechten ein Programm für den kommenden
Winter nicht entwickelt, ſondern leidenſchaftlich mit der Vergangen
heit gerechtet. Wir fordern ein klares Wirtſchafts und Steuer
programm. Wir rücken von unſeren Anſchauungen nicht ab. Wir
wollen weiter die Brücke ſein von den verantwortlichen Stellen
des Staates zu den herandrängenden Maſſen, die gewonnen wer
den ſollen für verantwortliche Mitarbeit. (Abg. Torgler (Komm.):
Sie ſcheinen der Verwalter der Brocken ſammlung
werden zu wollen! Große Heiterkeit. Der Redner ſchließt mit
der Erklärung, daß zur Fortführung des von ihm kritiſierten

Syſtems ſeine Fraktion dem Reichskangler nicht das Ver
trauen ausſprechen könne.

Abg. Aufhäuſer (Soz.)
Hinter dem falſchen Vorzeichen einer „nationalen“ Oppoſition

verbirgt ſich die organiſierte Vorbereitung eines tödlichen Vernich-
tungskampfes gegen die deutſche Arbeiterklaſſe. Mit dem Kampf
gegen den Marxismus meint man den Angriff gegen die deutſchen
Arbeiter und Angeſtellten, der nun in ſein entſcheidendes Stadium
eigetreten iſt. Was den gelben Werkvereinen, die die Unternehmer
einſt gezüchtet haben, nicht gelungen iſt, weil die Klaſſengegenſätze
auch die „wirtſchaftsfriedlichen Vereine“ in die Front der Arbeiter
geſtellt haben, was den gerichtlichen und polizeilichen Kampf der
Vorkriegszeit gegen die Gewerkſchaften nicht gelungen iſt, das ſoll

nun durch die neue Form des Faſchismus erreicht werden.

Jm neuen demokratiſchen Staat hat die Arbeiterſchaft bedeutſame
Errungenſchaften ſich geholt (lärmende Gegenrufe der Komm.), von
denen heute Sie Gebrauch machen. (Sehr gut! bei den Soz.)
Der demokratiſche Kampfboden ſoll nun der Arbeiterſchaft geraubt
werden, nachdem der, Kapputſch und die Verſuche von 1923 an der
einigen Abwehr des Proletariats geſcheitert ſind. (Lärmende Ge
genrufe der Kom.)

Jetzt verſucht der Faſchismus, deſſen Vertreter mir nicht zuhören
dürfen, um die Wahrheit nicht zu hören,

die verzweifelten Maſſen vor den Wagen des Unkernehmerkums
zu ſpannen.

Milliarden ſind dem deutſchen Volk und der deutſchen Wirtſchaft
infolge des Wahlausfalls vom September v. Js. verloren ge
gangen die 107 Mann, die damals hier hineingewählt wurden,
ſind wahrhaft koſtſpielige Perſönlichkeiten geworden. (Sehr wahr!
links und in der Mitte). Die Sozialdemokratie hat die Gefahr
erkannt und in der Abwehr des Faſchismus die deutſche Arbeiter

klaſſe auf eine harte Nervenprobe ſtellen müſſen. Heute iſt es die
Aufgabe jedes ehrlichen Arbeitervertreters (Hohnlachen der Kom.)
alle Kraft daran zu ſetzen, um den Faſchismus draußen zu be
halten.

Herr Oberfohren hat von dem Leiden der Wirtſchaftsnot ge
ſprochen, aber

kein Wort von Nordwolle und Lahuſen.

Er ſprach von dem Pumpſyſtem, aber nichts davon, daß Hugenberg
mitten drin ſitzt, derſelbe Hugenberg, der Kredit von der Danat-
bank nimmt, die ſich Bürgſchaften vom Reich geben läßt. Die
Großinduſtrie hat Herrn Dingeldey befohlen, ſofort die Koffer der
Volkspartei zu packen und ungeſäumt die Reiſe von Brüning zu
Hugenberg anzutreten. Wie weit dieſe Reiſe zurückgelegt wird,
iſt noch nicht ſicher, dafür aber, daß die Deutſche Volkspartei auf
ihrem Tiefpunkt angelangt iſt. (Zuſtimmung). Herr Dingeldey hat
hier von ſeinem großen Mut geſprochen. Aber was iſt das für
ein Mut, wenn man ſeit 1923 ſtändig mit regiert hat und nun
alles als falſch erklärt und jede Verantwortung dafür ablehnt. Das
ſind die Leute, die uns ins dritte Reich führen wollen
Der Lohnabbau und der Tarifabbau gehen ihm nicht weit genug.

Von den Arbeitern verlangt man Selbſtverantwortung, damit ſie
keine Sozialverſicherung brauchen. Wo bleibt denn die Selbſtver
antwortung der Wirtſchaftsführer und Bankgewaltigen, die ihre
Unternehmungen ruinieren, und das Vertrauen zur deutſchen
Wirtſchaft in der ganzen Welt erſchüttern? (Sehr wahr! links).
Die angeblich ſo hohen Löh ne ſollen für die Kriſe verantwort-
lich ſein. Aber war nicht die Kapitalbildung in Deutſchland 1927
bis 1929, als die Löhne ſtiegen, beſonders groß? Er fordert
ſchärfſtes Vorgehen gegen alle Staatsfeinde und zugleich rutſcht er
auf den Knien vor Frick und Oberfohren; die NS. will er erziehen

ich glaube, das koſtet der Deutſchen Volkspartei allerhand Schul
geld! (Heiterkeit.)

Vor der Sutscheidungy-
Um was geht der Kampf.

Noch iſt der Ausgang der Abſtimmung über das Schickſal des
Kabinetts Brüning ungewiß. Völlig klar aber iſt das
Ziel, das die Regktion durch ſeinen Sturz er
ſtrebt. Hatte ſchon die Debatte des erſten Tages Klarheit über
die politiſchen Abſichten der Harzburger Front gebracht, ſo iſt ſie
am zweiten Tage durch Herrn Dingeldey, dem Führer der
Deutſchen Volkspartei, noch verſtärkt worden. Die Regierung
Brüning hat eine mittlere Linie verfolgt. Sie hat den Forde-
rungen der Unternehmer nicht bedingungslos Folge geleiſtet, ſie
befindet ſich in immer ſtärkerer Abhängigkeit von der Sozialde
mokratie. So argumentierte Dingeldey, um zu der Schlußfol-
gerung zu kommen, die nationale Regierung der Rech-
ten müſſe nun ernſthaft ans Ruder gebracht
werden.

Leicht iſt es Herrn Dingeldey nicht gefallen, dieſen Gedanken-
gang plauſibel zu machen. Dauernd fürchtete er den Einwand,
die Deutſche Volkspartei ſei doch bisher aktiver Teilnehmer dieſes
Kabinetts geweſen, den Einwand, ſie habe ſeit 1923 ununterbrochen
an allen Regierungen am Reiche mitgewirkt und ſei doch deswegen
ſchließlich nicht ganz unbeteiligt und mitverantwortlich für alle
politiſchen Entſcheidungen. Noch ſtärker aber ſcheint Herr Dingel-
dey von der Rückſicht geleitet worden zu ſein, er dürfe doch nicht
gar zu offen ſagen, welches die wirklichen Beweggründe der hinter
der Volkspartei ſtehenden Kreiſe der Schwerinduſtrie bei ihrem
Schrei nach der nationalen Reaktion ſind. So kam denn ſchließlich
nur eine halbe Offenheit zuſtande, die aber vollkommen genügt.

Wichtig iſt vor allen Dingen ein Punkt, über den Herr Dingel-
dey nichts geſagt hat. Alle Redner vor ihm und nach ihm haben
über Jnflation geſprochen und entweder hoch und heilig be
teuert, es dürfe keine neue Jnflation geben oder verſichert, ſie
kämpften gegen eine neue Jnflation. Das Schweigen des
Herrn Dingeldey iſt das ſtillſchweigende Eingeſtändnis, daß
die Gerüchte der letzten Zeit, die Schwerinduſtrie habe von der
Deutſchen Volkspartei den Sturz des Kabinetts Brüning verlangt,
weil es ſich den Abſichten auf Erſchütterung der Währung ent
gegenſtelle, berechtigt ſind, Enkeignung der Sparer, Abwälzung der
Steuern, Konfiskakion der Löhne und Gehälter, das ſollen die
Meilenſteine auf dem Wege zur Herrſchaft der Schwerinduſtrie
und der Großagrarier ſein.

Offener war Herr Dingeldey als er die einzelnen politiſchen
Handlungen der Regierung Brüning kritiſierte. Bitter beklagte
er ſich darüber, daß die Regierung dauernd vor den politiſchen
Hemmungen zurückwich, die die Sozialdemokrätie aufgerichtet
habe. Er klagte die Regierung an, daß ſie unter dem Druck der
Sozialdemokratie die Juni Notverordnung bezüglich des
Tarifrechts der Gemeindearbeiter und der urſprünglich beabſich
tigten Lohnſenkung nicht durchgeführt habe, daß ſie die beabſichtigte

Herabſetzung der Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung ebenfalls
unter dem Druck der Sozialdemokratie nicht durchgeführt hätte.

Jedesmal wenn ein Abweichen von dem Programm der Re
gierung feſtzuſtellen war, ſei es unker dem politiſchen Einfluß
der Sozialdemokratie erfolgt.

Wir können Herrn Dingeldey zwar nicht zugeben, daß ſeine
Anklagen in vollem Umfange berechtigt ſind. Zu zahlreich ſind die
Maßnahmen, die die Regierung einſeitig, ungerecht gegen die
breiten Maſſen der Bevölkerung durchgeführt hat. Nur in einem
hat Herr Dingeldey recht: die Sozialdemokrakie war und iſt wach-
ſam bei der Verteidigung der Lebensintkereſſen der Arbeitkerklaſſe
geweſen. Sie hat manche Maßnahme der Reichsregierung beein
flußt. Sie hat alles verhütet, was die Lage der unteren Volks
ſchichten verhängnisvoll beeinflußt hätte, und wenn ſie auch nicht
alles hat abwehren können, ſo hat ſie doch manches abgeſchwächt.

Den Kern punkt der Anklage Dingeldeys gegen Brüning
aber bildete ſein angebliches Verſagen in der Lohnfrage. Bitter
beſchwerte er ſich, daß das tüchtige und uneigennützige und nur auf
das Wohl des Volkes bedachte Unternehmertum durch ſtaats-
ſozialiſtiſche Einflüſſe in Feſſeln gelegt worden ſei.

Freiheit der Lohngeſtaltung, Beſeiktigung des Tarifrechis ſeien
die wichligſten Vorausſetzungen um das deutſche Wirtſchaftsleben
wieder hoch zu bringen.

Aber ſelbſt Herrn Dingeldey, dieſem kleinen Nachfolger eines
großen Vorgängers, ſchien doch bewußt zu ſein, daß in einem Volk,
das zu. neunzig Prozent aus Lohn und Gehaltsempfängern be-
ſteht, die nur durch den Schutz ihrer wirtſchaftlichen Vereinigungen
ſich eine ausreichende Lebenshaltung ſichern können, die ſchranken
loſe Freiheit des kapitaliſtiſchen Unternehmertums und die ſkla-
viſche Abhängigkeit der beſitzloſen Volksſchichten keine zündende
Parole für eine politiſche Partei darſtellen. Und ſo mußte Herr
Dingeldey erſt durch Zwiſchenrufe gezwungen werden, dieſen poſi-
tiven Beſtandteil ſeines Programms offen zu verkünden, den er
viel lieber im tiefſten Jnnern ſeines Herzens verborgen hätte.

So iſt der Sinn der Entſcheidung, die am Frei-
tag fallen wird, völlig klar. An der Seite der natio
nalen Oppoſition kämpft alles, was gegen politiſche Freiheiten und
ſoziale Rechte des Volkes iſt. „Die nationale Koalitionsregierung
wird nichts anderes ſein als die nackte Diktatur des
Schwerkapitals und der Großagrarier zur Verteidi-
gung des kapitaliſtiſchen Profits und zur Niederſchlagung der Ar
beiter.“ So ſtand es vor einigen Tagen in einem kommu-
niſti ſchen Blatt.

Dieſe Diktakur zu bekämpfen, das werkkätige Volk zu ſchützen
vor Nakionaliſten und Kommuniſten, das iſt die Aufgabe und
die Abſicht der Sozialdemokratie.



Die Brücke zwiſchen Dingeldey, den S. und den VDeufſchnatio
nalen das iſt die Jnflation.

Alles Leugnen hift nichts. Wenn jemand ein Verdienſt an der
Jnflation hat, dann war es der ſpätere deutſchnationale Führer
Helfferich. Jm Kreiſe hat er hier den engliſchen Finanz-
miniſter, der Deutſchland mit ſilbernen Kugeln bezwingen wollte,
das Wort von den deutſchen papiernen Kugeln zur Antwort
gegeben. Als in der Jnflation durch Steuern eine Hilfe geſchaffen
werden ſollte, war Helfferich dagegen, weil der Grundbeſitz zer
malmt würde. Durch die Jnflation aber ſind die kleinſten Betriebe
zermalmt worden. Die Binnenwährung Hugenbergs, das Feder-
geld der NS., die Schuldenminderung der Großinduſtrie,

das alles ſind nur andere Worke für eine Jnflation,
die die Sparer und Kleinrentner zu Bettlern macht, die Arbeiter
und Angeſtellten zwingt, umſonſt zu arbeiten und die völlige Zer-
ſchlagung der Sozialverſicherung bedeutet. Herr Frick hat alle
möglichen Leute für die frühere Jnflation verantwortlich gemacht.
Warum erzählt er nicht, wie eine arme Frau, die Mutter mehrerer
Kinder, die den Anmeldungstermin für die Aufwertung verſäumt
hatte, zum Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht gekommen iſt und
ihn gebeten hat, ihr doch nachträglich noch die Aufwertung zuzu
ſprechen; da hat

Herr Schacht, der Mann mik einem 200 000 Gehalt geankwortek,
daß er weder rechtlich noch moraliſch ſich dazu für verpflichtet halte.
(Stürmiſche Hört! Hört!-Rufe links und in der Mitte.) Da haben
Sie die Moral des dritten Reiches. (Sehr gutl!)

Was haben die 107 an Taten hier geleiſtet, auf die ihre Wäh
ler gewartet haben, was haben ſie getan, um das große ſoziale
Hilfswerk zu fördern?

Weggelaufen ſind ſie aus dem Reichskag.
Das Parlament hat man lahmgelegt, das die Notleidenden in dieſer
Zeit mehr brauchen, als je.

Nokverordnungen ſind die Folge davon,

daß eine ſo große Fraktion ihre einfachſten parlamentariſchen
Pflichten verſäumt hat. Der Sozialdemokratie allein bleiht es
überlaſſen, an den Notverordnungen die notwendigen ſozialen

Korrekturen vorzunehmen. Das haben wir getan und werden es
auch bei der Oktoberverordnung tun. (Der Redner verweiſt auf die
Anträge der Sozialdemokratiſchen Fraktion, um die Richtung dieſer
Korrekturen zu kennzeichnen).

Ein Fall der jüngſten Nokverordnung riechl nach Harzer Käſe.
dort nämlich, wo den Ländern und Gemeinden die Vollmacht erteilt
wird, die Fürſorge noch weiter abzubauen. Wir for
dern, daß eine Reform der Sozialpolitik nur auf dem Wege der
ordentlichen Geſetzgebung erfolgt, was die Reichsregierung auch
wiederholt zugeſagt hat. Das Schickſal lebender Menſchen darf
nicht wieder in die Hand der Miniſterialbürokratie gelegt werden,
die ſich in den Notverordnungen genügend ausgetobt hat. Wo
bleibt die nationale Oppoſition bei dieſen Aufgaben?

Hugenberg will keine Sozialverſicherung,
er will Sparzwang. Herr Schacht hat am 14 Februar 1930 auf
der Schaffer Mahlzeit in Bremen, Arm in Arm mit ſeinem Freund
Lahuſen die Sozialverſicherung verhöhnt, in dem er Deutſchland
als das Jdeal des Sozialrentners bezeichnet hat, wo ſchon dem
Neugeborenen e ſämtliche Verſorgungsſcheine einſchließlich der
Sterbekaſſe in die Wiege gelegt würden. (Entrüſtungsrufe links
und in der Mitte). Dieſer Hohn gegen die Arbeiter das iſt Jhr
(nach rechts) Sozialismus.

Für den Abbau der Rieſengehälter in der Schwerinduſtrie

reicht die Notverordnung nicht aus, an dieſe hohen Einkommen muß
man durch Beſteuerung herangehen, die Verträge werden nicht ge
ändert werden. Jch hatte noch immer die Hoffnung, daß die Ar
beiterelemente unter den NS. ſich gegen den Anſchlag des Unter
nehmertums auf die Sozialpolitik aufbäumen würden, denn es geht
darum, ob die deutſche Arbeiterklaſſe ihrer kollektiven Grundlage
beraubt werden ſoll.

Das iſt der Sinn der Angriffe auf das Tarifrechl;
man will dieTarife durch „elaſtiſche Geſtaltung“ noch kurzfriſtiger
machen, die Lauf und Kündigungsfriſten noch mehr abkürzen.
Die Gewerkſchaften aber werden ſich ihrer Pflicht bewußt bleiben.
Im Kollektivismus iſt die deutſche Arbeiterklaſſe groß geworden.
Dieſe Arbeiter und Angeſtellten, Beamten und ſonſtigen Schaffen
den ſind durch die Schule der Organiſationen gegangen. Wäre das
nicht der Fall geweſen, dann hätte die Panik der ſogenannten Wirt
ſchaftsführer im Julizuſammenbruch auf das ganze deutſche Volk
übergegriffen. Die Maſſen wiſſen, was die Gewerkſchaften, ſie
wiſſen, was das kollektive Empfinden nicht nur für die Gewerk
ſchaften, ſondern für den Staat bedeuten. Wir ſind hier nicht in
Jtalien,

hier gibt es nur ein Enkwederoder:
entweder die Gewerkſchatfen werden als Machtfaktor im Staate an
erkannt, oder wehe dem Staat und der Geſellſchaft, die den Ge
werkſchatfen ihre kollektive Baſis zu rauben ſuchen. Wir warnen
die Regierung und auch die ſogenannte nationale Oppoſition, den
Kampf gegen die Tarifverträge aufzunehmen, der der Kampf gegen
die Solidarität und das kollektive Empfinden der Maſſen über-
haupt wäre.

Wir bedauern, daß die Reichsregierung das Tarifrecht der
öffentlichen Arbeiter eingeſchränkt hat und dieſe Möglichkeit durch
die neue Notverordnung auch auf die gemiſchtwirtſchaftlichen Be
triebe ausdehnt. Die Frage, ob die Arbeitenden ihren Kampfboden
erhalten, als Maſſe ihr Schickſal geſtalten können, das iſt der
Schlüſſel der politiſchen Situation in Deutſchland, und das iſt die
Erwägung, von der die Sozialdemokratiſche Fraktion alle ihre Ent
ſcheidungen abhängig macht.

Es iſt kein Zufall, wenn die Gewerkſchatfen aller Richtungen
hier zuſammenſtehen, von den freien Gewerkſchakffen bis zum
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverband.

Längſt haben ſich die deutſchnationalen Gewerkſchaftler von Hu-
genberg losgeſagt, die Gewerkſchaftsvertreter der Deutſchen Volks
partei verſagen Herrn Dingeldey die Gefolgſchaft, und nur noch in
einer Partei, nur bei den NS. ſitzen noch Arbeitervertreter, die
noch nicht begriffen haben, worum es geht. Dieſe Gewerkſchafts
front wird in der nächſten Zeit immer en ger werden. Es iſt
nicht revolutionär, ſich im Hauen und Stechen zu üben in die
ſem Augenblick iſt revolutionär nur, wer bereit iſt, die organiſato
riſche Kraftentfaltung der deutſchen Arbeiterklaſſe zu ſtützen.

Wir warnen auch die Kommuniſten,
in dem Augenblick, wo der Marſch von Harzburg nach Berlin ange
kündigt wird, in dieſem Augenblick ihre Truppen dem Klaſſenfeind
zuzuführen, wie beim Volksentſcheid. (Hohngelächter der Komm.).

Wenn durch Eure Hilfe Hugenberg und Hitler ſiegen, dann wird
Euch der Fluch der Arbeiter kreffen.

Wir ſtehen hier vor der parlamentariſchen Entſcheidung, ob der Ar
beiterſchaft die Möglichkeit erhalten bleibt, ihr Gewicht in die Wag
ſchale zu werfen. Zwingt man uns, den Kampf außerparlamen
tariſch zu führen die Sozialdemokratie treibt nicht zum Bürger
krieg aber wenn es hart auf hart kommt, dann werden die Ar

Paris, 16. Okt. (EF). Laval iſt heute vormittag um 8,10 Uhr
in Begleitung des Präſidenten des Pariſer Handelsgerichts,
Buiſſon, nach Amerika abgereiſt. Auf dem Bahnhof waren
die meiſten Kabinettsmitglieder und der amerikaniſche Botſchafter
erſchienen, um ſich von dem Miniſterpräſidenten zu verabſchieden.
Trotz der frühen Morgenſtunde hatte ſich vor dem Bahnhof eine
große Menſchenmenge eingefunden, die Laval mit zahlreichen
Hochrufen begrüßte. Die übrigen Begleiter des Miniſterpräſiden-
ten, darunter der Nationalökonom Prof. Riſt, der Finanzſachver
ſtändige Parmentier, der an den Verhandlungen über den
Abſchluß des Schuldenabkommens zwiſchen Frankreich und Ame
rika beteiligt war, Der Rechtsberater des Quai d'Orſay, Basde
vant und ein Attachee des oberſten Landesverteidigungsrates
verlaſſen Paris mit einem ſpäteren Zug Gegen 11 Uhr trifft
Laval in Le Havre ein, wo er von der Stadtverwaltung im Rat-
haus empfangen wird. Das Schiff wird gegen 1 Uhr die Anker
lichten.

Laval warnt vor Jlluſſionen.
Aber Frankreich wird kun, was möglich iſt.

Paris, 16. Okt. (EF). Vor ſeiner Abreiſe nach Amerika gab
Laval am Donnerstag vor den Vertretern der internationalen
Preſſe eine Erklärung ab, in der es u. g. heißt:

„Eine ſchwere Kriſe erſchüttert die Welt. Die Regierungen be
mühen ſich durch Mittel, die ſich bisher als unzureichend erwieſen
haben, ein Uebel zu beſeitigen, das mehr und mehr um ſich greift.
Frankreich iſt geſund geblieben. Es verdankt dieſe bevorzugte Lage
der Arbeit und dem Sparſinn. Jn unſerer Zeit kann man die
Jſolierung nicht als ein hinreichendes Vorbeu
gungsmittel betrachten Dieſe Intereſſen der Nationen

z

beiter zu kämpfen wiſſen. Es gibt für die deutſche Arbeiterklaſſe
nur eine Kraft und eine Zuverſicht,

das ſind ihre Organiſakionen.
Darum geht es heute, und in dieſem Sinne geht es heute mehr denn
je um die organiſatoriſchen und kollektiven Grundlagen der deut
ſchen Arbeiterbewegung. Wer in dieſem Augenblick die Organiſa
tion der Arbeiter zu ſchwächen verſucht, der übt Verrat. (Ge
ſchrei der Komm.). Wer dieſe Organiſation anzugreifen wagt, den
ſchlagen wir. (Stürmiſcher Beifall der Soz.).
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Staatspartei, Landvolk und Chriſtliche.
Abg. Dr. Weber (Staatsp.): Die deutſche Republik iſt gegen

ihre Todfeinde viel zu geduldig, ſie läßt auch die ehemaligen Für
ſten auf Koſten des Volkes leben, die dann gegen die Republik
Sturm laufen. Aus der Oſthilfe hat man unter Treviranus Lei
tung Großinduſtriellen Hypotheken gegeben, während ſie doch für
kleine Leute beſtimmt iſt.

Abg. Döbrich (Landvolk) kündigt ide Zuſtimmung ſeiner
Freunde zu den Mißtrauensanträgen an, obwohl ſie mit mehreren
Punkten der Regierungserklärung einverſtanden ſind. Aber auch
ſie wünſchen eine „nationale“ Regierung und ſeien überzeugt, daß
der gegenwärtige Reichskanzler in jeder kommenden Regierung
den ſeiner Bedeutung entſprechenden Platz einnehmen wird.

Abg. Simpfendörfer (Chr.-Soz.) wendet ſich gegen die
hetzeriſche Demagogie der Hakenkreuzler, die ihre Abſicht ver
ſchleiern, abſoluten Terrorismus und ein Syſtem des „Köpferollens“
über Deutſchland aufrichten: Solange wir darüber keine Klarheit
erlangen, können wir bei allem Willen zur Zuſammenarbeit nicht
für eine Machtübertragung an die „nationale Oppoſition“ eintreten.

Die Seydewitzer ſind auch da.
Abg. Ziegler (SAP.) ſpricht gegen die Politik der SPD.,

die ſchwächlich und erfolglos ſei und durch entſchiedenen Klaſſen
kampf erſetzt werden müſſe. Der reaktionären Regierung Brüning
könnten Friedensfreunde nicht Kriegsmittel bewilligen. Wegen
Widerſtandes gegen dieſe Politik habe man ihn und ſeine Freunde

„aus der SPD. ausgeſchloſſen, aber ſeine Partei werde ſchon in
einigen Monaten (Zuruf der Komm.: geſtorben ſein) eine
Maſſenpartei ſein. Jn einer Woche habe ſie in Breslau ohne eigene
Preſſe 200 Neubeitritte. Heiterkeit der Soz.) Nach Ausführungen
gegen den Kapitalismus, gegen die Verantwortung der Arbeiter
klaſſe für den heutigen bürgerlichen Staat und gegen die demokrati-
ſchen Jlluſionen, daß nach und nach der ſozialiſtiſche Staat werde
und nach Ablehnung der Notverordnungen ſchließt der Redner mit
einer Verurteilung der Regierung Brüning.

Moskan für Harzburg.
Abg. Heckert (Komm.) erklärt, daß ſeine Fraktion alle ihre

Mitglieder telegraphiſch nach Berlin beordert hat, die geſamte Frak
tion werde geſchloſſen gegen die Regierung Brüning ſtimmen

Heute ſpricht Brüning noch einmal.
Am Freitag, ſo ſagt man, will der Kanzler noch einmal ſprechen.

Das könnte die Ausſprache wieder eröffnen und erneut zuſpitzen.
Mehr und mehr aber wendet ſich die allgemeine Spannung den ent
ſcheidenden Abſtimmungen zu, die am heutigen
Abend erwartet werden.

Kurswechſel in Spanien.
Freitag gegen

Alcala Zamora (links), der bisherige ſpaniſche Miniſter
präſident, der mit ſeinem geſamten Kabinett zurücktrat, nachdem die
Verbannung der Jeſuiten aus Spanien von der Nationalverſamm
lung beſchloſſen worden war.

Don Manuel Azana (cechts,) der bisherige Kriegsminiſter
und Führer der Action republicana, der mit der Bildung der neuen

Laval nach Amerika abgereiſt.
ſind derart miteinander verflochten, daß keine Nation vollkommen
vor Gefahren geſchützt werden kann, die die anderen bedrohen.
Frankreich beſitzt im übrigen ſeine Traditionen Es verſteht, wenn
es nötig iſt, ſich anders als durch den egoiſtiſchen Beweggrund des
Intereſſes zu entſcheiden. Wir haben im Juti auf dem Vorſchlag
Hoovers geantwortet Kürzlich haben wir in den Unterredungen
von Paris, London und Berlin unter Wahrung unſerer weſent
lichen Jntereſſen an. der internationalen Zuſammen
arbeit teilgenommen, die mehr als je nötig iſt. Die Reiſe, die ich
im Hinblick auf eine noch engere Zuſammenarbeit zwiſchen den Ver
einigten Staaten und Frankreich unternehme, hat große Hoffnun
gen geweckt. Hüten wir uns vor Jlluſionen. Wenn per
ſönliche Unterredungen, wenn offene Ausſprachen zwiſchen den Re
gierungschefs auch als die ſicherſte Methode erſcheinen, um die
Regel einer normalen wiederzufinden, ſo wäre es doch übertrie
ben, von dieſen endgültigen Löſungen zu erwarten. Eine unge
regelte Produktion, Währungswirren und ein allzu großes Ver
trauen in die Spekulation haben Arbeitsloſigkeit und Elend ver
urſacht. Noch niemand kennt bisher das einzig geeignete Heil
mittel, aber ein ſtrenges Regiment iſt notwendig. Jn vier Tagen
werden wir in W hington nicht die Geſchäfte der Welt in Ordnung
bringen. Wir werden unſere Jdeen einander gegenüberſtellen. Dem
Präſidenten Hovr werde ich ſagen, was mein Land denkt, was es
wünſcht und was es tun kann. Die franzöſiſche Regierung hat be
reits ihren Willen zum Handeln gezeigt. Nach meiner Rückkehr
werde ich dem Parlament Bericht erſtatten. Es wird ſich über die
Aktion auszuſprechen haben, die darauf hinzielt, unter den gegen
wärtigen Umſtänden die franzöſiſchen Anſtrengungen mit den Be
mühungen der großen amerikaniſchen Demokratie zum Gemeinwohl
und zur Befeſtigung des Friedens in engere Verbindung zu
bringen.“

Das Vorgehen gegen die Kirche.

Madrid, 16. Oktober. (EF) Auf Grund des Artikels 24 der Ver
faſſung wurde das Gehalt der Biſchöfe auf die Hälfte herabgeſetzt.
Falls die religiöſen Unterrichtsorden den Unterricht einſtellen ſollten,
wird die Regierung ihre Gebäude beſchlagnahmen. Hierdurch will ſie
vermeiden, daß während der Uebergangszeit Tauſende von Kindern
ohne Unterricht bleiben.

Das 11 Millionen Peſeten betragende Budget für den katholiſchen
Kult wurde völlig geſtrichen.

Jubiläum im Landtage.
Zum 25. Male Mißtkrauensankrag gegen BraunSevering.
Zu Beginn der Donnerstagſitzung des Preußiſchen Landtages

fordert Abg. Kerff (Komm.) die ſofortige Freilaſſung des im
Bombenlegerprozeß zu ſieben Jahren Zuchthaus verur
teilten Bauernführers Claus Heim, der gegenwärtig im Zucht
haus Celle ſeine Strafe verbüßt. Das kommuniſtiſche Verlangen,
einen entſprechenden Antrag ſofort zu verhandeln, ſcheiterte am
Widerſpruch der Sozialdemokraten. Sodann wird die

poliliſche Ausſprache über die Mißkrauensankräge

gegen das Staatsminiſterium uſw. fortgeſetzt.
Abg. Stendel (DVP.) erklärt, daß ſeine Fraktion den Miß

trauensanträgen zuſtimmen werde. Man dürfe nicht bloß eine
Politik zu Gunſten der Parteien treiben, die hinter der Regierung
ſtehen. Abg. Keller (Landvolk) betont, die preußiſche Bevöl
kerung empfinde es allmählich als eine Gefahr, wie die Staats
regierung mit den verfaſſungsmäßigen Rechten umſpringe. Der
vom Miniſter befürworteten Auflöſung der Selbſtſchutzverbände
könne das Landvolk nicht zuſtimmen, da es den ſtaatlichen Schutz
für das flache Land in Zeiten der Gefahr nicht als ausreichend
erachte.

Abg. Riedel (Staatspt.) tritt u. a. ein für baldige Löſung
der Reichsreform u. verweiſt in ſeiner Polemik gegen die Deutſch
nationalen u. a. darauf, daß die von dieſen jetzt erſtrehte Bis
marck'ſche Verfaſſung damals in den Konſervativen ihre ſtärkſten
Gegner gehabt habe. Abg. Leonhardt (W. P.) verlangt
ſparſameres Umgehen mit den Steuergroſchen, insbeſondere zu
gunſten des gewerblichen Mittelſtandes. Die Gemeinden hätten
nicht 500 Millionen, ſondern nicht weniger als eine Milliarde De
fizit, weil man die Laſten der „überſpannten ſozialen
Geſetzgebung einfach den Gemeinden aufgebürdet habe.
Abg. Klieſch (Chriſtl.Soz. Volksdienſt) beſchwert ſich über die
preußiſche Perſonalpolitik. Die evangeliſchen Volksgenoſſen hätten
das Empfinden, als Staatsbürger zweiter Klaſſe behandelt zu
werden.

Abg. Leinert (Soz.).

Wir begehen jetzt ein Jubiläum. Es iſt zurzeit zum 25. Male
von den Rechts oder Linksbolſchewiſten beantragt worden, der
gegenwärtigen Staatsregierung das Vertrauen zu entziehen. Da
das Schickſal ſolcher Anträge immer ſchon vorher feſtſteht, iſt dieſes
Spiel nicht nur langweilig, ſondern auch lächerlich. Die Rechts
und Linksbolſchewiſten haben dabei nur eins gemeinſam: die poli
tiſche Roheit. Der Redner zitiert hierfür Aeußerungen der Na
tionalfozialiſten vom Köpfe-Rollen, von der bevorſtehenden „Macht
der langen Mefſer“ uſw. Nach der Harzburger Tagung hätte ein
ſchöner HarzSpruch eine Umwandlung erfahren; der Spruch: „Es
grüne die Tanne, es wachſe das Salz, Gott halte uns allen den
Hitler vom Hals!“ Heiterkeit und Beifall. Die kommuniſtiſche
Rote Gewerkſchafts Oppoſition diene nur dazu, die Macht der Ge
werkſchaften zu brechen, damit es den Rechtsparteien leichter falle,
die Errungenſchaften der Arbeitnehmer zu beſeitigen (Lärm b. d.
Komm.). An die geſamte Arbeitnehmerſchaft appelliere daher die
SPD., einig zuſammenzuſtehen zur Abwehr dieſes Anſchlages von
Kapitaliſten und Kommuniſten. Die Sozialdemokratie richte an
alle anſtändigen Menſchen die Mahnung, mitzuhelfen, daß
Preußen und damit Deutſchland gerettet werde. (Beifall b. d.
Soz. Lachen rechts.)

Ein frecher Harzburger.
Abg. Borck (Dtn.) weiſt den Vorwurf des Landesverrats

gegen ſeine Partei durch den Vorredner zurück. Jn Sachen des
Landesverrats ſei allerdings die Sozialdemokratie ſachverſtändig.
(Große Unruhe bei den Soz. Zurufe: das ſagen die Harzburger
Hochverräter.) Die Sozialdemokraten predigen den Klaſſenkampf
und wollen ſich ſcheinbar mit den Kommuniſten verſtändigen. Die
Deutſchnationalen hätten nur deshalb Anträge der Regierungs
parteien übertrumpft, um ſie ad abſurdum zu führen. Die Revo
lution ſei bewußte Meuterei geweſen, ein Verbrechen am Volke.
(Großer Lärm! b. d. Soz.) Statt dem Volke Brot und Freiheit
zu bringen, habe man es betrogen. Das Feſthalten an den Ta
rifverträgen ſei ein Unglück. (Hört! Hört! b. d. Soz.) Jm
übrigen ſei die Währung bereits im Verfall. Mit Angſt ſehe man
jetzt, daß die Harzburger Tagung der Ausdruck einer Volksbe
wegung ſei. Dieſe werde die Jntereſſengemeinſchaft des Land
tages hinwegfegen.

ſpaniſchen Regierung beauftragt wurde. Hierauf wird die Weiterberatung auf Freitag 10 Uhr vertagt.



Sachleiſtungen für Arbeitsloſe.
Brok, Karkoffeln und Brennſtoff.

Der Reichs arbeitsminiſter gibt in einem Rundſchreiben
an die Sozialbehörden der Länder und an die Reichsanſtalt für Ar
beitsloſenverſicherung das Ergebnis der Verhandlungen über die Ge
währung von Sachleiſtungen für Arbeitsloſe ſowie über Verbilli
gungsmaßnahmen zugunſten der Arbeitsloſen bekannt. Da
nach wird von einer einheitlichen Regelung der Sachleiſtungsfrage
wegen der Verſchiedenheit der örtlichen Verhältniſſe abgeſehen. Für
die Regelung durch die örtlichen Fürſorgeträger werden jedoch be
ſtimmte Grundſätze aufgeſtellt. Die allgemeine Belieferung mit
Sachleiſtungen anſtelle von Barleiſtungen ſoll auf Brot und außer
dem höchſtens noch auf Kartoffeln und Brennſtoff unter
Einſchaltung des Handels beſchränkt werden. Mit Rückſicht auf die
Erfahrungen der Kriegswirtſchaft werden die Fürſorgeträger nach
drücklichſt davor gewarnt, die Sachlieferung in eigener Regie zu
übernehmen.

Jn Verhandlungen mit den Spitzenverbänden der Jnduſtrie und
des Handels, mit den Kohlenſyndikaten und dein Bäckergewerbe
wurde eine grundſätzliche Einigung darüber erzielt, daß Arbeitsloſen
Lebensmittel und Brennſtoffe verbilligt abgegeben werden. Der
Reichsarbeitsminiſter fordert die Fürſorgeträger auf, in Verhand
lungen mit den örtlichen Organiſationen der Wirtſchaft die Maß
nahmen für die Arbeitsloſen und andere Hilfsbedürftige ihres Be
zirks im einzelnen zu regeln und dabei eine möglichſt umfaſſende
Verbilligung anzuſtreben.

Zuſätzliche Winkerhilfe.

Eine der dringlichſten Forderungen der Sozialdemokratie iſt die
nach einer zuſätzlichen Winterhilfe für Arbeitsloſe und
ſoerſtige Bedürftige durch die Lieferung von Kohlen und Kartoffeln
auf Koſten des Reiches.

Wie berechtigt dieſes Anſinnen iſt, wird am beſten dadurch be
wieſen, daß angeinzelnen Stellen dieſe Forderung bereits aus eigener
Kraft zu verwirklichen geſucht wird. So iſt in der Rheinprovinz, wo
die Fürſorge für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene durch
den ſozialdemokratiſchen Landesrat und Reichstagsabgeordneten
Gerlach geleitet wird, kürzlich beſchloſſen worden, allen arbeits
fähigen, aber zur Zeit arbeitsloſen Schwerbeſchädigten eine
zuſätzliche Winterhilſe zu gewähren. Sie ſoll darin beſtehen, daß im
allgemeinen pro Familie 15 Zentner Kohlen und bis zu 5 Zentner
Kartoffeln gegeben werden. Den hilfsbedürftigen Witwen und
Kriegereltern ſoll, ſoweit die Mittel reichen, dieſelbe Vergünſtigung
gewährt werden wie den arbeitsloſen Schwerbeſchädigten.

Hoffentlich iſt das gute Beiſpiel der größten preußiſchen
Provinz ein Anlaß zu ähnlichem Vorgehen für die anderen Teile
des Reiches.

Milderung der Notverordnung.
Die preußiſchen Regierungsparkeien

haben im Landtag zu der Sparnotverordnung der preu ß.
Regierung folgende Entſchließung eingebracht:

Der Landtag wolle beſchließen, das Staatsminiſterium zu er
ſuchen: 1. Die Beförderungsſperre wieder zu beſeitigen.
2. Beſtimmungen zu treffen, durch die beſondere Härten beſeitigt
werden, die Beamte und Angeſtellte des Staates, der Gemeinden
und Gemeindeverbände durch die Verordnung vom 12. 9. 1931
treffen. 3. Die Verordnung vom 12. 9. 1931 dahin abzuändern, daß
die Dienſtbezüge der nichtplanmäßigen unmittelbaren Staatsbe
amten den entſprechenden Bezügen der Reichsbeamten angeglichen
werden. 4. Die im Kap. V 8 2 des zweiten Teils der Verordnung
vom 12. 9. 1931 enthaltenen Aenderungen des Polizeibe-
amten geſetzes vom 31. 7. 1927 wieder rückgängig zu
m achen. 5. Auf die Reichsregierung einzuwirken, daß Beſoldungs
vorſchriften in Zukunft gleichmäßig für die Gefahr einer immer
ſtärker werdenden Verſchiedenheit der Beſoldungsverhältniſſe von
gleich zu bewertenden Beamten der öffentlichen Körperſchaften wie
der beſeitigt wird. 6. Eingriffe in die Selbſtverwaltung und die
Ausſchaltung der Vertreter der Gemeinden und Gemeindeverbände
auf die augenblickliche Notzeit und die dringendſten Fälle zu be
ſchränken.

Kommuniſten gegen Bauarbeiter
Sie verhindern in Berlin den Wohnungsbau.

Berlin, 16. Oktober. (EF) Jn Berlin haben ſich die Kommuniſten
bei den Bemühungen der Stadt, den Wohnungsbau durch eine 15
MillionenBürgſchaft anzukurbeln, wieder einmal als Arbeiterfeinde
entpuppt. Es handelte ſich darum, ob eine Dringlichkeitsvorlage des
Magiſtrats, die der Belebung des Berliner Wohnungsbaues diente,
im Plenum ſofort verabſchiedet werden konnte. Um möglichſt viele
Wohnungsbauten finanzieren zu können, hat der Magiſtrat die Zu
ſchüſſe aus Hauszinsſteuermitteln um 50 Prozent geſenkt. Die reſt
liche Hälfte müſſen die Bauherren durch Hypotheken bei gemein
nützigen Jnſtituten aufbringen, wofür die Stadt in der Dringlich
keitsvorlage die Bürgſchaft übernehmen will. Die Kommuniſten ver
hinderten die ſofortige Verabſchiedung der Vorlage.

Völkerbund gegen Japan.
Die Entſcheidung in der mandſchuriſchen Jnkervenkionsfrage.

Genf, 16. Oktober. (EF). Der Völkerbundsrat hat am Don-
nerstagabend nach einer zweieinhalbſtündigen geheimen und ſehr
bewegten Sitzung mit 13 gegen 1. Stimme veſchloſſen, aie Vereinig
ten Staaten zu den Verhandlungen des Rates über den chineſiſch
japaniſchen Konflikt einzuladen. Die Abſendung der Ein
ladung und die Formulierung des Einladungsſchreibens
wird in einer für Freitag vormittag einberufenen öffentlichen
Sitzung erfolgen. Der Vertreter Japans ſtellte ſich auf den
Standpunkt, daß für die Einladung ein einſtimmiger Rats-
beſchluß notwendig ſei. Dieſen Einwand hat ſich der Völkerbunds
rat nicht zu eigen gemacht. Mit der Ueberſtimmung Japans hat
der Völkerbundsrat den erſten energiſchen Schritt getan, der ſich
gegen die japaniſche Verzögerungspolitik und gegen das japaniſche
Vorgehen in der Mandſchurei richtet. Die Einbeziehung Amerikas
in den Kreis der für die Konfliktslöſung entſcheidenden Mächte be
deutet für Japan, daß es im äußerſten Falle ſogar einer mächtigen
Jnvention gegenüberſtehen wird. Man verhehlt ſich hier keines
wegs, daß der Rat durch ſeinen Schritt vorwärts gar nicht mehr

zurück kann. Jn der japaniſchen Preſſe macht ſich bereits eine
ſtarke Stimmung gegen Frankreich und England geltend, die an
der Ratsentſcheidung den wichtigſten Anteil haben.

Japan will keinen Krieg.
Wafhingkon, 16. Oktober. (Telunion). Der japanische Bot

ſchafter in Waſhington hat Staatsſekretär Stimſon verſichert, daß
Japan wegen irgendwelcher Streitigkeiten, die durch den jetzigen
Mandſchureikonflikt entſtanden ſeien, keinen Krieg gegen China

füt t

Umschelctſ veragrteilt.
Berichtigung eines Juſtizirrtums. Senſationeller Gattenmordprozeß.

Wien, Mitte Oktober. (Eig. Ber.)
Jn Wels (Oeſterreich) wurde vor vier Jahren der Bahnarbeiter

Karl Windhagen wegen Gattenmordes zu 15 Jahren ſchweren
Kerkers verurteilt. Windhagen behauptete bis zum Schluß der Ver
handlung ſeine Unſchuld. Erſt jetzt kam es zur Wiederaufnahme des
Verfahrens. Dieſer zweite Prozeß endete mit dem Freiſpruch des
Angeklagten!

„Viel zu fromm!“
Das erſte Urteil wurde gefällt, weil Windhagen ſeiner Frau nach

einem vorausgegangenen Streit mit einem Raſiermeſſer die Kehle
durchſchnitten haben ſollte. Grundlage des Urteils waren die ganz
verworrenen und verwirrenden Zeugenausſagen eines kleinen Kin
des des Angeklagten. Auf Jndizien hin wurde die Schuld konſtruiert.
Als der Attnanger Arzt Dr. Petz erklärte, er glaube an einen Selbſt
mord, wurde ihm (von der Landbevölkerung) mit Entrüſtung geant-
wortet, dazu ſei die Tote „viel zu fromm“ geweſen Vor Gericht
wurde keiner der anderen zum Teil prominenten Sachverſtändigen,
die ſich keineswegs einig waren, daß es ſich um einen Mord handele,
vernommen. Die Geſchworenen ſprachen ihr „Schuldig“. Karl Wind
hager wanderte in den Kerker.

Der Gaſt in der „Blauen Kugel“.
Wahrſcheinlich wäre Gras über die Sache gewachſen, wenn nicht

vor kurzem durch einen eigenartigen Zufall die Angelegenheit von
neuem zur allgemeinſten Diskuſſion geſtellt worden wäre: Jn Linz
gibt es eine Gaſtwirtſchaft: „Zur Blauen Kügel“. Das Lokal ge
hört der Frau Achleitner, einer Nichte des verurteilten Karl Wind-
hager. Dieſe Frau Achleitner bekam zu Anfang des Jahres 1930
den Beſuch ihrer Schweſter aus Böhmen, der Marie Windhager,
ebenfalls einer Nichte des Verurteilten. Eines Tages brachte der
Briefträger für dieſe Marie Windhager einen Brief und fragte laut
die Wirtin, die Frau Achleitner, nach der Empfängerin. Frau Ach
leitner ſagte, daß das ihre Schweſter ſei. Der Briefträger lieferte
den Brief ab und ging.

Ein Gaſt, ein gewiſſer Franz Hofer, Gelegenheitsarbeiter aus
Linz, war dem Geſpräch aufmerkſam gefolgt. Er erkundigte ſich bei
der Wirtin, ob ſie mit Windhager aus Attnang, den man wegen
Mordes an ſeiner Frau verurteilt habe, verwandt ſei. Als die Frau
aus verſtändlichen Gründen die Frage verneinte, ſagte er: „Schad,,
ſonſt hätte ich euch was Jntereſſantes erzählt. Jch hab nämlich mit
der Frau vom Windhager a paar Jahrln ein Verhältnis gehabt.“
Die Frauen wurden aufmerkſam, gaben ihre Verwandtſchaft mit
dem „Mörder“ zu und ließen ſich vom Hofer erzählen, was er wußte:

Liebe und Leben der Cäcilie Windhager.
Hofer hatte mit Cäcilie Windhager einige Jahre ein Verhältnis,

die Frau reiſte ihm an ſeine Arbeitsplätze nach, ihm war das unan
genehm, er war ihrer überdrüſſig. Häufig kam es zu unliebſamen
Auftritten. Bei einer dieſer Szenen, Hofer erinnert ſich genau: es
war in Schwaz in Tirol, wo er Arbeit hatte hat die Windhager
plötzlich geſchrien: „Wenn mich mein Mann holen kommt, dann
ſchneid' ich mir mit dem Raſiermeſſer die Kehle ab.“ Dabei hielt ſie
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Der neue Präſident des Jnternationalen
Arbeitsamts.

Prof. Mahaim (Belgien),

ein vorzüglicher Kenner der Sozialpolitik und internationalen So
zialgeſetzgebung, wurde als Nachfolger des verſtorbenen Präſiden-
ten des Jnternationaälen Arbeitsamts in Genf, Arthur Fontaine
(Frankreich), zum Vorſitzende gewählt.

Amerika erhöht Diskont.
Jnnerhalb einer Woche mehr als verdoppelt.

Rewyork, 16. Oktober. (EF) Die Federal Reſerve Bank hat
ihren Diskontſatz noch einmal um einen auf 38 Prozent heraufge
ſetzt. Die Newyorker Bundesreſerve-Bank hat alſo innerhalb einer
Woche ihren Wechſeldiskontſatz mehr als verdoppelt. Er iſt eine
Folge der hohen Goldverluſte infolge der großen Goldabzüge, die
innerhalb der letzten vier Wochen hauptſächlich für Pariſer Rechnung
erfolgten.

Der Goldverluſt der Vereinigten Staaten von Nordamerika wird
mit 657 Millionen Dollar angegeben, wovon der Hauptteil in den
4 Wochen verloren gegangen iſt. (Abzüge nach Frankreich, Holland
und der Schweiz.) Damit verlor Amerika ungefähr vier Fünftel des
Goldebeſtandes, den es in den letzten zwei Jahren erworben hat. Der
Goldvorrat beträgt trotzdem immer noch 4,5 Milliarden Dollar, wo
mit der Notenumlauf bis zu 90 Prozent mit Gold gedeckt iſt.

Zentrum toleriert keine Rechtsregierung
Die Zentrumsfraktion des Reichstags nahm am

Donnerstag einen kurzen Bericht über die politiſchparlamenta
riſche Lage entgegen. Jm Verlauf der Sitzung wurde feſtgeſtellt,
daß die Zentrumsfraktion an ihrem Beſchluß, keine Rechts
regierung zu tolerieren, unter allen Umſtänden feſthalten
wird. Die Unterſtreichung dieſes Beſchluſſes erfolgte, nachdem der
Wirtſchaftspartei von rechts die Mitteilung zugegangen war, daß
nach einem eventuellen Sturz von Brüning nicht Hugenberg, ſon
dern der frühere Reichswehrminiſter Geßler mit der Bildung
einer Rechtsregierung beauftragt und das Zentrum ſich gegenüber
einer derartigen Regierung neutral verhalten werde.

Der Goldbeſtand Amerikas iſt in den letzten zwei Tagen um 89
Millionen Dollar zurückgegangen. Der Geſamtverluſt beziffert
ſich ſeit dem 20. September auf 588,3 Millionen Dollar.

weiſungen zu Demonſtrationen herausgegeben.

Hofer ein Raſiermeſſer vor die Naſe. Bald danach, im November
1926, kam es zum offenen Bruch, Hofer wanderte um Arbeit umher,
ging ins Ausland und erfuhr erſt nach ſeiner Rückkehr von dem an
geblichen Mord.

Das iſt es ungefähr, was Hofer den Frauen erzählte. Als dieſe
entſetzt fragten, warum er das nicht gleirh gemeldet habe, ſagte er:
„Ja, ich hab' mir denkt, da müßt ich dann Alimente zahlen, denn
das jüngſte Kind der Windhager iſt ja von mir.“ Frau Achleitner
teilte die Sache einem Onkel mit, einem höheren Beamten in Linz,
der ſeinerzeit Hofer veranlaßte, ſeine Ausſagen zu Protokoll zu
geben. Auf Grund ſeiner Jnitiative beraumte das Wiener Ober-
landesgericht die Berufsverhandlung vor dem Wälſer Kreis
gericht an.

Der Zeuge auf Reiſen.
Plötzlich ſtellte ſich aber heraus, daß der Hauptzeuge, Franz

Hofer, verſchwunden war. Auch ſeine Mutter in Linz konnte Rechts
anwalt Dr. Wildmoſer keine Auskunft über ſeinen Verbleib geben.
Er war und blieb verſchwunden, niemand hatte ein Lebenszeichen
von ihm. Wochenlang forſchte Wildmoſer ohne jeden Erfolg nach
dem Aufenthalt des Mannes, bis er plötzlich zufällig erfuhr, daß
Hofer bei einem Zirkus in Amſtetten als Angeſtellter geſehen worden
ſei. Aber als Rechtsanwalt Wildmoſer nach Amſtetten kam, war
es ſchon zu ſpät, der Zirkus war längſt wieder aufgebrochen und
niemand wußte, wohin. Jmmerhin waren die weiteren Bemühun-
gen von Erfolg. Der Zirkus Krone meldete aus Frankreich, daß er
einen Franz Hofer in ſeinen Dienſten habe. Dr. Wildmoſer ließ in
Marſeille feſtſtellen. daß dieſer Hofer tatſächlich mit dem Hofer aus
Linz identiſch ſei. Den Zeugen in Marſeille feſtzunehmen, erübrigte
ſich, da er verſprach, in zwei bis drei Wochen in Linz zu ſein und
ſeine Angaben zu wiederholen.

Der Freiſpruch.
Hofer kam pünktlich nach Linz und gab dort und vor dem Gericht

in Wels ſeine Angaben noch einmal zu Protokoll. Auch in der
Hauptverhandlung beſtätigte Hofer ſeine Beziehungen zu Frau
Windhager, die ihm gegenüber erklärt habe, daß ſie ſich mit einem
Raſiermeſſer die Kehle durchſchneiden werde, wenn ſie zu ihrem
Gatten zurückkehren müſſe.

Windhager ſelbſt wiederholte ſeine Ausſage aus dem erſten Pro
tokoll: er habe in der Unglücksnacht mit ſeiner Frau einen ſehr hef
tigen Streit gehabt, es wäre auch zu Tätlichkeiten gekommen
plötzlich ſei die Frau in die Küche gelaufen, er habe ein merkwür-
diges Geräuſch gehört und ihren Leichnam in der Küche gefunden,
„überall war Blut“.

Die ſachverſtändigen Aerzte, die ſeinerzeit im Halſe der Frau
drei wagerechte Schnitte feſtgeſtellt hatten, meinten, daß ſowohl
Selbſtmord als auch Mord möglich ſei. Der Staatsanwalt bat an
ſchließend die Geſchworenen, Windhager freizuſprechen, wenn ſie nur
den geringſten Zweifel an ſeiner Mordſchuld hätten. Der Zweifel
war vorhanden der Freiſpruch erfolgte einſtimmig. Ungeheurer
Jubel empfing den Mann, der vier Jahre lang unſchuldig einge
kerkert war.

„Die Kirche brennk“. Jn der Metropoliten-Kirche zu Jaſſy
(Rumänien) erloſch während des Gottesdienſkes infolge Kurzſchluß
plötzlich das Licht. Die Rufe „Die Kirche brennt!“ und „Rette ſich,
wer kann!“, ließen eine furchtbare Panik entſtehen; zahlreiche Kix
chenbeſucher, beſonders Frauen und Kinder, wurden von der Menge
zu Boden getreten und zum Teil lebensgefährlich verletzt.

Letzte Kachrichten
(Sigene Sunk und Drahtbesichte)
Gemeingefährlicher kommuniſtiſcher Betrieb.

Berlin, 16. Oktober. (EF.) Die Kommuniſten zeigen in Berlin
wieder einmal erhöhte Aktivität. So ſpielte ſich Donnerstag abend
in der Richardſtraße in Neukölln eine ſchwere Bluttat ab. Das
Nazilokal in der Richardſtraße war wiederholt das Ziel kommu
niſtiſcher Gegner. Am Donnerstag gegen 19 Uhr wurde von noch
unbekannten, aber offenbar kommuniſtiſchen Tätern in das Nazi
lokal mehrere Schüſſe abgefeuert. Die Scheiben in der Eingangs
tür zerſplitterten und der Gaſtwirt. und zwei Nazis, die an der
Theke ſtanden, wurden von den Kugeln getroffen und ſchwer ver
letzt. Die Verletzten wurden in das Krankenhaus gebracht. Die
Durchſuchungen verſchiedener kommuniſtiſcher Lokale, die nach der
Tat vorgenommen wurden, ſind bis jetzt ergebnislos geblieben.
Der Ueberfall war zweifellos bis in alle Einzelheiten vorbereitet.
Das Polizeipräſidium hat für die Ermittlung der Täter eine Be
lohnung von 3000 ausgeſetzt.

Für Donnerstag abend hatten die Kommuniſten geheime An
Von 17 Uhr ab

bildeten ſich faſt in allen Stadtteilen Demonſtrationszüge, die
jedoch von der Polizei im Keime erſtickt werden konnten. Nur
am Geſundbrunnen kam es zu ernſteren Zuſammenſtößen. Dort
wurden die Poliziſten von der Menge umringt und einer der Be
amten wurde blutig geſchlagen. Der bedrohte Beamte gab einen
Schuß ab, durch den der 26jährige Angeſtellte Otto Geide ver
letzt wurde.

Nazis ſprengen eine ſozialdemokratiſche Verſammlung.
Schwerin, 16. Okt. (EF). Jn einer Verſammlung in Pritzier

bei Hagenow, in der der frühere ſozialdemokratiſche Miniſterpräſi
dent von MecklenburgSchwerin, Paul Schröder, ſprach, kam
es zu wüſten Ausſchreitungen. Die in der Verſammlung
in großer Zahl anweſenden Nationalſozialiſten überfielen mehrere
Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei und des Reichsbanners.
Es entſtand ein allgemeines Handgemenge, in dem die Streitenden
mit Stuhlbeinen und Meſſern aufeinander losgingen. Sieben So
zialdemokraten und mehrere Reichsbannerleute wurden zum Teil
ſchwer verletzt. Von den Nazis trug niemand Verletzungen davon.

Franzöſiſch- ruſſiſcher Handelsverkrag vor dem Abſchluß.

Paris, 16. Okt. (EF). Wie der „Petit Pariſien“ mitteilt,
ſtehen die ſeit mehreren Monaten geführten Verhandlunegn über
einen franzöſiſchruſſiſchen Handelsvertrag vor dem Abſchluß.

2 Milliarden Fehlbekrag im amerikaniſchen Haushalt.
Newyork, 16. Okt. (Telunion). Nach einer Veröffentlichung

des Schatzamtes betrug der Fehlbetrag im amerikaniſchen Haus
halt am 1. Juli 502 106 600 Dollar.

Aufſtand in Ecuador?

Newyork, 16. Oktober. (Telunion.) Die Gerüchte über einen
revolutionären Aufſtand in Ecuador ſcheinen ſich zu beſtätigen. Wie
berichtet wird, ſollen ſich Präſident Alba und das geſamte Kabinett
in die Kaſernen der in der Hauptſtadt Quito ſtehenden Truppen ge
flüchtet haben. Einzelheiten liegen noch nicht vor, da ſtrenge Nach
richtenzenſur durchgeführt wird.
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Nachruf!
Nach langem Leiden verſtarb am Dienstag

unſere treue Parteigenoſſin Frau

Ww. Johanne Korn
im 77. Lebensjahr.

Jhr Andenken werden wir in Ehren halten.
Der Vorſtand.

Die Beerdigung findet Sonnabend, nachm.
31ſ2 Uhr, von der Friedhofskapelle aus, ſtatt.
Rege Beteiligung wird erwartet,

Die Herſtellung eines Waſſergrabens auf dem Grund
ſtück des Salvatorkrankenhauſes ſoll öffentlich vergeben
werden. Verſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift verſehene
Angebote ſind bis Mittwoch, den 21. Oktober 1931, vor
mittags 11 Uhr, auf. unſerem Büro, Breiteweg 16a ein
zureichen, woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen und gegen Erſtattung der Unkoſten entnommen
werden können.

Oehler, Architekt B. D. A.
Sentheimer, Regierungsbaumeiſter, Architekt B. D. A.

Sonnabend
von 9 bis 11 Uhr.

Schlachthof-Freibank
Rindfleiſch (roh)
Schweinefleiſch (roh)
Thale.

Amtliche Bekanntmachung.

Aufruf

Pfund 50 Pfg.

an alle un organiſierten Jugendlichen
Er drückt aufVor der Tür ſteht ein harter Winter.

alle Erwerbsloſen wegen der Wirtſchaftsſchwere.
doppelt ſchwer von allen jugendlichen
empfunden werden, weil ihrem Werden und Wachſen Zweck
und Ziel genommen iſt. Arbeit kann ſich der einzelne nur
ſchwer beſchaffen. Aber um nicht alles in ſich brach liegen
zu laſſen, ſteht jedem Jugendlichen eine Art perſönlicher
Selbſthilfe zur Verfügung.

Er wird

Eintritt in einen der mannigfaltigen
Vereine, die am Orte dem Ortsausſchuß
für Jugendpflege angeſchloſſen ſind.

Die Wahl ſteht jedem frei. Je nachdem jemand beruf
lich, ſportlich oder weltanſchaulich-kulturell veranlagt iſt,
werde er Mitglied in einem Vereine, der ſeine jugendlichen
Intereſſen pflegt. Alle Vereine begrüßen Zuwachs an Jugend
und helfen gern, ein hohles Leben inhaltvoll zu geſtalten.
Gemeinſchaftsleben hilft über vieles hinweg.

Darum: Hinein, ihr Jugendlichen, in einen Ortsverein
Zögern heißt innerlich kranken,

J. A. des DOrtsausſchuſſes für Jugendpflege.
Reckleben.

Veröffentlicht:
Thale a. H., den 6. Oktober 1931.

Der Magiſtrat. Auguſt, I. Bürgermeiſter.

Axtwg! H(lllsfkſlen! Anrung!

Ja, das iſt billig.
Tomate n 1 Pfund nur 15 Pfg.Blütenweißer Blumenkohl, Ia große Köpfe

1 Stück nur 25 Pfg., Mittelköpfe nur 15 Pfg.
Prima Roſenkohl 2 Pfund 35 Pfg.Weißkohl, feſte Köpfe von 5 Pfg. anWirſingkohl und Rotkohl von 10 Pfg. an

5 Pfund 20 Pfg.Karotten
NordhauſenTafeläpfel, Goldparmäne, Schöne von

Herberts und rauhe Renetten
1 Pfund 10 Pfg., 11 Pfund 1.00 Mk.

Prima Mus und Kuchenäpfel 3 Pfund nur 20 Pfg.
Weintrau ben 1 Pfund 20 Pfg.Neue Kokosnüſſe 1 Stück 25 Pfg.Goldgelbe Bananen 1 Pfund 30 Pfg.
Bevor Sie Jhren Bedarf decken, beſichtigen Sie bitte mein

Lager. Zum Verkauf kommt nur beſte, friſche Ware.

Obſt, Gemüſe-, Südfrüchte-
Großeinkauf

Weingarten 28 Weingarten 28

apeten-Reste
wülligst im

apetenhaus „Rohma““

i nene zKirchliche Nachrichtirchliche Nachrichten.
Am 20. Sonntag nach Trinitatis, den 18. Oktober 1931,

werden predigen
Domkirche: 9,830 Uhr, Sup. D. Brinckmann.

Domprediger Lange, im hohen Chor auch für Schwach
hörige. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde im Saale des vom
Eampen'ſchen Stifts. Wittwoch, 20 Uhr, Nähabend im
oberen KonfirmandenSaal des Domes. Garniſonkirche
10 Uhr, Militärgottesdienſt, Pfarrer Wätzold. Martin
Luther Gemeinde: 11 Uhr, Kindergottesdienſt. Dieb
frauenkirche (ref.): 9.80 Uhr, Pfarrer Woeſeritz (Thema:
„Künſtler, Prieſter und Prophet.“) 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt. Sonnabend, 20 Uhr, Hofprediger David.
Mittwoch, 20 Uhr, Bibelſtunde, Pfarr. Woeſeritz. Freitag,
20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 32. Martinikirche
9.80 Uhr, Pfarrer Knopf, Abendmahl. 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt. 17 Uhr, Oberpfarrer D. Horn. Mittwoch,
19.80 Uhr, Frauennähen des 2. Bezirks, Wartiniplan 38.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Pfarrer Knopf. Woritz
kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Friedendorff. 17 Ühr, Pfarrer
Gebauer. Johanniskirche 9.30 Uhr, Pfarrer Schulz (,Alt
werden und jung bleiben!“ nach Pſalm 92, 14 und 15.)
11 Uhr, Kindergottesdienſt. 17 Uhr, Pfarrer Wätzold.
Donnerstag, den 22. Oktober, 20 Uhr, Ev. Helferdienſt,
Bezirk 2, Konfirmandenſaal an der Kirche, Weſtendorf 19.
Heiligegeiſtkirche: 9.80 Uhr, Oberpf. D. Horn. Siechenhof
kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Gebauer. Salvatorkranken
haus: 17 Uhr, Pfarrer Friedendorff. Ev. Gefängnis
Gottesdienſt 8 Uhr, Pfarrer Knopf. Ceeilienſtift: 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Ev. Jungmännerverein:
20 Uhr.

Ev. Männerverein:

17 Uhr,

(Wartiniplan Wontag,
(Breiteweg 3) Mittwoch, 20 Uhr.

Blaues Kreuz (Trinkerrettung) Domplatz 32, Sonn
tag, „Familienabend“. Mittwoch, 20.15 Uhr.

Landeskirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 32, Wontag,
20.15 Uhr.
u Jugendbund f. E. C. Domplatz 32, Sonntag, 20.15

r.

Mädchenheim Seydlitzſtraße 5. Mittwoch, 20 Uhr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

Ev. Jungmüdchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.

Pfund 40 Pfg.

Erwerbsloſen

Stadt- Theater
Freitag, den 16. Oktober, 2022 Uhr

Der doppelte Moritz
Schwank von Impekoven und Mathern (0.45-—3.00)

Sonnabend den 17. Oktober, 2022 Uhr

Der doppelte Moritz
Schwank von Impekoven und Mathern (0.45——8. 00)

Arh.-Schüätzenverein
GGBEEIIEEIIEEIAm Sonnabend, 17. Okt., abends
8 Uhr, findet im Schützenwall“ unser

3.Stiftungsfest
verbunden mit großem Preisschießen,
statt. Hierzu ladet ein Der Vorstand

ußen

Herren-Wetter-äntel, Loden,
Gummi, Trenchcoat, Gabardine

RM. 49. 36. 29. 23.
Herren-Anzüge, moderne Forw,

neueste Stoffarten

RM. 69. 56. 49. 36.
I Hosenm, ein Posten tadellose strapazier-

29.00
fähige Stoff- u. Streifenhosen, neueste 3 90 e

Dessins 5.50 5. 5Winter Häntel Winter- Joppen

Kinder-Strickanziige
Kinder-Lodenmäntel
Knaben -Windjacken SModerne Pullover 3.90Wochenendhemden 3.90Immpr. Windjacken angew. Futter I2.90

Mosberg-Berufs Kleidung

auses

1900

men
Voroin für Volksbildung o. V,

Montag den 19. OKtober, abends s Uhr
ümm ElIysium

Asienforscher Walter Stötzner

Für Jedermann
Notstands-Hilfe

Heute bis Dienstag
Qualitäten wie immer

1 Pf. Elhin-Pahmhutter er 33 e
Pfd. Krodo-Mischung u 38 re
Kaffee Ersatz-Miüschung mit 20 Bohnenkaffee
1 Pfd. Speise-BruchReis u II e4,
250 g Kernseife, gelh U en
1 Ltr.-Dos. Bratheringe e en
10 Stück Vollheringe 32
s Rabatt auf alle Waren

E. GQualitäten wie immer in Marken

Empfehle von heute ab täglich
friſche Pfannkuchen

Kreppelchen und Brezeln
W. Palm, Schuhſtr. 11, Tel. 1394.

Fiſch, billig!

Großer Saal Stadtpark
Vegessen Sie nicht, Ihre Eintrittskarten im Vorver-
kauf im Verkehrsbäro, Ru mmert, zu besorgen, zu
dem Gastspiel der Großstadt Varietéspiele am
Sonnabend und Sonntag, 18. und 19.OKtober. Es werden tatsächlich bei uns

Tränen gelacht über:
Tommy, Menseh oder Affe?7

Und noch 10 erstklassige Varieté-Neuheiten.S l K. 30 Pfg.nd ine Se e ab t 50 S. Das Publikum quietscht und schreit vor Lachen. Das
Grüne Heringe 25 Pfg. muß man gesehen haben. Anfang 8 Uhr.

Kasse u. Saal ab 7 Uhr abends ofen.Alles andere billigſt.s D. Billige Preise, große Leistungen.
Werden die Fänge größer, evtl. einzelne Sorten noch billiger.

Fiſch Jürgeng Seelen 13 Ledetſeheebaſen.

a pete nLinoleum Stragqula
größte Auswahl billigste Preise.

Rind und Schweineſchlachterei

J. P. Dünner
Voigtei 15.

Unter Golcigrähern un Fungusen
im dex Novcdmancdscher rei (mitlIichtbildern)

Tapetenhaus Rohma“ Ab heute wiederum herabgeſetzte Preiſe.

E. V.

Am Dienstag, den 20, GOKtohbev,

Thalheim-Magedehb u

über:

biochemischer-Verein Halberstadt u. Umg,

GOſffentlicher Vortrag
findet im Saale des Restaurants Vaterland darch Herrn

Lichthiſdern- Vortrag
Kosmische Grunclagen für de ineralstofftheranie

Blücherstr 19. Telefon 2223. a. Rincifleisch Schweinefleisch
Suppenfleiſchl Pfd. 0.80 Bauchfleiſch 1 Pfd. 0.80

Heute Freitag, Schieres 1 Pfd. 1.00 Schinken 1 Pfd. 0.90
Rouladen 1 Pfd. I. 10 Kamm u. KarbonadeßPfd. 0.90

a Gulaſch. 1 Pid. 0.90 Kalbfleiſch 1 Pfd. 1.00Preis Würſtchen I Pfd. 0.70 l HammelfleiſchlPfd. 1.00
Rotwurſt, Leberwurſt, Sülze, Pfd. nur 20 Pfgwar Aufſchnitt in bekannter Güte.

Einſatz 2 Mark e ewozu freundlichſt einladet.

abencis 8 Uhr, Heinrich Peper
Huyſtraße 19. G Achtung

Großer billiger Rind und Schweinefleiſch Verkauf.
Achtung G

r ein Rindfleiſch a Pfd. 0.70 bis 0.80 Mk.Schmorfleiſch. a Pfd. 0.90 Mk.Rouladen a Pfd. 1.00 MkGehacktes Rind und
Schweinefleiſch

Schweinefleiſch a Pfd. 0.80 Mi

S Schmorwurſt a Pfd. 0.80 bis 0.90 Mk

statt.

Einkrütt 20 P.
Nach dem Vortrage freie Aussprache. Autſriſche Haſen

ohne Gekröſe

Rotwild, Wildkalb

à Pfd. 0.80 MkHoffmeiſter, Paulsſtr. 5 O
Der Vorstand

Rücken und Keulen

Rauhe Herbstwinde
schädigen unseren Organismus ganz be-
sonders stark, wenn er nicht widerstands-
fähig ist. Aber nur der gesunde Körper,
der durch den täglichen Gen u ß von

Kleine ena ler
Dominikaner-öchänke Roll und Naßwäüſche

nach Gewicht
Spez.: Feine Herren Wäſche

Junge feiſte Faſanen

Wilde Kaninchen

Ofenlack
Flaſche 30 und 50 Pfennig
Bestvwater, Spiegelstr. 59

eine normale,

Dr. Axelrods Voghurt
regelmäßige Verdauung

aufweist, ist widerstandsfähig. Allein in
Halberstadt bei der

Halberstädter Molkerei A. G.

Wanzen.

100 Mk zahlt Herſteller, wenn „Rieſold a
nicht ſof. bei Menſch und Tier Kopf,

äuſe, Jlöbe (Brut) vere Fils, Kleider Läuſetilgt. Beſtes Radikalmittel gegen
Verkauf nur Friſeur

e Ehrhardt, Voigtet 14.
Garantiert geruchloſer

Ecke Sedanstraße

Achtung!
Empfehle alle Sorten prima
Hausſchlachte Wurſt

Rotwurſt, Leberwurſt, Sülze
u. Gehacktes Pfd. 1.00 Mk.

Kamm und Kotelett
Pfd. 90 Pfg.pr. Schwärtchenwurſt 90 Pfg.

prima Harzer Schmorwurſt

H. Basse, Fleischermstr,
Schweineſchlachterei

Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf. Saal des
Domes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

Kulkſtraße 2
Frangziskanerſtraße 47

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugen

Collodium zum Aufpinſeln

Rats-Apotheke
6oziologiſche und

ſchulpolitiſche Grund

fragen der weltlichen

Schule.

Nach Vorträgen von Prof.
Max Adler und Dr. Kurt

Löwenſtein.
Preis nur 30 Pfg.

Buchhandlung
Halboesſesdteg

Tageblatt.

HochzeitsAuto
2 eleg. Wagen f.
Harz u. Geſchäfts
fahrten b. billigſt.

Berechnung.
Hans Schulz,

ePrivat Autoverm.

ſchnell, ſauber, billig
Gnegav PreſTev,

Uhrmacher,
Frangiskanerſtraße 30.

Junge fette Günſe u
auch geteilt

Junge fette Enten
Jungefette Hühnchen

Fette 6uppenhühner

Zarte
Frikaſſeehühner

Junge Tauben
in großer Auswahl.

W. Heule &6öhne

Krebsſcheere, Telefon 1785.

Friſche Würſtchen
Pfund 80 Pfg.

Wurſtſchmalz
Pfund 60 Pfg.

Herm. Thielemann
Hoheweg 25.

Thermolin“-
Eichtwatte
zur prompten Linderung
von Hexenschuß, Gicht

und Rheumatismus.
Karton zu 0.70 und 1.15.

Jul. Zirzow Co,
Schmiedestraße 3.

Kanarien Hähne
4 und Weibchen

kaufe
Sonnabend von

11-—3 Uhr,
i. Gewerkſchafts
haus, Gerberſtr.

H. Köhler.

Ständig muſikal. Unterhaltung

Pflaumenmus ren
dick u. ſüß, Pfund nur 40 Pf.
Franz Gebhard, Gerberſtr. 9

G UTES B R O Tund Konditorwaren
liefert in altbekannter Güte

Guſtav Bock, Gerberſtraße 1

an öchweinerippen
S VRinderknochen, Pfoten,
S Würſtchen, Rinderleber
Alb. Pirſchel, Gröperſtr. 41

Oxſt, Gemüſe, Südfrüchte
Lebensmittel u. Haus
ſchlachteware, tägl. friſch, führt

Blse Böttcher
Dominikanerſtraße 4

Stadt und Ferntransporte,
Möbel Umzüge, Vereins
fahrten, führt billigſt aus
Otto Böttcher, Dominikaner
ſtraße 4 Telefon 2974

oehzeitsfahrten
im eleganten 6Sitzer,
geſchloſſener Wagen,

führt preiswert aus

Paul Kriſt Domplatz 1
Telefon 2271

Waſch und Plättanſtalt
A. Kühn, Dominikanerſtr. 7

Bestecke
einfach und roſtfrei
zu billigſten Preiſen

Oscar Jahn, Schmiedeſtr. 13

Büromaſchinen, neue u. gebr.,
Bürobedarf. Fachm. Repa
raturwerkſtatt für alle Büro
maſchinen S Erich Steller,
Dominikanerſtr. 25, Ruf 1935

Alle Arten
Raſierſeifen u. -Creme

zu billigſten Tagespreiſen

Oscar Jahn, Schmiedeſtr. 13

a a BerzbachHaarerſatz jed. Preislg.

Dam. u. Herr. Salon
Erwerbsl. Sonderpreiſe
Düſterngraben Nr. 1

Verlangen Sie Prophet

die beſte 5Pfg.Raſierklinge
Oscar Jahn, Schmiedeſtr. 13

ranz Spenden, Schnitt
Blumen, Topf Pflanzen

liefert preiswert
A. Weſche, Dominikanerſtr. 28

ränze, Schnitt und
Topfblumen S empfiehlt

Dorothea Michaelis
Schuhſtraße Nr. 5
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WERAIGERGODE
„Seine Durchlaucht“ und der Stahlhelm.

Anläßlich der Harzburger Tagung der „Nationalen Oppoſition“
hatte der örtliche Stahlhelm im ſtädtiſchen Kurhaus einen „deutſchen
Abend“ veranſtaltet. Nach den Berichten der hieſigen bürgerlichen
Preſſe hielt der Ortsgruppenführer Ul rich (Beſitzer des „Werni
geröder Tageblatt“ eine Rede in der er insbeſondere den Fürſten
begrüßte, der durch ſein Erſcheinen die enge Verbundenheit mit der
nationalen Bewegung zum Ausdruck bringen wolle. Nun kann
ſicher nichts fehl gehen, nachdem die „nationale Front“ eine olche
Verſtärkung erhalten hat. Doch halt! Vor wenigen Wochen hat der
Fürſt öffentlich eine ganz andere politiſche Einſtellung zum Beſten
gegeben. Wir erinnern uns, daß beim Wernigeröder Schützenaus-
marſch „Seine Durchlaucht“ eine große Rede geredet hat, woraus
ſeine jetzige „nationale Verbundenheit“ einen ganz anderen Schim
mer hatte. Am Schluſſe ſeiner damaligen Rede ermahnte der Fürſt
die anweſenden Schützenbrüder „treu zum Vaterlande zu halten und
die Regierung Brüning in ihrer ſchweren Aufgabe zu unterſtützen“.

Der „nationale Umſchwung“ iſt beim Fürſten ſchneller gekommen
als mancher geglaubt hat. Oder wittert „Seine Durchlaucht“ auch
ſchon Morgenluft? Wir befürchten, daß der Fürſt ſich bald wieder
wird umſtellen müſſen, denn mit der „nationalen Verbundenheit“ iſt
es nicht weit her, vielleicht hat dieſe ihm auch nur der Ortsgruppen
führer des Stahlhelms angedichtet und hat an eine ſolche Ver
quickung bei ſeinem Entſchluß den deutſchen Abend zu beſuchen, gar
nicht vorgelegen. Sicherlich wäre er ſonſt auch nach Harzburg ge
eilt und hätte im „erlauchten“ Kreiſe der Genräle und Prinzen und
ſonſtigen „Morgenrötler“ ſich präſentiert!

Hütet euch vor Schwindelunternehmen!
Zahlreiche Zeitungen enthielten in den letzten Monaten Jnſerate

etwa folgenden Jnhalts:

„Von erſtklaſſiger Firma wird allerwärts ſofort fleißiger
Herr geſucht zur Errichtung einer Filiale (kein Laden)
für deſſen Wohnort mit größerem Umkreiſe. Gegen
wärtiger Beruf kann beibehalten werden. Dauerndes

Einkommen 600 RM. monatlich.“
Auf Bewerbungen, die nach einer angegebenen Chiffre aufge

geben wurden, meldete ſich eine Firma „Salverda u. Co.“ in
Harlem (Holland). Dieſe Firma vertreibt chemiſchetechniſche Pro
dukte, die nach ihren Angaben in Haushalten und auch in der Land
wirtſchaft beſonderen Abſatz finden ſollen. Sie ſucht Vertreter in
Deutſchland und in den übrigen europäiſchen Ländern. Unter ande
rem vertreibt ſie auch Flüſſigkeiten, die in Fahrrad und Automobil
ſchläuche geträufelt werden und die das Undichtwerden bei Verletzun
gen verhindern ſollen, außerdem ein Pulver, das eine beſſere Aus
nutzung der Nährkraft von gekochten Kartoffeln und Viehfutter ge
währleiſten ſoll.

Dieſe Firma Salverda u. Co. hat ein polizeibekannter
Betrüger E. Lamberty aus Holland gegründet. Er
täuſchte das Publikum, indem er Zweigſtellen der Firma errichtete
unter verſchiedenen Bezeichnungen, ſo z. B. „Jn und Export Kom
pagnie Jeco“ oder The Novelty Company, ferner Falkenberg (L.)
Holland und ſchließlich B. Salverda, Aachen, Harskampſtraße 73. Das
Schwindelunternehmen hat alſo einen ziemlich erheblichen Umfang.
Die Kölner Handelskammer, die Handelsnachrichtenſtelle des Rhein
landes und die Reichsnachrichtenſtelle für Außenhandel in Hannover
haben ſchon oftmals vor dieſen Gründungen durch die Preſſe ge
warnt. Trotzdem haben ſich im Laufe der letzten Zeit die Beſchwer
den und Anzeigen bei verſchiedenen Behörden gegen die Firma
Salverda u. Co. gehäuft. Ein ſtrafrechtliches Eingreifen war aber
bisher nicht möglich, da es ſich bei den Vorgängen lediglich um For
derungen handelte, die zivilrechtlich zu verſolgen waren. Man konnte
in den meiſten bekannt gewordenen Fällen den Jnhabern der Firma
eine betrügeriſche Abſicht nicht nachweiſen. Wenn die Firma Ver
tretungen, Generalvertretungen und Agenturen für Waren aller Art
anbietet, läßt ſie ſich von den Bewerbern Anzahlungen in jeder
Höhe machen. Meiſtens fallen Erwerbsloſe auf das Schwindelunter
nehmen herein. In den ſeltenſten Fällen hat ein Bewerber eine
e erhalten. Oft bekam er dann auch Waren geliefert, mit
enen er nichts anzufangen wußte und für die er keinen Abnehmer

fand. Jm Intereſſe all derer, die heute, von der Not getrieben, nach

einer neuen Exiſtenz Ausſchau halten, ſei hiermit dringend vor
dieſem Schwindelunternehmen gewarnt

Der ſozialdemokratiſche Einſpruch gegen die wiederholten
Verſtöße der Stadtverordnetenverſammiung bei den See
wahlen zum Sparkaſſenvorſtand hat jetzt zu einer endgültigen Ent
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes in Magdeburg geführt und zwar
mit dem Erfolge, daß der Stadtverordnetenverſammlung eine Vor
lage zugehen muß, die eine völlige Neuwahl des Sparkaſſenvor
ſtandes vorſieht. Dem Fraktionsvorſtand iſt Abſchrift des ergange
n Beſcheides Zugegangen und nun wollen wir abwarten, ob die
ne der Stadtverordnetenverſammlung die geſetzlich feſtgeleg

en v von Minderheiten auch zukünftig mit Füßen zu treten

S F. C. Sporkfreunde. Freitag, den 16. Oktober, Spie-lerſitzung. Das Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht. o
18. Oktober fährt die erſte Elf zum Freundſchaftsſpiel nach Ünion
Thale 1. Anſtoß 15 Uhr. Die zweite Elf ſpielt hier auf dem Neu
ſtädter Anger gegen die gleiche von VfB. Huedlinburg. Anſtoß
13 Uhr. 1. Jugendmannſchaft iſt am Sonntag ſpielfrei da Teu
toniaWeddersleben ihre 1. Jugend zurückgezogen hat.

Der Verband der Nahrungsmittel- und Gekränkearbeiter hält
am Sonnabend im „Monopol“ ſeine Quartalsverſammlung ab.
Genoſſin Arning wird über das Thama: „Arbeiter und Arbei
terin, wo ſtehſt Du“, ſprechen. Die Mitglieder werden gebeten

zahlreich zu erſcheinen. ßSteuermahnung! Wir machen auf die Bekanntmachung des
Magiſtrats, in der heutigen Nummer unſerer Zeitung, wegen der
bis zum 15. d. Mts. fällig geweſenen Steuern und die bei Nichtbe
zahlung eintretenden Erſchwerniſſe beſonders aufmerkſam.

Berakungsſtunde für Gemüts und Rervenkranke. Die nächſte
Beratungsſtunde für ſogenannte Pſychopathen, z. B. ſchwer ergieh
bare und ſchwachſinnige Kinder, ſtraffällige Jugendliche, erwachſene
Haltloſe, Willensſchwache, Sonderlinge und für die aus den An

Der Mord von Tetehborn.
Die heutige Verhandlung vor dem Halberſtädter Schwurgericht.

Halberſtadt, 16. Oktober.

Heute vormittag begann vor dem Halberſtädter Schwurgericht die
mit Spannung erwartete Verhandlung gegen die beiden Heteborner
Mörder Zemper und Fleiſchmann. Schon in den frühen
Morgenſtunden hatte ſich das intereſſierte Publikum vor dem Ge
richtsgebäude eingefunden, auch zahlreiche Einwohner aus Heteborn.

Jm Gerichtsſaal ſind zwei Tafeln aufgeſtellt. Eine mit Zeich
nungen der Köpfe des ermordeten Ehepaares Klump, die die Ver
letzungen darſtellen. Die andere enthält die Zeichnungen des Grund
ſtücks und der Wohnräume des ermordeten Ehepaares. Auf dem Ge
richtstiſch liegen die Ueberführungsſtücke, die Knüppel, mit denen der
Mord ausgeführt wurde, Kleidungsſtücke und dergleichen.

Die Verhandlung begann um 9,30 Uhr. Den Vorſitz führt Land
gerichtsdirektor Dr. Gertung, die Anklage vertritt Staatsanwalt
ſchaftsrat Geneſt, die Verteidigung haben die eRechtsanwälte Dr.
Fromme für Fleiſchmann und Dr. Ballof für Zemper über-
nommen. Außerdem ſind 9 Zeugen und vier Sachverſtändige ge
laden. Die Verhandlung begann mit der

Verleſung der Anklage.

Sie lautet: „Dem Schloſſer Karl Fleiſchmann, geb. 1910, und dem
Arbeiter Walter Zemper, geb. 1910, beide vorbeſtraft, wird zur Laſt
gelegt, am 12. September in Heteborn den Raubmord an den Ehe
leuten Klump verübt zu haben“.

Der Vorſitzende ordnet, an, den Angeklagten Zemper abzu
führen und Fleiſchmann in ſeiner Abweſenheit zu vernehmen, da
ſonſt zu befürchten iſt, daß Fleiſchmann nicht die Wahrheit ſagt.

Die Vernehmung Fleiſchmanns
ergab folgendes: Er iſt 1924 aus der Schule in Langenſalza ent
laſſen. Er wurde Schloſſerlehrling, lernte aber nur 228 Jahre, weil
er verſchiedene Diebſtähle und Betrügereien begangen hatte und des
halb entlaſſen wurde. Die Taten hatte er begangen im Jahre 1926
Jm März 1927 wurde er vom Jugendgericht in Langenſalza zu 2
Monaten Gefängnis verurteilt. Für die Strafe bekam er eine Be
währungsfriſt, mußte aber in die Fürſorgeanſtalt.

Vorſitzender: „Welche Veranlaſſung hatten Sie denn, dieſe
Taten zu begehen?“ Fleiſchmann: „Freunde und Freun-
dinnen.“ Not habe er nicht gehabt. Seine Eltern hatten gut für
ihn geſorgt. Er gibt zu, daß er auch ſeinen Eltern oft Geld ge
ſtohlen hat. Jn der Fürſorgeanſtalt vollendete er die Lehre als
Schloſſer, trotzdem er keine Luſt dazu hatte. Nach Beendigung der
Lehrzeit wurde er nach Haus entlaſſen. Jn Langenſalza konnte er
keine Arbeit bekommen, trotzdem ſein Vater Werkmeiſter war. Jm
Juli 1931 hatte er mit einer Freundin Langenſalza wieder verlaſſen,
nachdem er ſeinem Vater das ganze Monatsgehalt geſtohlen hatte.
Seiner Mutter hatte er für ſeine Freundin Kleidungsſtücke ent
wendet. Darauf verließen ſie beide Langenſalza und wandten ſich
nach Leipzig und von da nach Naumburg Hier mußten ſich beide
tkennen, da Fleiſchmann wegen Geſchlechtskrankheit ins Kranken
haus kam, wo er fünf Wochen bleiben mußte. Sein Geld war in
zwiſchen zur Neige gegangen, und er ſchrieb an ſeine Eltern, bekam
aber keine Antwort. Ein Verwandter hatte ihm geſchrieben, wenn
er ſich beſſern würde, könne er wieder nach Hauſe kommen. Er
wagte es aber doch nicht, nach Haus zurückzukehren, da er davor
Angſt hatte.

Der Vorſitzende hielt ihmvor, ob er ſich nicht hätte ſagen
müſſen, daß er ſeinen Eltern nun erſt genug Sorge und Kummer
gemacht hätte.

Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Naumburger Krankenhaus ging
er zum Wohlfahrtsamt, um Unterſtützung zu haben. Das wurde ihm
aber abgelehnt. mit der Begründung, er ſolle nach Haus zurück
kehren. Fleiſchmann ging nun auf die Wanderſchaft und kam von
Naumburg über Eilsleben nach Magdeburg. Am 10. September
traf er in dem Ort Schermen bei Magdeburg auf Zemper. Die
beiden kannten ſich von der Fürſorgeanſtalt Lüben.

Zemper erzählte ihm,
daß er in Halle eine Strafe verbüßt hätte und daß er ebenfalls auf
der Wanderſchaft ſei. Er ſagte auch, daß er ſeinen Eltern eine
Aktentaſche und einen Mantel geſtohlen habe. Zemper erzählte nun
weiter, daß er nach Heteborn wollte zu ſeinem früheren Dienſt
herrn Klump, denn der hätte viel Geld. Zemper habe dabei geſagt:

And wenns aufs Ganze geht, Geld muß ich haben.
Sie hätten ſich dann beſprochen, in das Schlafzimmer der Ehe

leute einzuſteigen und ſich zu verſtecken, bis ſich die Eheleute ſchla
fen gelegt hätten. Zemper habe geſagt, das Schlafzimmerfenſter
ſtände immer offen und daß ſei die einzigſte Möglichkeit, in das
Haus zu kommen. Sie hätten ſich dann unter dem Bett verſtecken
wollen.

Vorſitzender: Was wollten Sie denn aber machen, wenn
die Eheleute Klump ſo vorſichtig waren und erſt unter das Bett
ſahen, wie es viele Leute kun? Fleiſchmann: „Mit dieſer
Möglichkeit haben wir nicht gerechnet.“ Vorſitzender: „Ha
ben Sie ſich denn nicht geſagt, daß die meiſten Leute auf dem Lande
ihr Geld im Schlafzimmer verſtecken und daß Sie deshalb im
Schlazimmer ſuchen mußten Haben ſie auch nicht noch verabredet,

was Sie machen wollken, wenn die Eheleute aufwachten?“
Fleiſchmann gibt keine klaren Antworten auf dieſe Fra

gen, beſtritt aber, daß ſie darüber etwas Beſtimmtes verabredet
haben.

Am 10. September gingen die beiden dann von Magdeburg
nach Heteborn, nachdem ſie in Magdeburg noch eine Zechprellerei
verübt hatten und auch verſucht hatten, ein Motorrad zu ſtehlen.
Am 11. September kamen ſie in Heteborn an. Unterwegs hatte
Zemper geſagt, „wir wollen uns ein paar Stöcke machen, damit wir
nicht ganz ohne wären.“

Der Vorſitzende fragte hier: „Was haben Sie ſich denn ge
dacht, was Zemper damit meint und auch mit der Aeußerung, und
wenn es erſt auf's Ganze ginge.“ Fleiſchmann: Jch habe
gedacht,

daß wir ſie auf den Kopf ſchlagen wollten, um ſie beſinnungslos
zu machen.

Als ſie am 11. September in Heteborn ankamen, war es dunkel,
da noch Licht brannte, gingen ſie in den Gatren, um zu warten,
bis es ſpäter war. An dieſem Abend gelang der Einſtieg nicht,
da das Fenſter nicht geöffnet wurde.

Fleiſchmann führte weiter aus: Zemper ſei vorweg gegan-
gen und habe geſagt, das Fenſter ſei zu, ſie müßten daher warten,
bis es offen ſei. Zemper habe ihm das Grundſtück nicht beſchrie
ben. Als es im Zimmer hell wurde, vermuteten wir, daß das Ehe
paar Klump es betreten habe. Nach kurzer Zeit wurde es dunkel
im Zimmer. Aus dem Geſpräch mit Zemper mußte ich entneh
men, daß niemand weiter im Hauſe wohne als das Ehepaar, weil
die Tochter im Dienſt in Kroppenſtedt ſei. Da das Fenſter am
Freitagabend zu war, konnten wir nicht hinein und beſchloſſen,
am nächſten Abend wiederzukommen. Wir gingen dann nach He
dersleben, wo wir tagsüber in einem Strohdiemen ſchliefen. Als
wir gingen, meinte ich zu Zemper,

daß beim nächſten Mal die Sache klappen müſſe.

Darauf ſagte Zemper, ehe das Fenſter nicht offen ſei, könnten wir
nicht hinein, da das die einzige Möglichkeit ſei, überhaupt hinein
zukommen. Am Sonnabend legten wir uns wieder in den Graben
und ſtiegen dann wieder über das Stakett. Zemper riß vom Stakett
eine Latte los. Die wollte er, wie er ſagte, mitnehmen, damit er
nicht „ganz ohne“ ſei. Jm Schlafzimmer brannte kein Licht.
Zemper ſagte zu mir, das Fenſter wäre offen. Er ſtieg zuerſt
hinein. Jch hielt dabei die Latte und reichte ſie ihm nach. Es
war hell genug, daß wir im Schlafzimmer erkennen konnten, wo
die Betten und der Kleiderſchrank ſtanden. Zemper kletterte in
den Schrank und ich legte mich unter die Betten. Zemper hatte
den Knüppel mitgenommen und mir geſagt, er werde

ein Zeichen geben, „wenn es ſoweit ſei.
Eine halbe Stunde ſpäter kam das Ehepaar Klump, zog ſich aus
und legte ſich in die Betten. Etwa dreiviertel Stunde ſpäter huſtete
Zemper im Schrank.. Jch hielt das für das verabredete Zeichen,
hervorzukommen. Tatſächlich kam auch Zemper aus dem Schrank
hexaus. Dabei quietſchte die Schranktür.
wurde wach und ſprang aus dem Bett nach dem Läichtſchalter.

Plötzlich wurde es hell im Zimmer.
Jch ſah, wie Zemper mit Klump rang und auf ihn einſchlug. Beide
Eheleute riefen laut. Um die Frau am Schreien zu hindern, packte
ich die Frau am Halſe.

Dabei biß ſie mich in den Finger.
Da der Finger ſehr ſchmerzte, rief ich Zemper zu, er ſolle mir
helfen und die Frau ſchlagen. Er ſchlug auch zu, traf aber mich
am Oberſchenkel. Dann ſchlug er noch drei oder viermal zu. Als
ich dann im Zimmer umherblickte, ſah ich den Ehemann auf dem
Bauch am Boden liegen. Auch die Frau lag ſtill. Als e keinen
Laut von ſich gaben, deckte ich ſie beide mit Decken zu.

Dann haben wir das Schlafzimmer durchſucht.
Jm Schrank fand ich ein paar Handſchuhe und im Kaſten des
Nachttiſches fünf Mark. Jnzwiſchen hatte Zemper die Rolläden
heruntergelaſſen, damit wir ungeſtört blieben. Jn der Küche ſtand
ein Kuchen. Wir konnten aber nichts eſſen. Jn der Wohnſtube
fanden wir dann Ringe, eine Kette und allerlei andere Sachen.
Nachdem nahmen wir aus dem Obergeſchoß Kleider, Mäntel uſw.
Wir gingen dann zurück

in die Küche, wo wir uns Broke zurechkmachken,
die wir ſpäter mitnahmen. Während wir die Zimmer
ſuchten, haben wir

mehrere Zigarren geraucht.

Nach drei bis vier Stunden verließen wir das Haus, da wir um
vier Uhr nach dem Bahnhof gehen wollten. Wir machten von
allem, was wir für wertvoll hielten, Pakete, die wir mitnahmen.
Wohin wir eigentlich wollten, wußten wir ſelbſt noch nicht.

Staatsanwaltſchaftsrat Geneſt richtete an den An
geklagten die Frage, ob ſie ſchon am Freitag abend Knüppel zu
recht gemacht hätten. Fleiſchmann bejahte das, ſagte aber,
ſie hätten ſich dem Grundſtück am Freitag ohne Stöcke genähert.
Er führte weiter aus, er habe mit Zemper ausgemacht, wenn einer
von ihnen gefaßt würde, ſolle er die Sache auf ſich nehmen.

Das Gericht trat dann in eine Pauſe ein. Ueber die Fort
dauer der Verhandlung werden wir morgen berichten.

durch

ſtalten entlaſſenen Geiſteskranken uſw. findet am Sonnabend, dem
31. Oktober, von 9 bis 11 Uhr in Wernigerode im Sitzungsgzimmer
des Kreisſtändehauſes, An der Brockenbahn 10, ſtatt. Die Beratung
erfolgt unentgeltlich durch einen Facharzt.

Der Anfang der Schonzeit für Rebhühner und ſchottiſche
Moorhühner hat der Bezirksausſchuß für den Regierungsbezirk
Magdeburg für das Jahr 1931 auf den 17. November feſtgeſetzt
(letzter Schußtag 16. November.)

Tonfilm-Premiere Eliſabelh Bexgner in den Schloßlichk
ſpielen. Zum erſten Male tritt die überall beliebte Bühnenkünſt-
lerin in einem Tonfilm vor die hieſigen Lichtſpielbeſucher, und, es
ſei vorweg geſagt, mit ganz beſonders ſtarkem Erfolg. Aus der
Handlung ſei nur angedeutet, das eine junge Ruſſin (die Bergner)
in Berlin ihre Studien beenden will. Jn einer Vorſtellung des
Don Juan“ lernt ſie ihn (Theodor Loos) kennen. Scharf ent

brennt der Kampf ums Liebesglück, bis beide unterliegen. Gott
Amor hat ſie beſiegt. Jm weiteren Spielplan die neue Wochen
ſchau und einige unterhaltſame und belehrende Kurztonfilme (Wald
und Moor und Sevilla.)

Kreis Wernigerode
Jlſenburg, 15. Oktober. Jn der Gemeindevertreter-

ſitzung wurde dem kommiſſariſchen Gemeindevorſteher die Voll
macht in Grundbuchſachen weiter erteilt. Der Gemeindevorſteher gab
ein Schreiben des Regierungspräſidenten bekannt, das ſich auf die
Aenderung des Ortsſtatuts des Gemeindeelektrizitätswerkes über
die Zulaſſung von Jnſtallateuren bezieht. Der Antrag des Obſt
pächters Wehrſtedt, die Pachtſumme um 100 Mark herabzufetzen,
wurde unter der Bedingung angenommen, daß Wehrſtedt vom Ver
trage zurücktritt. Gen. K. Bader beantragte, daß die Bäume dann
in Zukunft einzeln an hieſige Einwohner verpachtet werden ſollen,
damit den Einwohnern Gelegenheit gegeben wird, ſich mit billigem
Obſt einzudecken. Der Antrag findet die Zuſtimmung der Vertretung.
In den Berufsſchulvorſtand wurden die Herren Meinhardt, Schrank
und Wolff gewählt. Die Vertretung erſuchte den Vorſteher, ſich an
die Fürſtliche Verwaltung wegen Inſtandſetzung der Straße am Fo
rellenteich zu wenden. Ferner ſoll an den Kreisausſchuß ein Antrag
wegen Erhöhung der Richtſätze geſtellt werden.

Der Ehemann Klump



Nuts Halberſtadt
Die Notverordnung über den Arbeits

loſenſchutz.
Zur Durchführung der neuen Beſtimmungen der Notverordnung

über den Arbeitsloſenſchutz hat der Präſident der Reichsanſtalt jetzt
ſeine erſten Anweiſungen herausgegeben. Er teilt darin mit, daß
eine Entſcheidung des Vorſtandes der Reichsanſtalt, inwieweit die
Arbeitsloſenunterſtützung in Sachleiſtungen beſtimmter Art ge
währt werden kann, in Kürze herbeigeführt werden ſoll. Ebenſo
bleibt es beſonderer Anordnung vorbehalten, zu beſtimmen, wie zu
verfahren iſt, wenn ein Arbeitsamt ſich für die von ihm unterſtützten
Perſonen an Maßnahmen von Gemeinden und Fürſorgeträgern be
teiligt, die eine Erhöhung der Kaufkraft der Unterſtützten durch
Ausgabe von Gutſcheinen oder Bezugsſcheinen bezwecken, die zum
verbilligten Lebensmittel- oder Brennſtoffbezug berechtigen. Der
Präſident hat keine Bedenken dagegen, daß die Arbeitsämter ſich
ſchon jetzt an Verhandlungen der Gemeinden oder Bezirksfürſorge
verbänden beteiligen, die ſolche Maßnahmen zum Ziel haben.

Ueber die Durchführung der Mitwirkung der Gemein-
den und Gemeindeverbände bei der Bedürftigkeitsprüfung
und über die Form, in der der Gemeinde oder den Gemeindever
bänden Gelegenheit zur Aeußerung über die Bedürftigkeit zu geben
iſt, ergeht demnächſt eine nähere Anweifung. Die Beſtimmungen des
Reichsarbeitsminiſters, inwieweit die Reichsanſtalt die Gemeinden
oder Gemeindeverbände für ihre Mitwirkung bei der Bedürftigkeits
prüfung zu entſchädigen hat, ſtehen noch aus. Auch nach dem 12.
Oktober 1931 iſt der Erlaß über die Mitwirkung der Gemeinden und
Gemeindeverbände bei der Bedürftigkeitsprüfung in der Kriſenfür-
ſorge vom 17. Februar 1931 zunächſt weiterhin anzuwenden, ſoweit
es ſich um Fälle der Kriſenunterſtützung handelt. Eine nachträgliche
Beteiligung der Gemeinden und Gemeindeverbände an allen laufeg
den Fällen der Arbeitsloſenverſicherung, bei denen das Geſetz die
Unterſtützung von der Bedürftigkeit abhängig macht, iſt nicht er
forderlich.

Zur Begleichung des Miet zinſes für die Wohnung des Ar
beitsloſen an den Vermieter dürfen keine Unterſtützungsbeträge mehr
gezahlt werden. Der Präſident bittet, das tunlichſt ſchon bei der
erſten Zahlung nach dem Jnkrafttreten der Verordnung zu berück
ſichtigen.

Der Perſonenkreis, gegen den ſich eine Ordnungsſtra'e richten
kann, iſt erweitert worden; dieſe Erweiterung gilt nicht für Zu
widerhandlungen, die vor dem 12. Oktober begangen ſind, auch wenn
ſie erſt ſpäter zur Kenntnis des Arbeitsamtes gelangten.

Das Jnkrafttreten der meiſten Beſtimmungen iſt auf den 12. Ok
tober feſtgeſetzt und zwar unter Anwendung auf laufende Unter
ſtützungsfälle, ſo daß die Verbeſſerungen auch den unter den ſchlech
teren geſetzlichen Bedingungen arbeitslos Gewordenen zugute kom
men. Die bisherigen Unterſtützungen dürfen bis zum 7. November
weitergezahlt werden. An allen Zahltagen, die nach dem 7. Novem
ber liegen, wird nur nach den neuen Sätzen gezahlt.

Die Halberſtädter Oberrealſchule beſteht, wie ſchon mitgeteilt,
Oſtern 1932 50 Jahre als ſtädtiſche höhere Lehranſtalt. Dieſes
Feſt hofft ſie im Mai 1932 zu feiern und erwartet dazu das Er
ſcheinen zahlreicher „Ehemaliger“. Um möglichſt alle früheren
Schüler zu erfaſſen, wendet ſie ſich nochmals an alle einſtigen
„Grünweißroten“, ihre Verwandten und Penſionseltern, ferner
die Freunde der Anſtalt mit der Bitte, ihr Anſchriften ehemaliger
Oberrealſchüler zu übermitteln. Die Kartei der rund 3300 Schüler
iſt bis auf die Anſchriften fertig geſtellt, von dieſen fehlt noch der
größte Teil, etwa 2500. Die Schule bittet alſo um freundliche Mit
hilfe und Unterſtützung der Oeffentlichkeit.

Wem gehörk das Gemüſe? 20 Kopf Wirſing und 11 Kopf Rot
kohl, die zweifellos in Wehrſtedt geſtohlen worden ſind, wurden von
der Polizei ſichergeſtellt. Die Eigentümer mögen ſich bei der Polizei
am Domplatz melden.

Arbeilsruhe am Heigabend. Der Reichsrat nahm am
Donnerstag eine Vorlage der Regierung über die Arbeitsruhe am
Heiligabend nach einigen Abänderungen an. Die Vorlage ſah grund-
ſätzlich vor, den 5 Uhr-Ladenſchluß und Beſchäftigungsmöglichkeit mit
Aufräumungsarbeiten bis 528 Uhr. Angenommen wurde jedoch ein
bayeriſcher Antrag, der Verlängerung des allgemeinen Ladenſchluſſes
bis 528 bzw. 6 Uhr verlangte. Das Austragen von Waren iſt bis
7 Uhr zuläſſig. Für die Forderung der Regierungsvorlage, daß für
Schankſtätten die Polizeiſtunde 8 Uhr ſein ſolle, fand ſich im Reichs
rat keine Mehrheit, weil man darin einen Nachteil für die Bevöl
kerung, beſonders für Ledige erblicke. Nicht gelten ſoll das Geſetz
für den Verkauf von Weihnachtsbäumen und für die Abgabe von
Betriebsſtoffen an Kraftfahrzeuge in Tantſtellen.

Fahrplanänderung. Zur Anpaſſung an die veränderten Schul
Zeiten in Quedlinburg verkehrt P. 374 Halberſtadt-Thale vom 15.
Oktober d. Js. ab 10- Minuten ſpäter (im früheren Sommerfahrplan)
mit folgenden Fahrzeiten: Halberſtadt ab 13.00, Wegeleben ab 13.10,
Ditfurt ab 13.17, Quedlinburg ab 13.28, Neinſtedt ab 13.36, Thale
an 13.42.

Preußiſche Verwaltungsanordnungen für die Luftfahrk. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſind zur Sammlung der
Preußiſchen Verwaltungsanordnungen rür die Luftfahrt (Verlags
geſellſchaft m. b. H. Kameradſchaft, Berlin W. 35, Flottwellſtr. 3)
die Nachträge 15——22 erſchienen Es werden u. g. folgende Fragen
behandelt: Luftfahrthinderniſſe an Nachtſtrecken, Zulaſſung zur Aus
bildung als Flugzeuführer, Erkennungszeichen für Flugzeuge
Schleppen von Geräten am Flugzeug (z. B. Reklameſchrift), Unfall
anzeigen, Wetterdienſt für den Luftverkehr, Zulaſſung von Anhänge-
flugzeugen.

Jetzt ſchimpfen ſie, die Herren Kommuniſten, weil wir nicht
mitſpielen wollen. Vor der Stempelſtelle verteilten ſie ihre be
rühmten, von Kahmann hergeſtellten Handzettel mit wüſten Belei
dingungen gegen den Genoſſen Molkenbuhr, der „der feigſte
Führer der SPD.“ ſei. Aber ſie ſtellen eine andere Attraktion in
Ausſicht: „An ſeiner Stelle ſoll ein anderer „großer“ Mann der
SPD. ſich bereit erklärt haben Gerade wie auf dem
Jahrmarktsrummel auf dem Anger. „Ein Herr aus dem Publikum
hat ſich gemeldet Wie muß es um eine Partei ſtehen, die
ſolchen Krampf machen muß, um Leute in die Bude zu bekommen!

Stadttheater. Die Opernvorſtellun g „Cavalleria ruſti
cana“ und „Der Bajazzo“ am Sonntag, dem 18. Oktober, beginnt
nicht erſt um 19,30 Uhr, ſondern bereits um 19 (7) Uhr.

Arbeiter Schühenverein. Morgen Sonnabend begeht der Ver
ein die Feier des 3. Stiftungsfeſtes, verbunden mit Preisſchießen.
Es ſind ſehr wertvolle Preiſe vorhanden. Wir laden hierzu alle
Freunde des Vereins herzlichſt ein. Die Eintrittspreiſe ſind volfks
tümlich gehalten.

Stelldichein zur 5. Reitjagd des Reikervereins Halberſtadt hinter
der Magdeburger-Meute; für Teilnehmer am 19. Oktober 1931 um
14,20 Uhr an der Domäne Adersleben bei Wegeleben. Stelldichein
für Zuſchauer um 14,20 Uhr an der Brücke ſüdlich Sternbergs Mühle
bei Deesdorf; von dort erfolgt Führung.

Patenk-Bericht. Durch den Pateningenieur O. Wohlhaupt,
Sachverſtändiger für Patentweſen, Berlin N. 31, Brunnenſtr. 41.
wird das nachgenannte Gebrauchsmuſter aus unſerem Leſerkrais ver

Feſtſtellungen über Fredersdorf.
Aus dem Leben des Michael Gabriel von Fredersdorf.

Am 31. Mai 1740, nachmittags 3 Uhr, ſtarb Friedrich Wil
helm I. Tief ergriffen führte Friedrich die weinende Königin aus
dem Sterbezimmer. Er ſelbſt überließ ſich nur kurz dem Schmerz,
der ihn bei dem Tode ſeines Vaters erfaßt hatte. Fredersdorf war
bei ihm, und als der Schmerz ſich gelegt hatte, huldigte er Friedrich
zuerſt in ſeiner neuen Würde. Erſt dann öffnete ſich die große
Flügeltür, die beide von dem Hofperſonal getrennt hatte, und der
Kammerdiener Fredersdorf meldete: „Der Herr Baron von Pöllnitz
werden von Sr. Majeſtät befohlen.“ Erſt huldigte ihn der Freund.
dann der Hofadel.

Gleich nach der Beerdigung des Vakers ernannte Friedrich II.
ſeinen treuen Kammerdiener zum Oberkämmerer u. Oberkreſorier
mit gleichzeitiger Verleihung des erblichen Adelsprädikates, und am
26. 6. 1740 ſchenkte er ihm das märkiſche Rittergut Zernikow bei
Granſen.

Wie ſehr der König mit Fredersdorf befreundet war, geht aus vielen
Briefen hervor, die Friedrich II. perſönlich an den Oberkämmerer
ſchrieb.

Jm zweiten ſchleſiſchen Kriege wurde das Hauptquartier Frie
drichs von dem Pandurenoberſt von der Trenck überfallen und
gänzlich ausgeplündert. Am 2. Oktober 1744 ſchrieb er darüber an
Fredersdorf, der krankheitshalber in Berlin hatte zurückbleiben
müſſen:

„Denke Dihr, wie Wihr uns geſchlagen haben, 18 gegen 50!
Meine ganze Equipage zum Teufel. Anemarie (ſeine Flöte) iſt
thod gehauen, dige Champion und die Biche (drei Hunde) auch thod
gehauen. Eichel, Müller und Beſſer ſind noch nicht aufgefunden
Wenn das Unglück will, dann fällt es Einem allemal auf den
Hals. Der Köppen mus mihr 10 000 Thaler ſchicken. Wehrſtu hier
geweſen, ich hätte gewiß nichts verlohren, aber Du kennſt den
dummen Rietzen, der ſich gar nicht zu helfen weiß, und ich hatte
ſo gefährliche Umſtände auf den Hals, das ich ohnmöglich daran
denken konnte. Nun iſt die Campagne gewiß vorbei, und ich werde
ſie endigen können, wenn es Mihr gefällt. Sei Du nur geruhig
helfe der Himmel weiter. Jn ſo großer Gefahr in ich mein thage
nicht geweſen. Gott bewahre Dir. Mache doch meine Sachen alle
in Berlin und werde geſund.“
Nach dem Tode ſeines Hundes Biche ſchrieb er darüber folgendes

an Fredersdorf:
„Die arme Biche muß ſchon thot bleiben, weil ſie 10 Doktors

Hin kuriert haben. Mene S war ein anderer Hund) Sol nichts
einnehmen als wie petitant, und kein Hunde-Doktor Sol ſie nicht
angreifen.“
Am 23. November 1744 ſchlug Friedrich II. den Feind bei Katho

liſch-Hennersdorf. Die erſte Siegesnachricht erhielt Fredersdorf:

„Wir haben den Feind aus der Lauſitz gejagt und morgen wuß
der Prinz Karl nach Böhmen. 1800 Gefangene nebſt Pauken urd
viele Kanons nebſt 40 Offizieren haben wir dabei gekriegt. Packe
nicht mehr ein. Gottlob, dieſes Mal iſt es üns gelungen. Sei nur
guter Ding. Morgen folgen wir die Flüchtigen. Gott bewahre
Dir.“

Jn einer Bauernhütte ſchrieb Friedrich auch folgenden Brief:

„Du wirſt wiſſen wollen, was hier paßirt iſt. Wihr haben ge
ſtern bei Keſſeldorf viele leute verloren; aber die Säckſiſche Armee
iſt zu Grunde gerichtet. Morgen kommen wir an Dresden. Jch

lautbart. 9b, 5. L. 195.30. Albin Legler, Wernigerode, Mins
lebener Straße 30. Rotierende Zahnbürſte mit abnehmbarer Schutz
hülſe. 22. 12. 30.

Die neue Aula des Domgymnaſiums als Konzertſaal. Es wird
mitgeteilt: Am 22. Oktober ſoll durch das Konzert des Collegium
muſicum der Feſtſaal des Domgymnaſiums ſeine beſondere Eignung
für interne Konzerte beweiſen. Sowohl inbezug auf akuſtiſche Ver
hältniſſe wie auf die innere Ausſtattung wird ſich die Aula bald als
ein neuer Faktor in unſerem Muſikleben bemerkbar machen. Das
vorgeſehene Programm trägt ſolchem internen Muſizieren Rechnung.
Frau Dir. Schreiner ſingt neben einer Händel-Arie 4 entzückende
Lieder der ſpäteren Barockzeit. Jn den Brandenburgiſchen Kon
zerten von Bach wechſeln kammermuſikaliſches Konzertieren von Ein
zelinſtrumenten mit friſchen Tuttiſtellen des Geſamtorcheſters ab
Auf Wunſch haben wir das im Dezember bereits geſpielte in DDur,
wozu Herr Gerok mit klarer Durchſichtigkeit die Klavierſtimme
ſpielte, noch einmal aufgenommen. Dazu kommt ein anderes, in
welchem vor allem die von Bach ſo gepflegte konzertierende Trom
pete dominiert. Der Vorverkauf bei Schönherr hat bereits begonnen

Wirkſchafkslehrgänge der Induſtrie und Handelskammer Hal
berſtadt. Die Jnduſtrie- und Handelskammer Halberſtadt veran
ſtaltet auch in dieſem Winterhalbjahre in ihren Räumen, Domplatz
34, Abendlehrgänge für die kaufmänniſche Praxis. Bei der Vor
bereitung der Lehrgänge haben einige Angeſtelltenverbände mitge
wirkt. Der Beſuch dieſer Lehrgänge ſteht allen Bevölkerungskreiſen
offen. Hinſichtlich der Einzelheiten verweiſen wir auf die Anzeige
in der heutigen Nummer unſerer Zeitung.

Reue Todesfälle an Diphltherie. Jn der vergangenen Woche ſind
hier wieder drei Kinder im Alter von etwa neun und zehn Jahren
der Diphtherie zum Opfer gefallen. Nachdem die Seuche eine zeit
lang etwas zurückgegangen war, ſcheint ſie jetzt wieder in verſchärf
ter Form aufzutreten.

Eine Fukterrübe über 20 Pfund ſchwer. Das Mitglied der
Schrebergärten Hauſchild, Herr Silinſki, erntete in dieſen Tagen
eine große Futterrübe, deren Gewicht auf über 20 Pfund feſtgeſtellt
wurde. Der Koloß übertrifft den Durchſchnitt der Rüben in Umſang
und Gewicht weit über das Doppelte. Rüben mit einem ſolchen Ge
wicht ſind natürlich Ausnahmen.

Der kägliche Fahrraddiebſtahl. Geſtern abend gegen 18 Uhr
wurde vor einem Geſchäft am Martiniplan ein Herrenfahrrad,
Marke „Panther“ mit ſchwarzem Rahmen und roten Linien abge
ſetzt, geſtohlen. An dem Rade befindet ſich eine Radlaufglocke. Da
mit der Eigentümer wieder in den Beſitz des Rades kommt, möge
man der Polizei etwaige Mitteilungen machen.

Erwerbsloſe Familien, die Kleingarkenland pachten wollen,
werden hiermit aufgefordert, dies ſpäteſtens bis Sonnabend, den
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gedenke den 20. in Berlin zu ſeindt und nach großen Beſchwerden
mihr auf alle Weiſe Waß zu Guthe zu tuhn. Mir jammern die
tohten und bleſihrten, aber doch iſts beſſer bei Dresden als bei
Berlin.“

Dieſe Briefe zeugen davon, daß Friedrich II. ſeinen Fredersdorf als
Vertrauten und Freund betrachtete. Fredersdorf war oft kränklich
Zum großen Leidweſen Friedrichs hielt er mehr von der Wiſſenſchaſt
der Aerzte als von den empfohlenen Hausmitteln ſeines Königs. Ein
Brief meldet:

„Geſundheit iſt beſſer wie alle Schätze der Welt. Flehge Dihr
gut, das Du beſſer wirſt. Dann könn wir Golt und Sihlber machen
und wann Du ja quackſalbern willſt So mache liber Prohben mit
Golt als wie mit Deine verfluchte Medizina auf Deinen Leib, es
iſt kein Schertz dahmit und Wen Man einmahl thot iſt ſo Könnt
keiner der einen wieder aufwäcket, Gott bewahr Dihr. Sei einmal
geſcheit und nimm Dihr inacht.“

So groß war die Sorge Friedrichs II. um ſeinen Kammerherra.
Außer dem Rittergute Zernikow vermachte der König ihn mit der
Zeit noch andere Liegenſchaften und ſorgte auch ſchließlich für eine
gute Heiratspartie.

Auf ſeinem Feldzuge lernte Friedrich II. in Bolkenhain den
Major J. F. An von Trachtenberg kennen. Die Sorge dieſes
Mannes, daß ſeine großen Beſitztümer ſpäter in fremde Hände fallen
würden, beſeitigte Friedrich mit dem Hinweis auf eine Adoption.
Frau von Truchtenberg, eine geborene Seydel von Roſenthal, griff
den Vorſchlag freudig auf, um zugleich ihre Nichte Margarete
Seydel von Roſenthal gut verheiraten zu können.

Sie ſchickte ihre Nichte an den preußiſchen Königshof, wo dieſe
Friedrichs Gefallen erregte, ſo daß er ſie zu ſeiner Mätreſſe

machke.

Seine früher zu Grumbkow geäußerten Worte: „Jch liebe das weib
liche Geſchlecht, aber ich liebe es flüchtig. Jch will davon nur den
Genuß, und dann verachte ich es“, hat er auch bei der Seydel von
Rofenthal wahr gemacht. Fredersdorf hatte jedoch das noch
junge Mädel lieb gewonnen, was Friedrich nicht verborgen blieb.
Er geſtattete die Heirat, zumal er ſeinem Freunde den Reichtum,
welchen die Adoption mit ſich brachte, von Herzen gern gönnte.
Heimlich wurde die Trauung in M. vollzogen. Der König aber gab
dem Paare 5000 Thaler als Hochzeitsgeſchenk, nach heutigem Gelde

eine hohe Summe. Zwei Kinder entſproſſen dieſer Ehe, ein Junge
und ein Mädchen. Die Behauptung, Friedrich ſei der Vater des
Jungen geweſen, iſt falſch, denn Friedrich II. war infolge einer
Operation nicht zeugungsfähig. Nach der Geburt des zwei
ten Kindes ſtarb die Mutter. Es war am 12. September 1754. Bald
darauf ſtarb auch das Mädel. Der Junge wurde aber von Verwand
ten aufgenommen und erzogen, während Fredersdorf weiter im
Dienſte des Königs blieb, bis er am 12. Januar 1758 zu Potsdam
ſtarb.

Friedrich II. weilte gerade in Schleſien, als er von dem Hofarzte
Contenius einen Brief erhielt, in dem der Arzt in Anbetracht der
Freundſchaft beider ſchonend mitteilte, Fredersdorf ſei durch
Gift ermordet worden. Dieſe Nachricht traf Friedrich II. tief
in das Herz. Wer der Uebeltäter war, der ſeinen Freund ermordet
hatte, konnte von Friedrich nicht mehr aufgedeckt werden, da er erſt

1763 aus dem Kriege heimkehrte. F.
17. d. Mts. in der Stadt bei dem Magiſtrat, auf dem Lande
bei den Gemeindevorſtehern anzumelden. Die Größe jeden
Kleingartens wird etwa 3—400 qm betragen. Die Pacht wird auf
mindeſtens 10 Jahre abgeſchloſſen. Die Höhe der Pacht wird
nötigenfalls behördlich feſtgeſetzt werden.

Sängerbund. Morgen Sonnabend um 20 Uhr Vierteljahrs
verſammlung im Gewerkſchaſtshauſe. Alles muß unbedingt er
ſcheinen. Die Uebungsſtunden finden in kommender Woche wie
immer ſtatt. Auch hier muß alles unbedingt zur Stelle ſein.

Hilflos irrte geſtern abend, wie geſtern ſchon gemeldet, eine alte
Dame auf dem Hauptbahnhof herum. Wie ſich ſpäter herausſtellte,
war ſie einem Magdeburger Heim entwichen. Eine Sozialſchweſter
brachte die alte Frau geſtern wieder nach Magdeburg zurück.

Veranſtaltungen
(Notizen ohne Veranlwortung der Redaktion.)

Das „Halberſtädker Tageblatt“ über Paul Malek. Die ſchönſte
Empfehlüng für den Paul MalekAbend am Sonntag dem 18. Okto

er, im „Elyſium“, iſt die. Beſprechung des Tageblatt“ über das
OſterGaſtſpiel Paul Maleks. Da heißt es wörtlich: Oſtern war es
doch ganz ſchön Wenigſtens für die, die den MalekAbend im
Eiyſium beſucht haben. Dieſes herzbefreiende Lachen. dem man ſo
recht ſeinen Lauf laſſen konnte, war wirklich dazu angetan die
Mieſepetrigkeiten des Vorgusgegangenen zu vergeſſen. Malek ver
ſtand es aber auch gusgezeichtiet uſw. Und nun wieder
Lachſtürme im Elyſium;! Sonntag dem 18. Oktober!!

Mitteilungen des Stadttheaters.
Freitag und Sonnabend wird „Der doppelte Moritz“ noch Allein

beherrſcher auf dem Gebiet der heiteren Muſe ſein. dann aber tritt
gebieteriſch und im ſtrategiſch günſtigſten Augenblick Der Haupt
mann von Köpenick“ auf den Plan. Nach den ſtürmiſchen Erfolgen
in den größten Städten wird Zuckmayers Werk nun am Dienstag
20. Oktober auf den Brettern unſeres Theaters unter der Regie des
Intendanten Dr. Groß erſtehen. Der Pſeudo- Hauptmann und
Schuſterphiloſoph Wilhelm Voigt wird von Rudolf Joho dargeſtellt.
Der Vorverkauf für die ſenſgtionelle Zuckmayer-Premiere begint am
Monlag, 19. Oktober. Es wird ausdrücklich, darauf hingewieſen, daß
die Opernvorſtellung „Cavalleria ruſticang“ und „Der Bafazzo“ am
Sonntag abend nicht erſt, wie teilweiſe irrtümlich angegeben iſt, um
19,30 Uhr, ſondern bereits um 19 (7) Uhr beainnt.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol. Bis Montag: 1. Guſtav Fröhlich, Renate Müller, Fritz

Albertig uſw. in dem 100 prozentigem Tonfilm Erfolg „Das Liebes
lied“. 2. „Geſtörtes Ständchen“. 3. „Die Reiſe durch Afrika“. 4.
Goslar, die alte Kaiſerſtadt. 5. Die Tönende Wochenſchau.

Kammer Lichtſpiele. Bis Montag: 1. „Die Somme“. 2. „Rache
für Eddy“ mit Eddie Polo. 3. Wochenſchau, Kulturfilm.

wetter-Ausſichten.
Vorausſichkliche Witterung bis 17. Okkober, abends:

Dem Polarlufteinbruch, der ganz Deutſchland unter kalte Luft ge
ſetzt hatte, folgt von der Nordſee her bereits wieder ein Einſtrömen
milder Aklantikluſtmengen. Bei ihrem Aufgleiten an der vorge-
lagerten Polarluft überzogen ſie unſer Gebiet mit ausgedehnter
Schichtbewölkung. Die Temperatur hielt ſich abends größtenteils
noch auf 10 Grad und darüber, und auf dem Brocken, wo morgens
leichter Froſt geherrſcht hatte, waren wieder 2 Grad Wärme einge
treten. Sehr weit wird dieſe warme Luft nicht in das Binnenland
vordringen können, da ſich in Süddeutſchland bei klarem Himmel
und ſtarker Abkühlung Barometeranſtieg einſtellt. Unſer Gebiet
wird aber in der Grenzzone zwiſchen warm und kalt liegen und hier
recht dieſige Witterung erhalten. Die Nachtfroſtgefahr iſt zurzeit für
die Gebiete nördlich des Harzes wieder aufgehoben.

Ausſichten: Dieſiges, vielfach wolkiges, ſpäter aber aufhei
terndes, trockenes Wetter. Tempergturen nahe bei 10 Gred,
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Referentenkonferenz
der Sozial demokratiſchen Partei.

Am Sonntag, dem 18. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet in
Magdeburg im „Artushof“, Johannisberg 3 (Alter Markt) eine
Konferenz aller Referenten der Partei ſtatt. Thema:

„Gegen die Jnflationsverbrecher“
Referent: Reichstagsabgeordneter Genoſſe Dr. Baade Berlin.

Wir erwarten, daß alle Genoſſinnen und Genoſſen erſcheinen, die
beim Bezirksverband als Referenten gemeldet ſind. Die gegen
wärtige Zeit erfordert ſtändige und ſofortige Information. Am
Saaleingang iſt das Mitgliedsbuch vorzuzeigen.

Der Bezirksvorſtand.

Aus Ofthersleben
o. Das Feſt der goldenen Hochzeit können heute Freitag der

Hausſchlachter Hermann Ritter und Ehe rau, Marie geb, Niemann,
Pieneſtraße 16, begehen.

o.* Letzker Appell zur CrummenerlVerfammlung! Heute Frei
tag, 20 Uhr, im Landhauſe öffentliche Verſamm'ung der Partei. Es
ſteht das äußerſt wichtige Thema: „Die Wahrhe!t über Rußland“
oder „Kann uns Hilfe vom Oſten kommen?“ auf Tagesordaung.
Wir richten in letzter Stunde den Appell an unſere Einwohnerſchaft,
die Verſammlung zu beſuchen.

o.* Der Verband der Nahrungsmittel- und Gekränkearbeiter hält
am Sonnabend, dem 17. Oktober, 20 Uhr, im Lokal „Hentrich“, eine
Mitgliederverfammlung ab. Tagesordnung iſt: „Die Bedeutung
der Arbeiterpreſſe“. Referent Kollege Willi Herzberg. Ferner
Kaſſen, Kartellbericht und Verbandsangelegenheiten.

Aus Thale
t.* Funktionäre! Heute 20 Uhr beim Gen, Schinkel Funktionär

Sitzung. Alle müſſen erſcheinen.
td. Die Frauenverſammlung in der Gen. ArningMaged

burg über „Die politiſche Lage“ ſprach, war ſehr gut beſucht. Gen.
Arning verſtand es in ſachlichen Ausführungen, die Frauen die Zu
ſammenhäcige der großen Politik aufzuzeigen. Sie ſagte u. a.: Die
beſtehende Wirtſchaftskriſe hat auch im politiſchen Leben Ver
wirrungen gebracht. Jmmer und bei aller Gelegenheit wird dem
Marxismus die Schuld der beſtehenden Not angehängt. Die Schuld
liegt bei den Fehlern der Wirtſchaftsführer, liegt begründet im kapi
taliſtiſchen Syſtem. In der Diskuſſion ergriff Gen. Huth das Wort,
um örtliche Angelegenheiten zu kennzeichnen. Er gab bekannt, daß
am 14. November ein WohltätigkeitsAbend zu Gunſten der Winter
hilfe ſtattfinden ſoll.

td. Unhalibare Zuſtände ſind auf dem Eiſenhüttenwerk im Ver
waltungsgebäude feſtzuſtellen. Während hunderte von Angeſtellten
auf der Straße liegen, werden dort Ueberſtunden geſchoben. Ja,
man arbeitet bis nachts um 12 oder 1 Uhr. Jſt das nicht ein
Skandal?

td. Flüchtiger Fahrraddieb. Am Dienstag abend wurde ein
Damenfahrrad auf der unteren Hauptſtraße entwendet. Der Täter
wurde beobachtet und von zwei Radfahrern verfolgt, welche aber
den Täter nicht einholen konnten. Darauſhin gab die Polizei Nach
richt an die Polizei in Neinſtedt. Der Polizei in Neinſtedt gelang
es, den Täter an der Eiſenbahnüberführung zu ſtellen. Kurz ent
ſchloſſen wendete der Dieb und ſuhr nach Richtung Thale zurück. Auf
den Ruf „Halt oder ich ſchieße“, blieb der Dieb nicht ſtehen, ſondern
warf das Rad auf einen Acker. Er ſelbſt ſuchte das Weite. Das
Rad konnte der Eigentümerin wieder zugeſtellt werden. Ob der
Täter verletzt iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Aus Kurdlinburg
q.* Anſere Harzburger. Auch in Quedlinburg gibt es gewiſſe

Harzburger, welche ſich von einer erneuten Jnflation alles Mögliche
verſprechen. So iſt uns ein Arbeitgeber bekannt, welcher ſchon ſeit
Wochen davon ſpricht, daß ihm nur noch das dritte Reich helfen
kann. Nebenbei bemerkt, hat dieſer Arbeitgeber ſeinen Betrieb ſo
gut bewirtſchaftet, daß jetzt nur noch ein kleiner Bruchteil der einſt
mals Beſchäftigten in Arbeit ſteht. Man kann es alſo durchaus ver
ſtehen, wenn dieſe Art Wirtſchaftler eine neue Jnflation nach dem
Rezept der Dunkelmänner von Harzburg herbeiſehnen. Dann kann
man wieder wie ehedem hoch zu Roß auf ſeine Untertanen herab
ſehen; dann kann man auch wieder Zigeunerabende in der Villa ver
anſtalten. Auch der evtl. Gläubigerausſchuß hat dann nichts mehr
zu ſagen, kurzum, erſt dann iſt man wieder Menſch. Was kümmern
ſich dieſe Herrenmenſchen um die dann eintretende Not der kleinen
Sparer? Sie werden ſich um jene ebenſowenig kümmern, wie jetzt

Kaufhaus
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inhaber Bruno Sommerfelcd

QUEDLINBURG

Wollen Sie Geld anlegen

Die Stadt Sparkasse zu OGuedlinburg

Denn kommen Sie erst z uns,
Um sich hach unseren jetzigen
Zinssätzen zuerkundigen. Sie
Werden dann sehen, daß die
beste Kapital Anlage zur Zeit
ein sparbuchistleher

Ein Ehepaar im Verdacht der Brandſtiftung.

Jerxheim. Zu Anfang dieſes Monats brannte in Jerxheim
das Stallgebäude des Landwirts Fromme nieder. Als Brand
urſache wurde ſofort Brandſtiftung vermutet. Die Ermittelungen
der Landeskriminalpolizei im Verein mit der Landjägerei führten
nunmehr zur Verhaftung des Ehepaares Fromme, das im drin-
genden Verdacht ſteht, das Feuer ſelbſt angelegt zu haben.

Jm Stkeinbruch abgeſtürzt.

Braunlage. Der in dem Granitbruch bei Braunlage beſchäftigte
Arbeiter Wagner ſtürzte beim Losbrechen von Steinen von einer
hohen Feldwand ab und erlitt ſchwere Verletzungen. Er mußte
dem Krankenhaus in Wernigerode zugeführt werden.

Zwei Arbeiter durch Gas vergiftet.
Staßfurk. Jm Grundſtück Hohlweg 1 wurde am Vormittag von

den Hausbewohnern ſtarker Gasgeruch wahrgenommen. Man
benachrichtigte das Gaswerk, das zwei Handwerker entſandte, die
dem Urſprung des Gasgeruchs nachgehen und die ſchadhafte Stelle

in der Gasleitung reparieren ſollten. Bei ihrer Arbeit im Keller
wurden die Beiden von den ausſtörmenden Gaſen betäubt. Glück-
licherweiſe gelang es einem Arbeiter noch, aus dem hinteren Keller
vor bis zur Tür zu kommen, wo er hilferuſend zuſammenbrach.
Eine Frau vernahm den Ruf und holte zwei Männer herbei, die
beherzt in den ſtark mit Gas gefüllten Raum eindrangen und die
Beſinnungsloſen auf den Hof brachten. Der ſofort herbeigerufenen
Sanitätskolonne gelang es denn auch, mit dem Sauerſtoffapparat
die beiden Arbeiter wieder ins Leben zurückzurufen.. Sie wurden
von den Sanitätern in ihre Wohnungen geſchafft.

Zum Mädchenmord in Reundorf.

Neundorf. (Anhalt). Jn der Mordſache Bölke fand hier geſtern
durch die Gerichtsärzte Dr. Neuendorf-Köthen und Medizinalrat
Dr. Matthias Bernburg im Beiſein des 1. Staatsanwalts Gärtner-
Bernburg die Obduktion der Leiche der ermordeten Gertrud Bölke
ſtatt. Der Tod wurde durch das Erwürgen herbeigeführt; nach
dem Egebnis der Unterſuchung hat der Mörder den Bindfaden
um den Hals des Mädchens geſchlungen, als dies bereits tot war.
Er muß ſein Opfer dann nach einem anderen Abort geſchleift und
dort an ihm. das ſicherlich zu dieſer Zeit nicht mehr lebte, ein Sitt
lichkeitsverbrechen begangen haben. Zu der Obduktion war auch
ein Mann hinzugezogen worden, der ſich am Vormittag bei ſeiner
Vernehmung im Rathaus in Widerſprüche verwickelt hatte. Er
machte u. a. falſche Angaben über ſeinen Aufenthalt zur Zeit der
Tat. So behauptete er, am Dienstag morgen in ſeinem Garten
geweſen zu ſein, während durch mehrere Zeugen einwandfrei er
wieſen wurde, daß dies nicht möglich ſein kann, da der Betreffende
zur gleichen Zeit an einer anderen Stelle geſehen worden war.
Angeſichts der Leiche war der Verdächtige jedoch ſehr gefaßt und
beteuerte eindrücklich und wiederholt ſeine völlige Unſchuld. Man
wird die Ermittlungen in dieſer Richtung fortſetzen. Da anzu
nehmen war, daß der Täter nur in Kreiſen zu ſuchen iſt, die über

um die zur Entlaſſung gekommenen, welche 30 und noch mehr Jahre
ihr alles für die Betriebe hergegeben haben. Die Entlaſſung wird
per Poſt zugeſtellt, wozu noch Worte verlieren? Das hält nur auf.
Eins iſt aber ſehr merkwürdig, alle dieſe Jnflationsſchwärmer haben
nur den einen Wunſch, ſo viel wie möglich Kredite von den Spar
kaſſen zu erhalten. Das Sparen iſt nach Meinung dieſer Wirtſchaſt
ler nur für die Dummen, auf deren Koſten man, ſo will es das dritte
Reich, gut leben kann. Denkt daran, im dritten Reich gibt es nur
obige Art Herrenmenſchen, welche zu beſtimmen haben. Auch Dr.
Feldmann hatte ſich zum Sonntag nach Harzburg begeben. Ver
ſpricht ſich dieſer Herr auch einen Vorteil für ſeine Klinik durch das
dritte Reich mit der Jnflation

Kreis Kurdlinburg
Gakersleben, 15. Oktober. Die Zuckerfabrik hat am Donerstag

ihre Kampagne eröffnet. Durch Tag und Nachtarbeit iſt der ent
ſtandene Brandſchaden ſchnell beſeitigt worden. Die Kampagnedauer
wird trotz des geringen Rübenanbaues nicht beeinträchtigt, da es
der Direktion gelungen iſt, einige hunderttauſend Zentner auswär
tig angebauter Rüben anzukaufen. Auswärtige Arbeiter ſind in die
ſem Jahre erſtmalig nicht eingeſtellt worden. Ausſchließlich Wohl
fahrtsunterſtützungsempfänger und Arbeitsloſe ſind angenomtnen
Die Gemeinde ſpart hierdurch erhebliche Unterſtützungsbeträge.

Gakersleben, 15. Oktober. Parteiverſammlung. Am
Sonntag nachmittag um 15 Uhr findet im Lokale des Gen. Maxi
milian eine Parteiverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung iſt reich
haltig und ſo wichtig, daß vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder
erforderlich iſt.

3 C r
Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.

a Salberſtadt. Gruppe Auguſt Bebel. Wir gehen
Blankenburg und treffen uns 19,30 Uhr am Fürſtenhof. Wir gehen
zann gleich zum Kreisjugendheim Schleinitzſtraße. Wer mit der
Bahn fahren will, muß 1930 Uhr am Spiegelsberger Bahnhof ſein.

morgen nach

Proletariſcher Volkstanzkreis Halberſtadt. Heute abend iſt
im Marie Hauptmannſtift. Zahlreiches Erſcheinen wird er

Freigewerkſchaftliche Jugend
Jungbuchdrucker Halberſtadt.
Uhr, beginen wir im Marie

reitungskurſus für die Gehilfenprüfung.
Frage kommenden Jungbuchdrucker wird erwartet.

itIeldeuteche Rundschaczer.

Freitag, den 16. Oktober, pünktlich
HauptmannStift mit dem Vorbe

Die Anweſenheit der in

die örtliche Lage und die Verhältniſſe am Tatort ſelbſt genau
unterrichtet ſind, fand den ganzen Mittwoch über zunächſt eine
eingehende Vernehmung ſämtlicher Hausbewohner ſtatt, ohne daß
ſich hierbei weitere Spuren ergaben. Die Empörung in Neun-
dorf über die ſchändliche Tat an dem allgemein beliebten Mädchen
iſt ungeheuer groß, ſo daß um die Sicherheit des Täters, falls er
im Orte ſelbſt zu ſuchen iſt, nach ſeiner Feſtnahme Befürchtungen
gehegt werden.

Verworfene Beſchwerde einer kommuniſtiſchen Zeitung.

Halle. Der Vierte Strafſenat des Reichsgerichts hat durch
Beſchluß vom 6. Oktober 1931 die Beſchwerde des Verlages des
„Klaſſenkampf“ in Halle gegen das durch den Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen ausgeſprochene Verbot als unbegründet ver-
worfen. Das Verbot war erfolgt, weil in dieſer Zeitung ein Tele
gramm des Zentralkomitees der KPD. an die meuternden Mann
ſchaften der engliſchen Kriegsſchiffe mit einer allgemeinen Auf
forderung zum revolutionären Kampf: „Es lebe die Meuterei der
engliſchen Matroſen; Es lebe die Solidarität der revolutionären
Arbeiter aller Länder; Es lebe die kommuniſtiſche Weltrevolution!“
veröffentlicht war. Das Reichsgericht beſtätigt, daß bei der gegen
wärtigen ſehr geſpannten politiſchen Lage dieſe revolutionär
Aufreizung eine ernſtliche Gefährdung für die öffentliche Sicher
heit und Ordnung darſtellt.

Selbſtmord auf den Schienen.
Ammendorf. Auf der Eiſenbahnſtrecke der Kaſſeler Bahn wurde

in der Nähe des Roſengartens die Leiche eines etwa 18-20 Jahre
alten unbekannten Mannes aufgefunden. Anſchetnend handelt es
ſich um einen Wanderburſchen, der dem Fleiſchergewerbe ange
hört. Es liegt Selbſtmord vor.

Weitere Arbeiksmarktverſchlechterung.
Bockenem. Der hieſige Arbeitsmarkt hat durch die Schließung

der Lederfabrik von Kolle eine weitere erhebliche Verſchlechterung
erfahren. Der Grund zur Stillegung war Abſatzmangel. Jn ganz
Bockenem werden zurzeit nur noch in drei Betrieben Arbeiter be
ſchäftigt. Auch die Brauerei von Hein hat jetzt ſämtliche Arbeiter
entlaſſen und hält den Betrieb mit Lehrlingen und zwei Kutſchern
aufrecht. Die Ausſichten für den kommenden Winter ſind hier die
denkbar ungünſtigſten, zumal für die Gemeinde, da die meiſten Be
triebe ſchon vor längerer Zeit geſchloſſen haben Und die Erwerbs-
loſen auf die Wohlfahrtsunterſtützung angewieſen ſind.

Vom Laſtauko überfahren und getötet.
Wittenberg. Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich

hier auf der Elbbrücke. Die aus Seegrehna ſtammende Ehefrau
Freſia fuhr, als ein Fernlaſtkraftwagen ſie überholte, mit ihrem
Fahrrad unſicher und fuhr gegen den Kraftwagen. Sie geriet
unter die Räder, die ihr über die Oberſchenkel gingen. Jn hoff
nungsloſem Zuſtande wurde ſie dem Krankenhaus zugeführt, wo ſie
kurz nach ihrer Einlieferung verſtarb.

Seolverkfthaftliches
Ueberſpannte Forderungen in der Fleiſchwaren

Jnduſtrie.
Die Firma A. Lüder-Oſchersleben (Bode), Wurſt und

Fleiſchwarenfabrik, ſtrebt nach einer weiteren Herabſetzung der
Löhne um 15 Progent. Bereits im Frühjahr wurden die Löhne um
5 Proz. abgebaut. Trotzdem die Fleiſchwareninduſtrie durch ge
ſchickte Ausnutzung des Viehpreisſturzes von der Kriſe bisher wenig
oder gar nicht getroffen wurde, glaubt man dennoch die Berechtigung
zu haben, die Löhne weiter abzubauen. Doch mit dieſem Lohnraub
nicht genug. Die Firma hat auch den Mantelvertrag gekündigt und
fordert erhebliche Abſtriche der Urlaubstage und die vollſtändige Be
ſeitigung der ſozialen Beſtimmungen. Die Differenzzahlung in
Krankheitsfällen ſoll fortfallen und nur bei Betriebsunfällen iſt man
geneigt einmal im Jahre für die Höchſtdauer von 6 Arbeitstagen
einen Zuſchuß in Höhe von 50 Proz. des Tariflohnes zu gewähren.
Das bezüglich der Arbeitszeit man will ſie je nach Belieben ohne
Zuſtimmung der Betriebsvertretung auf 52 Stunden verlängern
können auch im übrigen noch ein äußerſt großer Spielraum ge
fordert wird, ſoll nur der Vollſtändigkeit halber erwähnt werden.
Der ganze Vertragsentwurf ſcheint ein Muſterexemplar zu ſein für
die Segnungen, die man für die Arbeiterſchaft im Dritten Reich be
reit hält. Die Sehnſucht der Fa. A. LüderOſchersleben nach dem
„verheißungsvollen Zukunftsſtaat“ iſt nicht ganz unbekannt. Ziert
ſie doch zum Teil ihre Produkte mit einer ſchwarz weißeroten
Binde.

Es nimmt auch nicht Wunder, daß dieſe Beſtrebungen der Arbeit
geber nur auf dem Betrieb in Oſchersleben beſchränkt bleiben ſollen.
Dieſelben Forderungen beabſichtigt man auf die Halberſtädter
Fleiſchwareninduſtrie zu übertragen. Mit Ausnahme für den
Betrieb der Firma Heine u. Co., für die ein beſonderer Mantel und
Lohnvertrag beſteht.

Die Belegſchaften der in Frage kommenden Betriebe haben zu
den Forderungen der Arbeitgeber Stellung genommen und be
ſchloſſen, dieſelben abzulehnen. Die Belegſchaften ſtehen auf den
Standpunkt, daß der Fleiſchwareninduſtrie, die trotz der Kriſe
äußerſt günſtige Abſchlüſſe erzielt hat, jede Berechtigung fehlt, der

Arbeiterſchaft gegenüber ſolche Forderungen zu erheben. Die
Arbeiterſchaft wird ſich zu wehren wiſſen.

Bücher und Schoiften
Phönix Kalender für die deutſche Jugend 1932-33. Führer durch

das Schuljahr für Schüler und Schülerinnen. Neu bearbeitet vonDr. Karl Hellwig, reich illuſtriert, 380 Seiten mit 2 Preisausſchrei
ben und 1 Preisrätſel, in Ganzleinen elegant geb. Mk. 1.60. Phönix
Verlag Carl Siwinna, Berlin SW 11. Der Phönix-Kalender, der
der Vorkriegsgeneration als zuverläſſiger Freund und Berater in
den Nöten und Fährniſſen des täglichen Schullebens in guter Erin
nnerung geblieben iſt, repräſentiert ſich zum erſten Male wieder
ſeit dem Ende des Weltkrieges in neuem, ſchönem Gewande Aber
auch ſein Inhalt hat ſich den veränderten Verhältniſſen und Bedürf
niſſen der heutigen Jugend angepaßt. So bringt er denn neben den
unentbehrlichen Ratſchlägen und Hilfen für das Schulleben des All
tags neben praktiſchen Plänen und Tabellen, neben Auskünften über
„Allerlei Wiſſenswertes“ für die Schule, Haus. Natur, Technit,
Sport und praktiſches Leben, neben Plaudereien über techniſche Pro
hleme und Erfindungen eine beſonders ſtarke Berückſichtigung des
ſportlichen Intereſſes der heutigen Jugend. Den Beſchluß des 380
Seiten ſtarken Bändchens macht ein unterhaltender Teil mit einer
ſpannenden Erzählung mit allerlei amüſanten Experimenten, Scher
zen und Rätſeln ſowie 2 Preisausſchreiben und 1 Preisrätſel. Zu
den Hauptvorzügen des Phönix-Kalenders gehört ſeine vorbiüldliche
Ausſtattung iſt doch ſelbſt das Kalendarium mit zahlreichen inter
eſſanten Bildern aus dem Reiche der Erfindungen und der Geſchichte
des Sports geſchmückt. Dazu kommt noch ein Bleiſtift in Heſe, ein
Wandkalender in Taſche und der niedrig, gehaltene Preis der ſicher
dazu beitragen wird. ihn der heutigen Jugend ebenſo unentbehrlich
zu machen. wie er es ihren Vätern war. Der beliebte PhönixKalen

auf jeden Geburtstag und Weihnachtstiſch.



Der frühere mexikaniſche Staatspräſident Calles

wurde mit Rückſicht auf die geſpannte politiſche Lage am Donners
tag zum Militärdiktator ernannt. Das mexikaniſche
Kabinett iſt inzwiſchen zurückgetreten. Es wird der Ausbruch einer
Militärrevolte befürchtet.

Andenken an Harzburg.
Braunſchweig, 15. Oktober. (Eig. Ber.) Jn Harzburg wurde am

Sonntag der Harzburger volksparteiliche Stadtverordnete Nord
mann, der Aufſichtsrat der Kurbetriebsgeſellſchaft iſt, von SS
Leuten überfallen und mit Stahlruten, Schlagringen und Schulter
riemen erheblich verletzt. Die Polizei hat gegenüber den SS-Leuten
verſagt. Der Landesvorſitzende der Deutſchen Volkspartei iſt jetzt
wegen des Vorfalls bei dem verantwortlichen Nazi Miniſter Klagges
vorſtellig geworden. Der Miniſter hat über den Zwiſchenfall ſein
lebhaftes Bedauern ausgeſprochen und erklärt, er werde alles tun,
um den Vorfall aufzuklären, die Schuldigen feſtzuſtellen und Herrn
Nordmann Genugtuung zu verſchaffen.

Die SSLeute dürften von der Erklärung ihres Miniſters wenig
entzückt ſein. Aber ihnen wird ſicher nichts geſchehen.

Franzöſiſcher Kredit für Südſlavien.
Paris, 16. Okt. (EF). Eine Nachrichtenagentur meldet, das

Vertreter der ſüdſlawiſchen Regierung ein neues Kreditabkommen
mit der franzöſiſchen Regierung abgeſchloſſen haben. Dieſer Kre
dit ſoll dazu beſtimmt ſein, die Lücken auszufüllen, die durch die
Einſtellung der Regierungszahlungen auf Grund des Hooverplanes
in den ſüdſlawiſchen Staatshaushalt geriſſen wurden. Die Höhe
des Kredites dürfte etwa eine halbe Milliarde Francs betragen.

Aus aller Welt
Matuſchkas Schuld.

Die Wiener Vernehmungen des Eiſenbahnattentäters Syl-
veſter Matuſchka laſſen kaum einen Zweifel darüber beſtehen, daß
Matuſchka außer dem Attentat von Bia Torbagy auch der Anſchlag
von Jüterbog zur Laſt zu legen iſt. Matuſchka iſt zwiſchen dem 15.
und 30. April dieſes Jahres und außerdem Anfang Auguſt in Ber
lin geweſen. Matuſchka ſagt aus, daß ihn der geheimnisvolle
„Bergmann“ zu der Reiſe nach Berlin veranlaßt habe; es ſollten
unter ſeiner Mitwirkung in Berlin „kommuniſtiſche Keimzellen auf
chriſtlich-ſozialer Grundlage“ geſchaffen werden. Die Zellenver-
ſammlungen hätten in einem Hauſe in BerlinN. ſtattgefunden.
Matuſchka ſagte ferner, daß er in kleineren Hotels in der Nähe
des Görlitzer Bahnhofes übernachtet habe und einige Male auch im
Wochenendhaus einer Wiener Bekannten in Caputh bei Pots
dam. Den Namen dieſer Bekannten nannte Matuſchka nicht.
Zwei von der Berliner Polizei ermittelte, in Caputh wohnende Wie
nerinnen beſtreiten die Bekanntſchaft mit Matuſchka.

Schon unmittelbar nach dem Jüterboger Attentat wies eine
Spur nach Caputh. Als Matuſchka in einem Jnſtallationsgeſchäft
in der Berliner Friedrichſtraße die beim Attentat verwandten Uten
ſilien beſorgte, machte er Angaben über einen iriſchen Offi
zier Carnell aus Caputh, er wollte durch dieſe Erzählung der
Verkäuferin ſeinen ausländiſchen Dialekt erklären. Matuſchka ſagt
nun vor der Polizei aus, daß er in dieſem Falle Perſonalangaben
auf ſich bezogen hätte, die in Wirklichkeit auf einen Caputher Be
kannten ſeiner Wiener Freundin zutreffen. Tatſächlich wurde dieſer
Carnell in Caputh ermittelt; er hat aber mit dem Attentat nichts
zu tun.

Wie von der Berliner Kriminalpolizei feſtgeſtellt wurde, wohnte
in Caputh im Laufe des Sommers auch ein gewiſſer Dr. Berg
mann, vielleicht Matuſchkas „großer Unbekannter“. Jm Auguſt
reiſte Dr. Bergmann, angeblich nach Wien. Seine Mittäterſchaft iſt
jedoch nicht erwieſen. Ebenſo wie Matuſchka mit dem Namen
des in Euputh wohnhaften früherne iriſchen Offiziers Carnell Miß
brauch trieb, kann er ſich auch den Namen des Dr. Bergmann als
den eines Mittäters „ausgeliehen“ haben.

In der Nacht vom 8. zum 9. Auguſt, in der der Jüterboger An
ſchlag verübt wurde, will Matuſchka nicht am Tatort, ſondern in
Caputh geweſen ſein. Seiner Ausſage zufolge konnte er jedoch
keinen Schlaf finden; gegen Mitternacht will er aufgeſtanden und
zwei bis drei Stunden lang planlos ſpazieren gegangen ſein. Da
indes Eaputh nicht allzuweit von Jüterbog entfernt iſt, iſt es mög
lich, daß Matuſchka den Anſchlag zurzeit ſeines merkwürdigen mit
ternächtlichen Spazierganges, der ſich möglicherweiſe über einen
noch größeren Zeitraum erſtreckt, ausgeführt hat.

Uebrigens wird noch bekannt, daß Matuſchka im April dieſes
Jahres in Niederöſterreich einen Steinbruch käuflich erwarb. Es
ſoll ihm damals weder der in dem Steinbruch zu gewinnende Mar
mor noch deſſen Verwertung intereſſiert haben, ſondern ausſchließ
lich das für den Erwerb von Exploſivſtoffen in Oeſterreich notwen-
dige behördliche Sprengbuch. Die Ausfertigung des Sprengbuches
foll Matuſchka mit auffallender Ungeduld beſchleunigt haben.

Raubüberfall auf ein Pfarrhaus. Wie erſt jetzt bekannt wird,
iſt am Mittwochabend auf die Pfarrei in Czwiklitz im Kreis Pleß
ein verwegener Raubüberfall ausgeübt worden. Drei mit Revol
vern bewaffnete und maskierte Räuber drangen nach Ausheben
des Haupttores in das Jnnere der Pfarrei und trieben den Pfarrer
Vogt und drei weitere Hausbewohner mit vorgehaltenem Revolver
in die Kellerräume, worauf ſie die Kellertür abſchloſſen. Nachdem
die Räuber fünf Zimmer durchſucht und alles, was ihnen wertvoll
erſchien, an ſich genomemn hatten, verſuchten ſie, den feuerſicheren
Geldſchrank aufzubrechen. Da ihnen das nötige Einbrecherwerk
zeug fehlte, holten ſie den Pfarrer wieder aus dem Keller und er
zwangen die Herausgabe der Geldſchrankſchlüſſel. Sie raubten aus
dem Schrank 4000 Zloty Bargeld und entkamen darauf unerkannt.

Exploſionskakaſtrophe. Durch vorzeitige Exploſion einer Dyna-
mitmine in der Nähe von Czerno witz (NordRumänien) wur
den vier Arbeiter getötet, 15 verletzt.

Der „harmloſe“ Bazillus.
Fragen, auf die der Calmekte-Angeklagke Altſtaedt die Ankwort

ſchuldig blieb.
Lübeck, 15. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Der Calmette Prozeß kommt mehr und mehr ins Schleppen.
Das Ende iſt nicht abzuſehen. Dr. Altſtaedt, der immer noch
vernommen wird, iſt bereits ſichtlich abgekämpft und zermürbt. Jn
einem längeren Vortrag über die Fortſchritte des CalmetteSchutz
impfverfahrens ſeit 1927 (ſeit der Warnung des Reichsgeſundheits
rats vor dieſem Verfahren) wiederholt der Angeklagte nur frühere
Ausſagen.

Anſchließend fragt Dr. Wittern (Nebenkläger): „Warum
hat Dr. Altſtaedt nicht Anordnungen getroffen, daß die Schutz
fütterung nur auf Anweiſung eines Arztes und nur nach genauer
Prüfung jedes einzelnen Falles erfolgen darf.“ Dr. Altſtaedt ant
wortet: „Das hielt ich nicht für erforderlich. Der Bazillus Cal
metteGuerin iſt ſo harmlos wie Milch und Zuckerwaſſer“. (Große
Erregung bei den Eltern der Nebenkläger). Rechtsanwalt Dr. Wit
tern fragt weiter, welche Maßnahme der Angeklagte getroffen habe,
damit die Aufbewahrung der Kulturen und Herſtellung des Jmpf
ſtoffes in Lübeck genau nach den Vorſchriften Calmettes erfolge.
Schließlich will Dr. Wittern wiſſen, warum der Angeklagte vor
Ausgabe des Jmpfſtoffes keine Tierverſuche gemacht habe, obwohl
man in Lübeck die Bazillus Calmette-Guerin-Kulturen nicht auf
dem von Calmette vorgeſchriebenen Nährboden weiter verimpft
habe. Dieſe äußerſt wichtigen Fragen werden von Dr. Altſtaedt
nicht beantwortet! Auf eine weitere Frage von Rechts
anwalt Dr. Frey an Dr. Altſtaedt, was er denn getan habe, um
ſich zu überzeugen, daß das in Lübeck hergeſtellte Mittel der gleiche
Jmpfſtoff ſei wie der von Calmette hergeſtellte, erwidert Dr. Alt
ſtaedt, daß er ſich auf die Autorität Dr. Deykes verlaſſen habe.

Jm Weiterverlauf der Sitzung wird dann noch erörtert, warum
der Angeklagte, obwohl er die noch heute geltende kaiſerliche Ver
ordnung vom 22. Okt. 1901 kannte, ſeine vorgeſetzte Behörde nicht
darauf hinwies, daß nach dieſer Verordnung der in Lübeck her
geſtellte Jmpfſtoff nicht von Hebammen, ſondern nur von Apotheken
abgegeben werden darf. Dr. Altſtaedt erwidert, er ſei der Mei
nung geweſen, das Calmette-Mittel falle nicht unter dieſe Verord
nung. Eine nähere Begründung ſeines Standpunktes lehnt der
Angeklagte ab.

Endlich geht auch die Staatsanwaltſchaft etwas aus ihrer Re
ſerve heraus. So fragt Staats anwalt von Beuſt den An
geklagten, warum er es nicht für erforderlich gehalten habe, die
Lübecker Bevölkerung über das Calmetteverfahren aufzuklären,
warum bei Propagierung des CalmetteVerfahrens das Wort
„Jmpfung“ vermieden worden ſei, warum man der Bevölkerung
nicht mitgeteilt habe, daß die Calmette-Kuren von einem lebenden
Bazillus ſtammen, warum der Angeklagte die Bevölkerung nicht
durch öffentliche Vorträge aufgeklärt habe. Die Antworten Dr.
Altſtaedts können allerdings kaum befriedigen.

Die Verhandlungen werden Freitag fortgeſetzt.

Der neue Leiter des preußiſchen Volks
ſchulweſens

Geh. Regierungsrak Dr. Erich Wende,

Miniſterialdirigent im preußiſchen Kultusminiſterium, wird als
Nachfolger von Miniſterialdirektor Koeſtner zum Leiter der Volks
ſchulabteilung im preußiſchen Kultusminiſterium ernannt werden.

Ueberfall auf ein Lebensmittelgeſchäft. Jm Donnerstagabend
kam es zu einem größeren Ueberfall auf ein Lebensmittel-
geſchäft im Norden Berlin s. Fünf junge Burſchen drangen
in das Geſchäft ein, hielten die dort anweſenden Perſonen mit vor
gehaltenem Revolver in Schach und raubten aus der Ladenkaſſe
etwa 60 Mark. Einer der Täter wurde auf der Flucht von Paſſan
ten geſtellt. Er wurde durch ſeine Komplizen jedoch wieder be
freit, noch ehe er verhaftet werden konnte. Die Rowdys entkamen
unerkannt.

Die bis zum 15. ds. Mts., fällig geweſenen Grund
vermögens-, Hauszins-, Lohnſummen- und Bürger
ſteuern, ſowie auch die Steuerreſte aus den Vormonaten
ſind innerhalb 3 Tagen an die Stadthauptkaſſe, Rathaus,
Zimmer 5, zu zahlen, widrigenfalls die Einziehung zuzüglich
der verwirkten Verzugszuſchläge im Wege der Zwangs

Ein deutſches TonfilmKino in New York
eröffnet.

Jn Newyork iſt ein reindeutſches TonfilmTheater eröffnet wor
den. Alle Tafeln, Reklamen, Programme ſind in deutſcher Sprache
abgefaßt, und das geſamte Perſonal ſpricht deutſch. Das neue Kino
erfreut ſich ſtärkſten Beſuches von Seiten der zahlreichen in Newyork
lebenden Deutſchen

Der Ankergang des St. Philiberk. Die drei Sachverſtändigen,
die vom Miniſter für die Handelsmarine damit beauftragt waren,
die Urſachen der Kataſtrophe des St. Philibert feſtzuſtellen, haben
am Mittwoch der Staatsanwaltſchaft von Nantes ihren Bericht
überreicht. Sie erklären darin, daß die Eigentümerin des Schiffes
keine Verantwortung an dem Unglück trage. Das Schiff habe ſich
in dem vorgeſchriebenen Zuſtand befunden und alle Rettungsmittel
an Bord gehabt. Ferner habe er über 500 Mal dieſelbe Ueberfahrt
gemacht. Die Kataſtrophe ſei ein Zuſammentreffen unglücklicher
Umſtände.

Einbruch im Finanzamk. Aus zwei großen Geldſchränken des
Treſorraums im Finanzamt Eſſen-Oſt entwendeten Einbrecher
930 Mark in Bargeld, für 100 000 Mark Börſenumſatzſteuermarken
und für 220 000 Mark Landesſtempelſteuermarken. Von den
Tätern fehlt jede Spur.

Raubüberfall. Jm Donnerstagnachmittag wurden in Stet
t in zwei Beamte des Finanzamtes, die 26 000 Mark Bargeld nach
der Reichsbankhauptkaſſe bringen wollten, von zwei Männern aus
dem Hinterhalt überfallen. Der eine Beamte konnte entkommen,
dem anderen entriſſen die Banditen die Aktentaſche mit 23 000
Mark Jnhalt. Durch das ſofort alarmierte Ueberfallkommando
konnte der eine der beiden Räuber ſpäter feſtgenommen werden;
Taſche und Geld waren noch in feinem Beſitz. Nach dem zweiten
Täter wird gefahndet.

Tod einer Hunderkvierjährigen. In Waldliesborn (Weſt-
falen) verſtarb im faſt vollendeten 104. Lebensjahr „Oma Krämer“
die älteſte Frau Weſtfalens, vielleicht ſogar die älteſte Einwohnerin
Deutſchlands. Vor einem Jahr erzählte die Verſtorbene im Weſt
deutſchen Rundfunk von ihrem Leben.

Kataſtrophe der Landſtraße. Auf der Rheinſtraße zwiſchen
Oberwinter und Remagen bei Köln fuhr ein mit Gerſte
beladenes Fuhrwerk einer Köln-Mühlheimer Firma, dem ein Per
ſonenwagen angehängt war, in voller Fahrt gegen das Schutzge
länder der Eiſenbahn und ſtürzte auf den etwa 5 Meter tiefer
liegenden Bahndamm. Das Laſtauto wurde vollſtändig zertrüm-
mert. Der Führer des Laſtzuges erlitt einen ſchweren Schädel
bruch, ein Schwager des Fuhrwerksbeſitzers kam mit leichteren Ver
letzungen davon. Ein Wanderburſche, den man aus Gefälligkeit in
dem angehängten Perſonenwagen mitgenommen hatte, erlitt Arm
und Beinverletzungen.

Wernigerode
Freibank
Sonnabend v. 9-1 Uhr
Ein großer Poſten

Rind u. Schweinefleiſch
Hirſchfleiſch.

Ab heute Freitag
Tonfilm-Festtage

in den

Achtung! Pfarrſtraße 10.

u ten Schinken, Sauerbraten und

vollſtreckung erfolgen wird.
Wernigerode, den 15. Oktober 1931.

Der Magiſtrat. (Stadthauptkaſſe).

Verkaufe Sonnabend, 17. Okt. hierſelb ſtr prima fettes Voßfleiſch
e S ſowie ſämtl. Sorten Wurſt, vohen und

prima Flomenſchmalz.
(EingangHans Kirſt, Pfarrſtr. 10

Schokoladen Kokosflocken
Pfund nur 34 Pfg.

Weinbrandhohnen

Pfand nur 58 Pfg.
Sahne-Karamellen

Pfand nur 40 Pfg.
Streusel-Kugeln

zart wie Butter
Pfund nur 39 Ptg. V

Nee Betten Vollmileh-Relief in der Hauptrolle
an Pfund nur 54 Pfg. WVeiter spielen die Filmgrösen Theodorisenmsbeltad crnär) Kakao- Pulver 7 Loos und Rudolf Forster

Pfand 65 Pfg. a Als Mitwirkende:J bringt tun 8 zIuſerleren Hewinnl! Friſch geſchlachtetes rig er 2ort u Heien von Vieith
i Roßfleiſch Vollmileh-okka-BohnenHochfeiner Primg r Pfund nur 32 Pfg. Vnerhörte Publikumserfolge, wochenlang aus-
Sauerfleiſch Gebrannte Mandeln verkaufte Lichtspielhäuser usw.

ſt D itere Spielplan bringt die stets sehens-Nougat mr rn Pfand nur 48 Pfg. Werte nen Wohenehan ans
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Von Freitag bis Montag
Er ist da, der so sehnlichst gefragte Prachttonfilm
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Der Gang duvroh den Winter
Niemand ſoll hungern, niemand braucht frieren.

Der Kanzler der deutſchen Republik hat in ſeiner großen Rede
gegen die Harzburger Jnflationsfront im Reichstag das Wort ge
prägt, daß es merkwürdig zugehen müſſe, wenn das deutſche Volk
mit ſeinem Lebenswillen und ſeinem politiſchen Jnſtinkt nicht auch
über dieſen Winter hinwegkommen würde. Sächerlich, der Winter
wird ſchlimm werden und was die mit den Harzburgern ſympathiſie
renden Groß und Schwerinduſtriellen tun können, um die Lage zu
verſchärfen, das werden ſie tun. Dieſe Kriſe ſoll ja, nach eigenem
Geſtändnis, den Großverdienern der deutſchen Induſtrie die Mög
lichkeit geben, den deutſchen Arbeiter um 50 Jahre in ſeiner Lebens
haltung zurück zu werfen. Sie ſollen wieder lernen, als Parias zu
leben, während der Profitweizen der Unternehmer blüht. Wenn ſich
dieſe Pläne verwirklichen ſollten, dann durch Reſignation, durch Ver
zweiflung der Arbeiterſchaft. Dieſe Gefahr abwenden heißt aber,
den uns bevorſtehenden Kriſenwinter überwinden. Das iſt durchaus
möglich.

Die Situation iſt ſchlimm. Aber ſie war nach dem Zuſammen
bruch des wilhelminiſchen Syſtems im Jahre 1918 viel ſchlimmer.
Auch damals tobte der Hunger. Und die Vorratsläger waren leer.
Auch heute droht der Hunger. Aber die Läger ſind bis zum Berſten
voll. Wir haben eine Rekordkartoffelernte von 43 Mil
lionen Tonnen, die gar nicht zu verwerten iſt. Wir haben allein auf
den weſtfäliſchen Kohlenhalden über 9 Millionen Tonnen Kohle
liegen, die man nicht verkaufen kann. Wir haben in Deutſchland 4
Millionen Schweine zu viel, die den Markt fortwährend in Un
ordnung bringen. Wir haben ſo viel Vorräte an Nahrungsmitteln
und Brennſtoffen, daß keiner zu hungern und keiner zu frieren
braucht. Die Menſchen brauchen ſich in Hungerkrawallen nicht auf
den Straßen der Großſtädte blutig zu ſchlagen. Wir müſſen nur den
Mut haben, die Vorräte zu mobiliſieren, die Vorräte an die Maſſen
zu leiten. Es iſt nicht nötig, daß man deutſche Kohle zu einem
phantaſtiſch niedrigen Preis im Export verſchleudert; es iſt nicht
nötig, daß man Exportprämien zahlt und deutſches Fleiſch zu un
wahrſcheinlich Niedrigſtpreiſen im Ausland verkauft. Es iſt ferner
nicht nötig, daß man aus Kartoffeln 2 Millionen Hektoliter Fuſel
brennt, der nicht abſetzbar iſt. Und ſchließlich iſt es nicht nötig, daß
man den deutſchen Zucker zu einem Preis nach dem Ausland expor
tiert, der ungefähr ein Drittel des deutſchen Preifes ausmacht. Die
Rechtsradikalen ſchreien ſo viel über Reparationszahlungen an das
Ausland. Sie ſollten ſich einmal überlegen, daß wir mit dieſen Din
gen dem Ausland freiwillig Reparationen zahlen,
während die Menſchen bei uns im Lande hungern, während man ſich
in unſerm Lande Sorgen um den Winter macht.

Dieſe Vorräte, richtig gebraucht und richtig verbraucht, geben
Deutſchland über den Winter die notwendige Atempauſe, die Früchte
der internationalen Verſtändigung und der Liquidierung der Welt
wirtſchaftskriſe abzuwarten. Damit iſt alles gewonnen. Es iſt ein
hiſtoriſches Verdienſt der Sozialdemokratie und
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, daß
ſie durch ihre Anträge im Reichstag gangbare Wege gewieſen hat.
Ja, wenn man Menſchen mit leerem Magen in kalten Mietswohnun
gen ſitzen läßt, dann kommt die Verzweiflung, dann iſt die Reſigna
tion da, die das Unternehmertum wünſcht und nötig hat. Schafft
man den Arbeitsloſen aber zu eſſen und gibt ihnen eine warme
Wohnung, worauf die ſozialdemokratiſchen Anträge hingielen, dann
ſehen ſich die Dinge dieſes Winters ſchon etwas freundlicher an. Es
handelt ſich bei den ſozialdemokratiſchen Anträgen nicht, wie bei den

Subventionen an die Großinduſtrie und Großlandwirtſchaft, um
Hunderte von Millionen. Es iſt ein Objekt, das das Reich aufbrin
gen kann. Aufbringen muß, wenn es Deutſchland vor dem Chaos
bewahren will.

Wir ſehen keinen anderen Weg, wenn man nicht vor dem Ziel,
jetzt, wo die Weltwirtſchaftskriſe ihren Höhepunkt erreicht hat, blutig
ſcheitern will. Wenn die radikalen Parteien in Deutſchland

etwas Beſſeres haben und etwas Beſſeres können, dann müſſen ſie
endlich ihre Vorſchläge und ihre Programme vorlegen. Das iſt aber
ſchwerer als eine negative Kritik, die, bewußt oder unbewußt, den
ſcharfmacheriſchen Tendenzen des deutſchen Unternehmertums zu
gute kommt.

Zu arm ſind wir, um das Programm des Rechtsradikalkis
mus durchzuführen. Zu arm ſind wir, um eine neue Jnflation zu
finanzieren. Nachdem in Harzburg auf der Tagung der „nationalen
Oppoſition“ unbedachte Worte über eine neue Jnflation gefallen ſind,
hält man es an der Zeit, jetzt ſo zu tun, als ob das nicht wahr wäre.
Man wolle nur ein Binnengeld, das Hugenberg ja ſchon ſeit
Jahren empſiehlt. Jm Verkehr mit dem Ausland könne man die
Mark weiter gebrauchen. Was wäre das? Das Binnengeld wäre
das ſchlechte Geld, das Geld für den Proletarier, das Geld für
den Arbeiter, das Geld für den Sparer, die die neue Jnflation be
zahlen müßten, damit ſich die Groß und Schwerinduſtrie geſund
ſtößt. Auch die Ausrede, wir brauchten nur ein „bißchen Jnflation“,
um unſeren Export auf den Stand anderer Länder zu bringen, kann
über die Gefahr nicht hinwegtäuſchen. Macht man aber Jnflation,
dann reißen bald alle Stränge. Das zeigt die Entwicklung des Dol
lars in der deutſchen Jnflationszeit: Man bezahlte für einen Dollar
im Frieden 4,19 Mark, Anfang Februar 1920 90,90 Mk., Ende 1921
230.-- Mark, Ende 1922 7 480.-- Mark und im Herbſt 1923
2 967 567 500. Mark.

Das waren jene Zeiten, in denen der Arbeiter in der Woche ſo
viel verdiente, daß er ſich eben eine Zigarette kaufen konnte, in
denen nach amtlichen Dokumenten die Proletarierkinder in Düſſeldorf
die Kehrrichthaufen nach Nahrungsmitteln vor den großen Hotels
durchſuchten. Das war jene Zeit, in der Hugo Stinnes und die
beiden Stützen der „nationalen Oppoſition“ Albert Vögler und
Friedrich Flick vom Ruhrtruſt, ihre Jnduſtrieherzogtümer zuſammen
kauften.

Dieſe kleine Andeutung aus einer Zeit, die nie wiederkehren
darf, ſollte vor den rechtsradikalen Phraſen eindringlich warnen.
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Stalins Nachfolger

Rudſutak,
der erſte ſtellvertretende Vorſitzende des Rats der ruſſiſchen Volks
kommiſſare, wurde gleichzeitig in ſeiner Stellung beſtätigt und
zum Vorſitzenden der Zentralkommiſſion der kommuniſtiſchen Par-
tei gewählt. Dieſe Stellung iſt nach der des Vorſitzenden des Polit-
büros Stalin eines der wichtigſten politiſchen Aemter und gilt als
Sprungbrett zum Vorſitz der kommuniſtiſchen Partei.

FacquesOffenbach, derGeſellſchaftskritiker
Jacques Offenbach iſt der Schöpfer und größte, bisher nicht

wieder erreichte Meiſter jener beliebten theatraliſchen Unterhaltung,
die man Operette nennt. Würdige Muſikkenner haben früher gegen
dies Genre gewettert. Daß es Offenbach gewagt hatte, den ernſten,
erhabenen Opernſtil zu parodieren und einen geiſtreichen muſika
liſchen Ulk auf die Bretter zu bringen, galt als der Uebel größtes
„Offenbach hat nicht wenig dazu beigetragen, den Geſchmack des
Publikums zu verderben“, leſen wir in einer älteren Muſikgeſchichte

Aber ſchon Riemann, der bedeutende Muſikwiſſenſchaftler, urteilt:
„Die Offenbacher Operette iſt das Spiegelbild des Pariſer Lebens
zur Zeit des 2. Kaiſerreichs und als ſolches kulturhiſtoriſch bedeut
ſam.“ Als die Sehnſucht nach einer ſchlichten, aber geiſtvollen Kunſt
ſich regte, da ſtieg die Freude an den Offenbachſchen Schöpfungen
unendlich hoch.

Die moderne Operette geht uns im Grunde nichts an. Sie iſt
kaum luſtig, kaum unterhaltend, nicht mal ſchmiſſig ſondern meiſt
nur kitſchig. Da wimmelt es von Dollarprinzeſſinnen und raſſigen
Zigeunern, von Fürſten und Ariſtokraten. Schubert und Goethe er
leben ihre Wiedergeburt als Operettenhelden. Erfreulich ſind ſchon
die Schöpfungen der älteren Generation, zu der Millöcker und
Suppee gehören und vor allen Dingen Johann Strauß. Alle über
ragt aber Offenbach. Gerade in dieſer Zeit, wo der Markt mit ſoviel
Operettenkitſch überflutet wird, ſetzen ſich bedeutende Leute mit wah-
rer Begeiſterung für Offenbach ein. Neue Texte werden für ſeine
Operetten gedichtet, Reinhardt nimmt ſich ſeiner an. Offenbach-
Renaiſſance, fünfzig Jahre nach ſeinem Tode.

Als Fünfzehnjähriger kam Jacques, der Sohn eines Kölners nach
Paris, um ſich dort muſikaliſch weiterzubilden. Er führte ſchon den
Fiedelbogen meiſterhaft und beherrſchte das Celloſpiel ſo ausgezeich
net, daß er in das berühmte Pariſer Konſervatorium aufgenommen
wurde auch bald eine beſoldete Stelle in einem Opernorcheſter
erlangte. Jn den Ferien machte er Konzertreiſen durch Deutſchland
und England, ohne großes Aufſehen zu erregen. Jhm fehlte für eine
Podiumberühmtheit vor allen Dingen das imponierende Aeußere.
Nachdem er einige Jahre Kapellmeiſter an einem franzöſiſchen
Theater geweſen war, wagte er den entſcheidenden Schritt ſeines Le
bens: Er gründete im Juni 1855 mit geborgtem Gelde ein eigenes
Theater und führte darin ſeine eigenen Werke auf, die er vorher an
deren Bühnen vergebens angeboten hatte. Offenbach feierte in ſeinem
kleinen Theater die größten Triumpfe. Seine Operette „Orpheus in
der Unterwelt“ konnte er 300mal auf die Bretter bringen. Offenbach
arbeitete ohne großen Apparat, im Orcheſter begnügte er ſich manch
mal mit ein paar Geigen, einer Flöte, einem Fagott. Aber er ver
ſtand es, für ſein „Orcheſterchen“ eine originelle, einfallsreiche Muſik
zu ſchreiben. Seine Art zu charakteriſteren, iſt unübertroffen, für die
tollen Situationen auf der Bühne fand er eine witzige, geiſtvolle
Muſik. Jn drei Wochen konnte er ein neues Werk ſchreiben, dabei
arbeitete er nicht flüchtig, ſondern ſehr gewiſſenhaft. Ein Füllhorn
muſikaliſcher Einfälle verſchütte er über jede Operette. Mit wenig
Ausnahmen hatten ſie alle Erfolg. Am bekannteſten ſind geworden
„Die ſchöne Helena“, „Orpheus in der Unterwelt“, ferner „Blau
bark“, „Madame Favard“ und „Pariſer Leben“. Meiſt verfolgte
Offenbach eine ſatyriſche Abſicht beſonders gern kennzeichnete er das
Weſen der Pariſer Geſellſchaft zur Zeit der 50 und 60er Jahre des
vorigen Jahrhunderts.

Seine Stücke fanden beſonders in Wien begeiſterte Aufnahme.
Das „Theater an der Wien“ war die Geburtsſtätte vieler Werke der
heiteren Muſe, im „ECarl-Theater“ wurde die Aufführung von
„Orpheus in der Unterwelt“ zu einem kücrſtleriſchen Ereignis erſten
Ranges. Wer den Komponiſten in dieſen Jahren der großen Erfolge
geſehen hat, dem erſchien er wie ein „ſpindeldürrer Gedanken
ſtrich“, ſtets auffallend pariſeriſch gekleidet, ein echter „Boulevardier
vom Monocle bis zu den Tuchgamaſchen“. Der lang ausgezogene
Seitenbart zuckte unaufhörlich, und ebenſo oft fiel ihn der Kneifer
von der Naſe und wurde mit einem großen Bogen der rechten Hand
wieder aufgeſetzt.

Mit den gewaltigen Summen, die Offenbach zu erwerben wußte,
ſorgte er redlich für ſeine Familie und die Künſtler an ſeinem

Geheimnis einer Frau
8. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Sie lächelten ihm zu, als er den vertrauten Ton gewohnter An

rede vor den Eltern nicht vermied. Mochten ſie Freunde ſein oder
Liebesleute, die Alten ſorgten ſich um Joſephines Zukunft nicht
mehr.

Dabei ahnten ſie nichts von Joſephines Torheit, auf Amt und
ſicheres Einkommen verzichtet zu haben.

Die Jnnigkeit des Verhältniſſes, zwiſchen Eltern und Kindern,
die Harmonie dieſes kleinen Hausweſens, das auf beſcheidenſten
Anſprüchen aufgebaut war, bewegte Adrian ſehr. Und in dieſe
Gemeinſchaft nahm man ihn, den unbekannten jungen Mann,
auf, als habe er ſchon immer dazugehört.

Joſephine ſaß neben ihm. Sie ſpürte ſein Jntereſſe und ſeine
ſtille Freude. Faſt erriet ſie ſeine Gedanken, die gut waren und
die ſie mit ihm verbanden. Jetzt war ſie ohne Unraſt und ſchämte
ſich ihrer Eiferſucht auf Rebekka. In ſamftem Dunkel des Abends
ſtreichelte ſie heimlich ſeine Hand.

Und er nickte ihr zu.
Wann war dies alles geweſen? Kaum einige Wochen her.

Unwahr alles. Unglaubliches war geſchehen.
Wie war es nur möglich, daß er ſich auf einmal an eine fremde

Frau verlor! Wie das Fegefeuer ſchlug es über ihm zuſammen.

Zwölftes Kapitel.
Joſephines Beſtürzung und Leid nach der Entdeckung ſeines

Geheimniſſes waren ſo groß, daß ihr der Gedanke, ſich zu rächen,
nicht kam. Sie hätte es leicht genug gehabt. Sie überholte den
Polizeibeamten noch vor der Belleriveſtraße. Einige Augenblicke
hielt er ſie für die Geſuchte, und als er ſeinen Jrrtum erkannte,
wunderte er ſich, daß das Mädchen Skanderbys Villa ſo raſch nach
ihm wieder verlaſſen hatte. Jhr Geſicht konnte er im Dunkeln nicht
erkennen.

Einen Herzſchlag zögerte ſie, dann haſtete ſie an ihm vorbei.
Faſt taumelnd und ſchwach vor Hilfloſigkeit erreichte ſie auf Um
wegen ihre Penſion. Jn ihrer Verwirrung war ſie weiter zum
See und nach Zürichhorn gelaufen, ſtatt nach dem Theater zu ab
zubiegen.

Mißtrauiſch blickte der Geheimpoliziſt ihr nach, ſchlenderte nach
Skanderbys Haus zurück und beobachtete es bis zum Morgendäm-
mern. Nach Mitternacht kam ein Mann, der ihn nicht beachtete,
ſchloß auf und verſchwand. Das mußte der Diener ſein. Sonſt er
eignete ſich nichts.

Die Treppenſtufen wollten kein Ende nehmen und knarrten
erſchreckend bei jedem Schritt. Joſephine wußte nicht, wie ſie ihr
Zimmer erreichte. Nur jetzt allein ſein! Sich zurückfinden und
W klaren Gedanken faſſen. Weinen können! Das bedeutete

nade.

Wenn es Rebekka geweſen wäre oder irgendeine, die ſie kannte,
mit jeder hätte ſie bis zur letzten Verzweiflung den Kampf aufge
nommen; vor keinem Mittel, Adrian wiederzugewinnen, wäre ſie
zurückgeſchreckt. Sie wußte nicht, was ſich in Skanderbys Biblio
thek ereignet hatte, nur das eine begriff ſie inſtinktiv, was ſie ſelbſt
betraf. Als Beweis ſeiner vermeintlichen Untreue hatte ſie nichts
gefunden außer dem Brief einer Unbekannten. Sie zweifelte kei
nen Augenblick, daß für ſie alles verloren war.

Oh, wie ſie Adrian jetzt haßte!

Jhr grenzenloſes Sich-anihmVerſchwenden hielt er für Tor
heit oder Schwäche und verſpottete ſie wohl vor der andern. Wäh
rend ſie ahnungslos war, betrog er ſie.

Der Einfall, daß Adrian an dem ſeltſamen Ereignis, dem ſogar
die Polizei nachſpürte, unbeteiligt ſein konnte, kam ihr gar nicht.
Jhre überſteigerte Liebe ließ ſie ſelbſt das ahnen, was noch nicht
geſchehen war.

Wie gutgläubig, wie vertrauend, wie blind ſie geweſen war!

Ohne Rat und Hilfe eines anderen wußte ſie nicht, was jetzt be
ginnen. Jn einem Seſſel ſitzend verbrachte ſie die Nacht ſchlaflos,
bis alle Oual ſich in Tränen ausſtrömte. Joſephine war grenzen
los allein.

Sie erinnerte ſich Gidions wie einer letzten Hoffnungsmöglich
keit. Der Gedanke an ſeine Verläßlichkeit und Freundſchaft be
ruhigte ſie.

Am Morgen ſuchte ſie ihn auf. Er war noch nicht in der Re
daktion. Nach ſeiner Privatadreſſe wagte ſie ſich nicht zu erkundi
gen. Um ihn nicht zu verfehlen, wartete ſie am Eingang zur
Druckerei.

Sie ſpürte ſeine Freude, als er ſie erkannte.
„Joſephine!“
„Haben Sie etwas Zeit für mich, Gidion?“

Die Müdigkeit ihres bleichen Geſichts und die Tränen in den
Augen beunruhigten ihn.

„Was iſt geſchehen?
„Laſſen Sie uns ein
„Gern.“
Es bedurfte keiner beſonderen Menſchenkenntnis, ihr Geheimnis

zu erraten. Selbſtverſtändlich handelte es ſich um Adrian. Gidion
hatte beide lange nicht mehr geſehen, da ſie nur noch ſelten zur
„Terraſſe“ kamen und es dann vorzogen, allein zu ſein. Glückliche
Menſchen entbehren auch ihre Freunde gern.

Joſephine hatte Adrian ihm vorgezogen.
liebte ſie zu ſehr, um ihr im Weg zu ſein.
war ſeine Angelegenheit. Niemand wußte, wie ſehr ihr Verluſt
ihn betroffen hatte. Auch Joſephine ahnte es nur, merkte es im
Augenblick, als er freundſchaftlich unbekümmert ſeine Hand unter
ihren Arm ſchob.

„Nun erzählen Sie mir!“
Joſephine berichtete, ſie war viel zu erregt, um die Vorgänge

ſachlich wiedergeben zu können. Er begriff nicht alles, nur ihr tie
fes Leid und die Enttäuſchung, die ſie nie erwartet hatte.

Sollte er ihr helfen? Und wie? Wünſchte ſie, daß er Adrian
aufſuchte und vermittelte? Sie war ſich wohl ſelbſt nicht klar, was
ſie eigentlich wollte.

„Sie glauben ernſtlich, daß er ſie betrügt?“
„Ja.“
„Und Sie wollen keine Verſöhnung?“
„Gibt es die?“
Frank Gidion war auf einmal froh, als brächte ihre Verzweif-

luig die einzig mögliche Löſung, die auch ihn anging.
Er hatte Joſephine alſo noch nicht verloren. Sie ſuchte ihn ja

und vertraute ihm.
„Wenn Sie Mut hätten, Joſephine!“
„Was dann?“
„Mut auch vor ſich ſelbſt
„Nein. Ich glaube nicht, Gidion.“
„Dann betrachten Sie dies alles als geweſen, ein ſchönes Mär

chen, das einen traurigen Schluß hatte. Nicht wahr? Das Le
ben packt keinen mit zarten Händen an. Und Sie ſind nicht die ein
zige, die von einem Menſchen enttäuſcht wurde. Solche Backpfeifen
nimmt man hin und lacht ſchließlich darüber.“

Wollen Sie mit heraufkommen?“
Stück zuſammen gehen, Gidion.“

Gut. Und Gidion
Sein ſtiller Verzicht

„Sie haben mich wohl nicht verſtanden, Gidion?“



Theater, er verlor oder gewann auch oft 50 000 Franken in einer
Nacht am Spieltiſch. Meinte es das Schickſal einmal ſchlecht mit ihm,
und war er nahe am Bettelſtab, ſo flammte ſeine Arbeitskraft wie
de auf, er ſchrieb ein Werk nach dem andern, im ganzen über 100
Bühnenſtücke. Gern hätte er ſeine Oper „Hoffmanns Erzählungen“
noch auf den Brettern geſehen, aber ein Gichtanfall, der das Herz
angriff, machte ſeinem Leben am 5. Oktober 1880 ein Ende.

H. H. St.

Aus der Partei
Hamburg gegen die Spalter.

Der Vorſtand des Bezirks Hamburg-Nordweſt der Sozialdemo-
kratiſchen Partei nahm eine Entſchließung an, in der das Verhalten
der Spalter um Roſenfeld und Seydewitz auf das Schärfſte miß-
billigt wird. Jn einem Aufruf an die Parteimitgliedſchaft erſucht der
Bezirksvorſtand, der Sozialdemokratie in ſchwerſter Not die Treue
zu halten.

Die Abſplitterungen von der
HamburgNordweſt unbedeutend.
mit der politiſchen Taktik der
haben ſich wiederholt und
Sekte ausgeſprochen.

Sogialdemokratie ſind im Bezirk
Selbſt ſolche Parteimitglieder, die

Partei nicht ganz einverſtanden ſind,
ſcharf gegen die Bildung einer neuen

Auch Thüringen kreu zur Partei.
Eine Funktionärſitzung der Sozialdemokratie der Kreiſe Saal

feld und Rudolſtadt nahm eine Entſchließung an, in der die
Spaltungsarbeit der Roſenfeld und Seydewitz einmütig verurteilt
wird. HeerwagenArnſtadt, ein perſönlicher Freund Roſen
felds, bezeichnete das Vorgehen der Spalter als einen Dolchſtoß in
den Rücken der kämpfenden Front der Arbeiterklaſſe. Roſenfeld reiſe
jetzt im Lande umher und erzähle, daß ſeine bisherigen Mitarbeiter
ihn ſchnöde verlaſſen hätten. Jn Wirklichkeit aber hätte Roſenfeld
ſeine Freunde verlaſſen.

Jn Königſee Kreis Rudolſtadt beſchäftigte ſich eine ſtark beſuchte
Verſammlung der Sozialdemokratie ebenfalls mit den Spaltern.
Anſtelle von Roſenfeld war der bisherige Redakteur des Saalfelder
Volksblattes Sch aber verſchienen. Jhm traten Hartmann- Weimar
und Heerwagen entgegen, auf deren ſachliche Ausführungen Schaber
nur mit maßloſen perſönlichen Beſchimpfungen zu antworten wußte.
Er erreichte damit, daß eine Anzahl Rudolſtädter Funktionäre, die
die SPD. verlaſſen hatten, zurückkehrten.

Wivtſthaft und Handel
Die Harzburger grakulieren. In den letzten Tagen lagenBe rli ner Metallbörſe die Krſere n W

dem Stand der Londoner Preiſe. Das iſt eine ungewöhnliche Er
ſcheinung, die aber mit einer Belebung des Kupfermarktes nichts zu
tun hat. Vielmehr kann man annehmen, daß gewiſſe Kreiſe, die mit
einer Jnflation in Deutſchland rechnen, den We g in die Sache
werte angetreten haben. Kleine Leute werden das nicht fein. Es
handelt ſich naturgemäß um jene Geiſter, die ſich zur „nationalen
Oppoſition bekennen und körperlich bzw. geiſtig am Sonntag bei
der Demonſtration in Harzburg dabei waren.

Berliner Getreidebörſe vom 15. Oktober.
14. Oktober 15. Oktober

ab märkiſche Station in Mark
Weizen 213. bis 216. 213. bis 216.Roggen 186. bis 188. 186. bis 188.Neue Wintergerſt e bis bisBraugerſte 159. bis 173. 159. bis 173
Zutter und Jnduſtriegerſte 151. bis 158. 151. bis 158.
Hafer 140. bis 148. 140. bis 148.
Hafer, neuer bisWeizenmehl 27.255 bis 32.25 27.25 bis 32.25
Roggenmehl 26.25 bis 28.75 26.25 bis 28.75
Weizenkleie 10.20 bis 10.40 10.90 bis 10.20
Roggenkleie 9.15 bis 9.40 9.10 bis 9.30

Amkliche Milchpreiſe. Die Preiſe für Milch für die Zeit vom 16.
bis 22. Oktober, die nach Berlin zur Lieferung gelangt, betragen
je Liter frei Berlin: für AMilch 14,6, für BMilch 10,1 für tiefge
kühlte Milch 15,1, für molkereimäßig bearbeitete Milch 16,35 Pfg.
Die AMilchmenge iſt auf 80 Prozent des AMilchkontingents der
einzelnen Lieferſtellen feſtgeſetzt.

Buktermarkk. Berliner Butterpreis vom 15. Oktober: Amt
liche Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu
Käufers Laſten: 1. Sorte 113, 2. Sorte 93, abfallende Sorten
89 RM. Tendenz: ruhig.

Amtliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskomiſſion am 15. Oktober. A. Deutſche Eier:
Trinkeier, vollfriſche geſtempelte über 65 g 12, über 60 g 11,50,
über 53 g 11, über 48 g 10,25. Friſche Eier über 53 g 10. Ausſor-
tierte kleine und Schmutzeier 7—-8. B. Auslandseier: Dänen 18er
11,25, 17er 10,75, 1524——16er 10——10,25, Holländer 68 g 12, 60--62
g 11,25-—-11,50, Bulgaren 9,50——9,75, Rumänen 8——9,50, Ruſſen,
normale 8, Polen, normale 7,75——8,25, abweichende 7,25—-7,75,
kleine, Mittel und Schmutzeier 6,50—-7. C. Jn und ausländiſche
Kühlhauseier, große 7,50——8, Chineſen und ähnliche 8,25--9,25.
D. Kalkeier: extra große 9, große 8. Witterung: ſchön. Tendenz:
freundlicher.

Amtkliche Berliner Karkoffelnokierung, je Zentner, waggonfrei,
Station, vom 15. Oktober: weiße Kartoffeln 1,20—1,40, rote und
Odenwälder Blaue 1,40——-1,60, andere Gelbfleiſchige 1,60——1,80.
Farbrikkartoffeln je Stärkeprozent 6—-7 Pfg.

Aus dem Leſerkveife
„Mehrere Winkerſporkler“

war der Artikel unterzeichnet, auf welchen wir entgegnen, daß
die Unterzeichneten über den „Halberſtädter Winterſportverein“ ſehr
ſchlecht orientiert ſind, denn auch wir haben die nötigen Schritte ein
geleitet, uns, genau wie der T.V. „„Die Naturfreunde“, der Zentral
Kommiſſion für Arbeiterſport und Körperkultur und ſomit dem Ar
beiterSport-Kartell anzuſchließen. Was die Entgegnung über die
Spitzenorganiſation aller republikaniſcher Winterſportvereine anbe
trifft, wollen wir uns mit einzelnen Winterſportlern nicht ſtreiten.
Nur ſei an dieſer Stelle nochmals darauf hingewieſen, daß der Preu-
ßiſche Miniſter des Jnnern, Karl Severing, Ehrenpräſident unſeres
Verbandes iſt, ſo daß man wohl mit Recht von einem republikani
ſchen Winterſportverein reden kann. Jm übrigen beſteht die Tat
ache, daß der „Halberſtädter Winterſportverein“ bis jetzt der einzige

ArbeiterWinterſportverein in Halberſtadt iſt, denn us dieſem
Grunde heraus iſt ja unſer Verein gegründet, um dem Arbeiter
ſportler eine Möglichkeit zu bieten, ſich dem jetzt ſo verbreiteten Win
terſport zu widmen und ihm eine entſprechende Ausbildung zu ge
währleiſten. Denn wie lange gibt es ſchon im bürgerlichen Lager

W

Goldrauſch an der belgiſch-franzöſiſchen
Grenze.

Der Bürgermeiſter des belgiſchen Ortes Hertain bei Tourcoing
iſt der glückliche Beſitzer eines Goldfeldes im Werte von etwa 16
Millionen Mark allerdings muß das Gold erſt gehoben werden.
Unter ſeinem Rübenacker ſollen ſich die unterirdiſchen Gänge der
atlen Abtei Cyſoing befinden, in denen durch zahlreiche Wünſchel
rutengänger ungeheure Goldvorräte entdeckt worden ſind. Der
kluge Bürgermeiſter hat jedoch, bevor mit den Goldgrabungen be
gonnen werden ſollte, verlangt, daß die Rübenernte eingebracht
werde, denn der Erlös aus ſeinen Rüben erſcheint ihm immer noch
ſicherer, als die geheimnisvollen Goldſchätze unter der Erde.

die Zuſammenziehung der bürgerlichen Winterſportler im O. S. K.
und was dem bürgerlichen Winterſport der O. S. K. iſt, das ſoll
der H. W. V. dem Arbeiter-Winterſportler werden. Darum, iſt es
nicht wünſchenswert, daß endlich ein Arbeiter-Wniterſportverein ge
gründet wurde

So fordern wir hiermit alle Winterſport treibenden Arbeiter auf,
ſich dem „Halberſtädter Winterſportverein“ anzuſchließen, damit der
Halberſtädter Arbeiterſchaft der einzige Winterſportverein erhalten
und geſtärkt wird.

Für Anfänger des Winterſports haben wir für Anfang November
einen Trocken-Ski-Kurſus mit darauffolgendem Geländekurſus ein
gerichtet. Wir bitten von dieſem Kurſus regen Gebrauch zu machen,
denn je größer die Teilnehmerzahl iſt, je billiger ſtellt es ſich für den
Einzelnen. Als Beitrag werden nur die Unkoſten erhoben. Auch
möchten wir hervorheben, daß die Beteiligung an dem Kurſus nicht
zur Mitgliedſchaft des Vereins verpflichtet, ſo daß jeder zwanglos
ſich an dieſem Kurſus beteiligen kann. Reflektanten wollen ſich bis
ſpäteſtens zum 31. d. Mts. bei unſerem 1. Vorſitzenden W. Hirſeland,
Roonſtraße 30 pt., melden.
Halberſtädtker Winkerſpork- Verein i. Deutſch. Winkerſp.- Verband E. V.

AvrbeiterSport.
Arbeiter Schützenverein Halberſtadk. Bei dem am Sonntag, dem

11. Oktober, ſtattgefundenen Freundſchafts-Fernſchießen Linden
gegen Halberſtadt wurden folgende Reſultate erzielt: Jm Bolzen
Halberſtadt A- Mannſchaft I 881 Ringe A- Mannſchaft J Linden 796
Ringe, A- Mannſchaft II Halberſtadt 841 Ringe, A-Mannſchait II
Linden 771. Ringe, B- Mannſchaft 804 Ringe. C- Mannſchaft 716
Ringe. Beſter Schütze im Bolzen: A- Mannſchaft I Krauſe- Halber
ſtadt 182 Ringe, A- Mannſchaft J Fricke-Linden 167 Ringe, A-Mann-
ſchaft N Walther-Halberſtadt und Schulze I-Halberſtadt 171 Ringe,
A Mannſchaft II Meyer-Linden 169 Ringe. B-Mannſchaft: Köhler
Halberſtadt 166 Ringe, C-Mannſchaft: Sunnis-Halberſtadt 151
Ringe. Jm Schwerkaliber: Halberſtadt I. Mannſchaft 759 Ringe;
Linden I. Mannſchaft 727 Ringe, Linden II. Mannſchaft 763 Ringe.
Beſter Schütze im Schwerkaliber: Halberſtadt J. Mannſchaft: Herbſt
160 Ringe. Linden J. Mannſchaft: Achilles 171 Ringe. Linden II.
Mannſchaft Meyer 170 Ringe. Nun heißt es für die Halberſtädter
Sportgenoſſen, weiter ſleißig zu trainieren, damit wir zum Bundes
meiſterſchießen ehrenvoll abſchneiden.

Turn und Sporkverein Freiheit Halberſtadt. Am Sonntag, dem
11. Oktober, hatten die Halberſtädter beide Handballmannſchaften
aus Schwanebeck zu Gaſt. Der Spielverlauf der 1. Mannſchaft war
ausgezeichnet. Schwanebeck ſpielte an und erzielte das erſte Tor in
der 3. Minute. Schwanebeck war weiter in Form und ſetzte in der
7. Minute das zweite Tor. Hierauf ſetzte ein flinkes Spiel der Halberſtädter Turner ein, welches ſich bis zum Schluß des Spieles im
mer mehr verſchärfte. Die Verteidigung von Schwanebeck ließ die
Stürmer von Halberſtadt ſelten zum Torſchuß kommen. Die zweite
Handballmannſchaft aus Schwanebeck kämpfte lebhaft. um auch die
Punkte für ſich zu gewinnen. Die Halberſtädter 2. Mannſchaft ver
ſtand keinen Spaß und ſetzte ebenfalls ſcharf ein und konnte das
Handballſpiel mit 7:4 gewinnen. Am Sonntag, dem 18. Oktober,
fahren alle drei Handballmannſchaften nach Suderode. Sie treffen
ſich morgens 7.30 Uhr am Heinehaus. Da die Handballſpiele vor
e en ſtattfinden. ſind alle Spieler ſpäteſtens um 14 Uhr wieder
zu Hauſe.
F. C. Burgund 09. Am Sonntag hat die erſte Mannſchaft zum

fälligen Serienſpiel Teutonia Weddersleben J zu Gaſte. Da Wed
dersleben mit an der Spitze in der Tabelle ſteht und ihre Mann
ſchaft gut in Form iſt, müſſen ſich die Hieſigen ſehr anſtrengen, um
ehrenvoll abzuſchneiden. Burgund tritt mit voller Mannſchaft an.
Die 2. Elf ſteht V. f. B. Quedlinburg gegenüber. Die Quedlin
burger ſind augenblicklich Spitzenreiter in ihrer Klaſſe. und da die
Hieſigen auch noch kein Spiel verloren haben, darf man auf dieſes
Spiel ſehr geſpannt ſein. Die Jugendmannſchaft hat UnionThale
Jugend zu Gaſte. Anfang 13 Uhr. Da nun am Sonntag aufer
Sport geboten wird, iſt jedem Sportanhänger, ſowie Parteigenoſſen
und Gewerkſchaftskollegen, Gelegenheit geboten. ſich ſpannende Fuß-
ballſpiele anzuſehen. Anfang der Spiele um 13 Uhr auf dem Sport
platz Burchardianger. Das Haupttrefſen findet um 15.30 Uhr ſtatt.

Aus Hoem ondern Lager.
Sportklub 1910 Halberſtadt. Am Sonntag nehmen die Verbands

Pokalſpiele ihren Anfang und es geht in die Vorrunde. 1910 iſt
durch Los mit dem S. V. Giebichenſtein (Ib-Klaſſe im Saalegau) ge
2aart. S. V. Giebichenſtein iſt als harte und kampfſtarke Elf im
Sagalegau bekannt, aber 1910 müßte nach ihren letzten gezeigten
Leiſtungen als Sieger hervorgehen, um den Harzgau als 1aVer

zu reprä Ablahrt vom HolzDie 2. Elf bleibt in anbetracht deſſen ſpiel'rei.

J Kritchsbannes
„„Schrvarz-KotSold““

Halberſtadt. Schutzſport. Heute Freitag 20 Uhr findet beim
Kam. O. Vollmann die Fällige Spielerſitzung ſtatt. Alle Handball-
ſpieler haben zu erſcheinen.

Halberſtadt. Jungbanner. Der Heimabend am Montag fällt
aus. Derſelbe findet am Dienstag 20 Uhr ſtatt. An dieſem Abend
ſoll die Affäre des Wirtſchaftsführers Lahuſen in Bremen (Rord
wolle) beſprochen werden.

treter in würdiger Weiſe zu repräſentieren.markt 9,30 Uhr. et

„Doch, doch. Um jemand, der unſerer Liebe nicht wert iſt, macht
man ſich nicht ſoviel Herzleid! Glauben Sie mir!“

Vielleicht hat Gidion recht.
Und ſo verſchwendet man ſich nicht, Joſephine! Verzeihen Sie

mir, wenn ich ſo derb bin. Zum Frauentröſter habe ich leider nicht
das geringſte Talent.“

Sie lächelte ein wenig.
„Deshalb kamen Sie doch?“

„Jch weiß es nicht. Für manche iſt ſo einer der einzige
Menſch auf der Welt.“

„Wollen Sie ihm nachlaufen?“
„Nein.“
„Und was wird ſonſt geſchehen?“
„Wenn Sie es nicht wiſſen!“
„Jch wüßte es ſchon.“
Da begriff ſie und ſah ihn an.
S Wie tolpatſchig, wie plump er geweſen war! Und wie ſelbſt

füchtig. So tröſtet man keine Frau. Aber Joſephine war nicht un
willig. Vielleicht war ſie im Augenblick ſogar überzeugt, daß ſie
Gidion nicht mehr entbehren konnte.

Er nahm die Pfeife aus dem Mundwinkel und ſpuckte aus.
„Sehe ich Sie morgen wieder, Joſephine?“
Sie nickte unmerklich.
„Morgen. Ja.“
„Rufen Sie mich, wenn Sie mich brauchen.“
„Dank.“

Dieſe Begegnung war geweſen, ehe Adrian Gidion aufſuchte.
I es zu ahnen, beſtätigte er dem Redakteur Joſephines Ver

acht.
Sie war wieder frei. Dieſe Gewißheit machte ihn froh. Zum

zweitenmal wollte er Joſephine nicht preisgeben. Nein. Zum
zweitenmal nicht. Was bedeutete da Adrians unverhüllte Feind-
ſeligkeit.

Als Adrian zurückkam, erwartete ihn Käupi im Flur.
„Jſt etwas geſchehen?“
Scheu blickte der Diener ſich um, als befürchtete er, daß Jeanne

ihn belauſchte.
„Jſt der Kommiſſar etwa wiedergekommen?“

„Nein. Aber Dr. Zender hat herübergeſchickt.
ihn zu beſuchen.“

Er bittet Sie,

Dreizehntes Kapitel.
Faſt vierundzwanzig Stunden waren ſeit der Flucht vergan

gen, aber niemand ſchien ſich noch ernſtlich zu bemühen, Jeanne
aufzuſpüren. Auch die Zeitungen brachten keine Notiz über den
Vorfall. Die Hoteldiebin war inzwiſchen verhaftet worden.

Vielleicht war dieſer Dr. Zender der einzige, der an Jeanne
Intereſſe hatte und genau wußte, wo ſeine Patientin ſich verbor
gen hielt, ſonſt hätte er kaum ſo dringlich Skanderbys Sekretär
um ſeinen Beſuch gebeten.

Käupi verſicherte Adrian immer wieder, daß Jeanne von die
ſer Aufforderung nichts wußte. Er wollte ſie nicht beunruhigen.

Trotzdem war ihr Verhalten Adrian unbegreiflich. Die gleiche
Frau, die geſtern in hilfloſer Flucht Schutz bei ihm ſuchte, ſchien
jeden Gedanken an die Gefahr, in der ſie ſich befand, vergeſſen zu
haben. Sie täuſchte ihm die wiedergewonnene Sicherheit auch
nicht vor wie eine Schauſpielerin, die ſich völlig beherrſcht. Jhre
Ruhe wirkte unheimlich.

Wie ein neugieriges Kind, das in einem fremden Zimmer um
herſtöbert, hatte ſie Adrians Roman an ſich genommen und ge
leſen, als gäbe es nichts Wichtigeres für ſie.

Es ſchmeichelte Adrian, daß ſie ſich mit ſeiner Arbeit befaßt
hatte.

„Oh, es reizte mich, dich noch beſſer kennenzulernen, Adrian.
Oder zürnſt du mir? Sonſt verzeih! Jch bin noch nie einem jun
gen Mann begegnet, der Bücher ſchreibt!“

„Und gefällt dir das Buch?“
„Legſt du wert auf mein Urteil?“
„Vielleicht.“
„Jch habe nie zu urteilen gelernt, Adrian, ob etwas gut oder

ſchlecht iſt, ich habe mich ſtets an das Urteil anderer gehalten, die
nach meiner Meinung klüger waren.“

„Du weichſt mir aus, Jeanne. Zu ſchonen brauchſt. du mich
nicht!“

Sie lächelte mokant.
„Du biſt eitel.“
„Das wüßte ich nicht.“
„Joſephine iſt ſicher begeiſtert?“
Wollte Jeanne ihn verſpotten.
„Jch habe ſie nicht gefragt.“
„Oh! War ſie nicht deine Kameradin?“

„Sie half mir.“
„Ohne eine eigene Meinung haben zu dürfen?“
„Kritik kann auch hemmen.“
„Was für ein treuer und guter Menſch muß ſie ſein? Jch

fürchte, du machſt einen ſchlimmen Tauſch mit mir.“
„Jeanne!“
„Es iſt gut. Wenn ich dich gefragt hätte, ob du einen Mord

für gut hältſt oder ſchlecht, was würdeſt du geantwortet haben?“
„Hat die Frage etwas mit meiner Arbeit zu tun?“
„Ja. Begreifſt du das nicht? Einen Menſchen zu ktöten kann

wie ein Buch zu ſchreiben etwas Großes und Gutes ſein. Jm
Kriege gilt es ſogar als Heldentum fürs Vaterland.

„Es kommt auf die Einſtellung an, die Moral, das Gewiſſen.“
„Man muß alſo gleicher Anſicht ſein, wenn man etwas ver

teidigt.“
„Möglich.“
„Wie könnte mir aber etwas gefallen,

nicht berührt?“
„Ein Mord?“
„Ein Mord oder ein Buch!

greifen
„Wenn du meine Arbeit langweilig findeſt, Jeanne!“
„Aber, ſagte ich das? Jch verſtehe nichts davon, was dir ein

behandelndes Problem erſcheint. Jch würde mir dieſen Roman
nicht gekauft haben, wenn er ſchon gedruckt wäre, ohne daß meine
Hochachtung, meine Bewunderung für den Dichter darunter litte.“

Sie ſpürte ſeinen Unwillen. „Eine Liebesgeſchichte inter
eſſierte dich ſicherlich mehr.“

„Nicht im geringſten, Adrian.
findung von euch, damit ihr Stoff zu ſchreiben habt.
Glaubſt du ernſthaft daran? Liebe iſt nur eine fixe Jdee.“

„Jſt das Thema für Wortſpielereien nicht zu ernſt?“
Jeanne lachte.
„Mein Gott, wie ernſthaft du dich gebärden kannſt, Adrian!“
„Was ergriffe dich denn mehr, Jeanne?“
„Mich? Etwas, das in Wahrheit exiſtiert oder das ſein kann.

Einen Dichter möchte ich fühlen, der Mitleid hätte mit uns. Du
ſchilderſt da geheime Vorbereitungen, die eine Weltrevolution ent
feſſeln, zeichneſt fanatiſche Menſchen im Exil, die nur auf die
Stunde warten, ihre Beglückungsideen praktiſch zu erproben.“

(Fortſetzung folgt.)

ldrian, das mich gar

Jrgendetwas muß miſt doch er

Das iſt auch nur ſolch eine Er
Liebe!
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